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Vorrede. 


chen b / es ſey 

a s oder 1 8 157 
den Menſchen für dare 

Nutzen / aus vollko 

kanntnis der Hiſtorien due 
e / dahero nicht unbillig / der fuͤr⸗ 
reffliche Hiſtoricus Thucydides 


aus Griechenland / die Hiſtorie ei⸗ 


nen unerſchoͤpfflichen Schatz / und 
einen herzlichen Spiegel des 
menſchlichen Lebens nennet / wie 
nun dieſes warhafftig von der Hi⸗ 
ſtorie zu verſtehen / alſo wird auch 
ebnermaſſen von derſelben mit 
Recht geſagt / daß ſie zwey klare 
und helle Augen habe / nemlich Geo- 
graphiam und Chronologiam: 
ohne welche ſie gleichſam blind und 
verdunckelt ſeyn wuͤrde / weilen 
man ohne Zuthuung dieſer beyden 


noͤthigen Stuͤcke weder die Um: 


ſtaͤnde / des Orts nach der Zeit ac⸗ 
curat 


* 


Vorrede. 

curat wiſſen koͤnte / und iſt ſolches 
auch mehr als zu gewiß daß man 
ſolche beyderſeits nicht wohl entra⸗ 
then kan / und wo bey dergleichen 
Geographiſchen Beſchreibungen 
und Hiſtorien die accurateſſe nicht 
wohl in obacht genommen würde 
der Autor ſchlechte renomè davor 
zugewarten haben. Ein ſolches aber 


ift bey dieſer vollkommenen Nordi⸗ 


ſchen Reis⸗Beſchreibung nicht zu 
præſumiren / weilen ſolche von ei⸗ 
nigen wohl qualificirten und die⸗ 
ſer Kunſt hocherfahrnen Adelichen 
Perſonen / als ſelbſt eigene Erfin⸗ 
der dieſer Laͤnder ans Licht gege⸗ 
ben / und der neu begierigen Welt 
zu Nutzen und fernern Nachſin⸗ 
nen und Erforſchung mitge⸗ 
theilet worden. 
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Das 1. Capitel. 
Eingang dieſer Beſchrei⸗ 
„%%% 1 A | 
RN Neter andern hohen und grofs 
3 fen Gnaden ⸗Gaben und 
NWohlthaten, die der As 
mächtige GOTT unſerer 
wwerthen Chriſtenheit reiche 
8 | lich hat erzeigt, iſt die Er⸗ 
findung der neuen Welt; (Inmaſſen die 
groſſe Nutzbarkeit, ſo hierdurch unſerm Eu⸗ 
ropa entſproſſe) jedermaͤnnlich bekandt, und 
des wegen keines weitern Ausfuͤhrens benoͤ⸗ 
thiget. So wir nun mit allem Fleiß be⸗ 
trachten, was vor Landſchafften in der 
Welt, vor Zeiten den alten Geographis 
Straboni Ptolomæo, Pomponio Mel , 
Plinio und andern befandt geweſen, was 
hernach zu unterfchiedlichen Zeiten weiter 
zrfunden worden, und was noch vor Laͤn⸗ 
der heutiges Tags nt wird am 52 
ich⸗ 
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2 Reiß ⸗Beſchreibung 
lichſten ſeyn, daß man den gantzen Welt⸗ 
Kraiß in zwey Theile, nemlich in die alte und 
neue Welt abgetheilet; die alte Welt hat drey 
Theile, Europam, Aſiam und Africam, die 
neue Welt wird nach den vier Plagis oder 
Quartieren, von denen auch die vier Venti 
Cardinales oder Saupt / Winde ihre Namen 
haben, rechrmaͤſſig in vier Theile abgetheilet. 
Der erſte Theil iſt die neue Oſt⸗Welt, 
oder India - Orientalis, iſt Ptolomæo und 
andern alten Welt + Beſchreibern unbe⸗ 
kandt geweſen, ward aber lang darnach zu 
unterſchiedlichen Zeiten als 1260. von Mars 
co Golo einen Venetianer und von Ludo- 
vico Barthema aus Bononien, und end» 
lich 1492. und folgends nach und nach von 
Portugieſern auch andern erkundiget und 
erfunden / von dieſer neuen Oſt⸗Welt oder 
Oſt⸗Indien haben jetzt bemeldte Auchores 
ingleichen Johannes Barroſius, Thomas 
Lopez, Johann von Empoli, Andreas 
Corſalius, Odoardus Barboſa, Nicolaus 
de Comitibus, Johann Gaetan und viel 
andere Moderni mehr und weitläufftiger 
geſchrieben. Es mag aber dieſe neue Welt 
gar fuͤglich zu dem uͤbrigen Aſia gerechnet 
werden. | | 
Das 


* 


E 


Er nen 


1 
Ar e. rn 


Allee mitternaͤchtiſchen Länder. 3 
Dias andere ift die neue Weſt⸗Welt, 
gemeiniglich India occidentalis, oder auch 
America genannt, welche um das Jahr 
1492. Chriſtophorus Columbus von Ge- 
nua, und nach ihm 1497. Americus Ve- 
fpucius von Florentz am erſten entdecket. 
Dieſe Weſt⸗Indien werden abgetheilet in 
zwey groſſe Halb⸗Inſuln, in der erſten iſt 
nova Hiſpania, und nova Francia, die att; 
dere nennet man Peruvia und haben von 
beyden Inſuln inſonderheit geſchrieben, 
Petrus Martyr, Gonzales, Ferdinandus 
von Oviedo, Ferdinandus Corteſius, Pe- 
trus Aloaradus, Alvarus Nuez, Petrus 
Ciezus, Didacus Godoi, Nunno di Gus- 
mann, Franciſcus Ulloa, Franciſcus Vaſ- 
quez, Antonius Mendozza, Ferdinandus 
Alarchon, Marcus von Nizza, Francif- 
cus Xerez, Johannes Verrazonus Jaco- 
bus Carthier, Hieronymus Benzo, Jo- 
hannes Lerius, Levinus Apollonius, Cor- 
nelius Withfliet in occidentis Notitia. 
Der dritte Theil iſt die neue Sud⸗Welt, 
ſonſt Terra auftralis und Magellanica, von 
ihren erſten Erfinder alſo genannt: Diß 
Land fol viel groͤſſer ſeyn, als die andern 
Theile der Welt, iſt aber noch Wenigen be⸗ 


} Keißs Befchteibung 


kandt, liegt unter dem Polo Anatarctieo, iſt 


vonberuvia durch ein enges Meer ode: Sund 
abgeſondert; durch erwehntes enge Meer 
ift Ferdinandus Magellanus ein Portugie⸗ 
fer, 1577. Franciſcus Drack ein Engellaͤn⸗ 
der, 1586. Thomas Candiſch auch ein En- 
gelländer 1598. und Olivarius von Noort 
tin Niederlaͤnder von Utrecht gluͤcklich durch» 


gefahren. Von erſter Erfindung dieſer 
Sud ⸗Welthaben auch unterſchiedliche ger 


ſchrieben, als Antonius Pigafetta von Vi- 
cenz Ritter ‚Maximilian Sylvanus, und 
ein Portugeſer welcher aber ſeinen Namen 
nicht beygeſetzt. | 

Der vierdte Theil ift die neue Nord⸗ 
Welt, ſonſten Arctica oder Arctoa und 
Borealis genannt: Darzu denn alle die mit⸗ 
ternaͤchtige Laͤnder und Inſuln, die vom 
oz ſten Gradu latitudinis an biß unter den 
Polum Arcticum gelegen ſeynd, gehoͤren. 
Dieſe Nord⸗Welt iſt auch nach und nach 
zu unterſchiedlichen Zeiten und Orten er⸗ 
funden worden, aber niemals weiter als biß 
auf den 8oſten Gradum kommen, denn die 
andern Laͤnder und Waſſer, fo weiter bins 
ten und faſt gar unter dem Polo Antarctico 
liegen, ſeynd noch zur Zeit ſo wohl als die 

un⸗ 


aller mitternaͤchtiſchen Länder, 7 


unter dem Polo Antarctico, gaͤntzlich un⸗ 
bekandt. Alſo mag man aus dieſer des gan⸗ 


gen Erd ⸗Kraiſes gruͤndlicher Abtheilung 


wohl mit Wahrheit ſagen, daß die Welt 


\ 


ſechs Theile habe, nemlich Europam, A- 


fiam, Africam, Americam, Auftralem, 
und Arctoam. Von dieſen letzten und 
ſechſten Theil wollen wir in gegenwaͤrtiger 


Beſchreibung vermittelſt goͤttlicher Huͤlffe, 


ſoviel als biß dato durch neue Schiffarthen 
erkundiget / und in Erfahrung bringen moͤ | 
gen, Bericht thun, und klaͤrlich anzeigen, 
was vor ein kurtzer Weg durch dieſes news 
entdeckte Norden, nach China zu, zeithero 
iſt erfunden worden. 5 | 
Daß wir uns aber unterfangen eine voͤl⸗ 
lige Beſchreibung novi Orbis Arctoi oder 
der neuen Nord⸗ Welt auf die Bahn zu 
bringen, veranlaſſet uns ſonderlich, daß 
etliche Laͤnder und Inſuln darinnen begrif⸗ 
fen ſeynd, deren bey den Cofinographis 
gar nicht, oder doch ſehr wenig gedacht 
wird, und ob fie ſchon biß weilen in die Land» 
Carten eingeſetzt werden, ſo hat man doch 
keine fundamentale Beſchreibung davon: 
oder aber auf Buͤcher ſo niemals in Teut⸗ 
ſcher oder Lateiniſcher E prache heraus kom; 
er. A 3 EN men, 


4 


* Reiß Beſchreibung 
men, remittirt werden, wie nun dieſes der 
Welt voͤllige Erkaͤnntniß den Teutſchen ſo 
wenig zu mißgoͤnnen, als andern frembden 
Nationen: alſo iſt auch jetziger Zeit daran 
ſehr ſehr viel gelegen, bevorab deswegen, 
weilen keine Gegend und Ort faſt in der 
Welt, darum ſich viele Voͤlcker der Chri⸗ 
ſtenheit mehr und hefftiger bemuͤhen, den⸗ 
ſelbigen recht zu erforſchen, als eben dieſer 
Tractus Borealis, mehrentheils aus Ur⸗ 
ſach und vermittelſt dieſer Erkundigung um 
zween Drittheil eine nähere Fahrt in die reis 
chen Morgenlaͤnder Cachajo uud China 
u erfinden, als man bißhero gehabt hat. 
ie denn hieruͤber viel herꝛliche, wohlver⸗ 
ſuchte und weit » erfahrne Männer aus 
Italien, Franckreich, Spanien, Engel: 
land und Holland ihr Leib und Leben, Hab 
und Gut aufgeſetzt und zum Theil wohl gar 
eingebuͤſſet haben. | 


Es wolle aber der geneigte Leſer nicht 


meynen, als wolten wir in dieſer Befchreis 
bung alle die Laͤnder ſo unter die neue Nord⸗ 
Welt gehörig, und den alten Cofmogra- 
phis als Prolomzo und andern unbefandt 
geweſen, gantz und jedes abſonderlich vor⸗ 
nehmen, denn ſolches gar zu en 
un 


aller mitternaͤchtiſchen Lander. 7 
und den geneigten Leſer verdrießlich fallen 
moͤgte, ſondern weilen die Landſchafften 
Norwegen, Schweden, Finn⸗ und Lapp⸗ 
land, Schrickfinnia, Biermia, Bothnia, 
Reuſſen, Condora Permia und viel ande⸗ 
re mehr laͤngſtens bekandt, und von den 
vortrefflichſten Scribenten, als Olao Ma- 
gno, Saxone Grammatico, Cranzio, Ja- 
cobo Zieglero, Freyherin Sigmunden 
von Herberſtein ſchon weitlaͤufftig und nach 
Nothdurfft beſchrieben, wollen wir es auch 
darbey bewenden laſſen, und nur der ans 
dern gedencken von denen entweder wenig 
im Gedaͤchtniß oder doch keine rechte Ge⸗ 
wißheit vorhanden, oder auch erſt kuͤrtzlich 
ſeynd erfunden worden, Ißland, Groͤnn⸗ 
land, Frießland, Schottland, Farre, Neo⸗ 
me, Ilofe / Ledeve, Icaria Drogeo, Huit⸗ 
ſorck, Grockland, Margaſter, Sancti 
Ruftene, Nova Zemple, Colgoy, Mat- 
fle, Delgoy, und Orange, welchen wir 
der Nachbarſchafft halber nach adjungi- 
ren und beylegen, diejenigen ſo auch Nord⸗ 
waͤets gegen dem Polo zu liegen, als das 
veſte Land Eſtotiland und Virginiam ſunſt 
Apalche genannt, der Engellaͤnder Colo- 
niam, und j etzlich die Teuffels⸗Inſul oder 

. „ A4 Infür 
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8 Beiß Beſchreibung 

Inſulam Dæmonum ( wiewohl diefe drey 
ſonſten von Rechtswegen zu America oder 
Welt ⸗Indien gerechnet werden. g 


Das IL Capitel. 
Folget die Beſchreibung von 
der mitternaͤchtigen Inſul Ißland / 


wie ſolche von dem Authore Bietmaro 


Blefkenio felbften aus gangen, und nach ſei⸗ 


nen eigenen Worten allhier aus dem La⸗ 
teiniſchen in Teutſche uͤberſetzet, 
zu finden. 


Emnach ich vor 40. Jahren viel 
Wunderwerck der Natur, und an⸗ 
dere ſeltzame gedenckwuͤrdige Sa⸗ 

chen in Ißland geſehen, welche zwar von 
den alten Hiſtoricis die dieſer Inſul Mel⸗ 


dung gethan zu beſchreiben unterlaſſen wor⸗ 


den, dieweil ſie ſolches nicht ſelbſten geſe⸗ 
hen, und darinnen geweſen, habe ich nicht 
unterlaſſen koͤnnen, davon eine kurtze Mach⸗ 
richt mitzutheilen. Es moͤchte ſich aber der 
geneigte Leſer verwundern, daß ich ſolang 
mit meiner Beſchreibung nicht hervor kom⸗ 
men, derowegen will ich die Urſach * 

U 


* 


ö 
| 
| 


aller mitternaͤchtiſchen Länder, 7 
ſo langen Stillſchweigens mit wenigen an⸗ 


eigen. 
5 0 Iſt derohalben zu wiſſen, daß ich von 
Ißland des geraden Wegs nach Liſabonna 
in Portugall gefahren, da ich in Erfahrung 
kommen, daß etliche Königliche Schiff fo 
zur Schiffarth in Indien zugerüft, bey Ca- i 
lesmales vor Ancker laͤgen, dieweil ich nun 
groſſe Begierde bey mir empfande, Indien N 
auch zu beſehen, bin ich mit zween Teut⸗ 
ſchen, die ebenfalls zur Indianiſchen Reiſe 
Luſt hatten, zu Land dahin gezogen: kamen 
aber zu ſpaͤth und waren die Schiffe kurtz 
vor unſerer Ankunfft abgefahren, als nun 
unſere Hoffnung fehl geſchlagen, bin ich 
von dannen hinüber in Afrieam nach der 
Veſtung Goleta gefahren, meine zwey 
teutſche Gefaͤhrten aber giengen wieder nach 
Hiſpanien, ich aber traff einen Mann an, 
ſo von Deventer gebuͤrtig mit dem ich Latein 
ſprechen kunte, der hatte ſeine Wohnung in 
der Stadt Tingit des Koͤnigreichs Maroc- 
co, war ein Mahometaner worden, und 
hatte drey Weiber genommen, und ſich in 
der Barberey ſchon lange Jahre aufgehal⸗ 
ten, derſelbe perſuadirte mich mit ihm zu 
ziehen, er wolte mich 82 0 halten, doch 
f ns mit 
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10 Reiß ⸗Beſchreibung | 

mit dem Beding fein Diener zu feyn, und 

das Buͤndelein oder was er bey ſich habe 

nachzutragen, ich gienge dieſen Contract 

zwar ein, aber als ich ſeine Bagage auf mich 

nahm, waͤre mirs faſt zu ſchwer worden, 

doch erholte ich mich, und indem ich mir 

ſelbſt einen Muth einſprache, dachte ich an 

die Reimen: 

Ein Jungen halt ichs vor ein 
Schand, 

Wenn er Ad in einem 
and, 

Wer zeucht in die Fremd und was 
erfahrt 


Der wird von Jung und Alt 
verehrt. | 


Derohalben gab ich mich auch zu frie⸗ 
den, und kamen endlich durch das Koͤnig⸗ 
reich Tunis, und die Stadt, ingleichen 
durch das Koͤnigreich Marocco gluͤcklich in 
der Stadt Tingic an. Dieſer Stadt ge⸗ 
dencket Procopius in der Wandaler Ge⸗ 
ſchichten, daß ſie zur Zeit Joſua von denen 
Voͤlckern welche aus Furcht vor ihm aus pPa⸗ 
læſtina geflohen, gebauet worden: Er mel⸗ 
det auch von zwey Marmorſteinern gu 

en, 


aller mitternächtifchen Länder, 11 
len, darauf Phoͤniciſche Schrifften zu ſe⸗ 
hen, welche ſolches bezeugen ſollen. Ich 
weiß wohl daß der Anti-Machiavellus fols 
ches widerſpricht und laͤugnet, deſſen un⸗ 
geacht, erinnere ich mich doch, daß ich eine 
umgefallene Saͤule und auf dieſer eine un⸗ 
bekandte Schrifft geſehen habe, welche alſo 
lautet: Nos ſumus Cananzi, quos fuga- 
vit Joſua latro. Damals aber hatte ich 
den Procopium noch nicht geleſen, dar⸗ 
um ich auch mich nicht weiter erkundiget, 
doch bin ich mit Procopio darinnen einer⸗ 
ley Meynung, daß auch von obgemeld⸗ 
ten Voͤlckern Carthago ſey erbauet wor⸗ 
den, jedoch mags glauben wer da will. 
Auf dieſer Reiß hab ich faſt fuͤnff gantzer 
Jahr zugebracht, und unterdeſſen dieſe 
meine Beſchreibung der Inſul Ißland, biß 
ich wieder zu meinem Studiren kommen, 
fleiſſig aufgehoben. Nachdem wurde ich 
an den Schauenburgiſchen Hoff gefor- 
dert, und muſte mit dem Graf Otto nach 
Wien an Kayſerlichen Hof reiſen, aber 
auch da konte ich wegen continuirlichen 
Hin ⸗ und Herziehen, nicht zu Stande 
kommen, und das was ich wegen Ißland 
aufgezeichnet in richtige Ordnung verfaſſen, 
3 u 15 8 2. 
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1582. aber bekam ich groffe Hoffnung fol- 
ches in Coͤlln unter Preſſe zu bringen, indem 
ich von den Ertz⸗Biſchoffen nach Rom ver⸗ 
ſchicket wurde, als aber dieſer wegen nach 
Coͤlln reifen wolte, wurde ich unterwe⸗ 
gens von Straffen » Räubern angefallen, 
nicht allein meines Gelds und Bagage be⸗ 
raubet; ſondern auch ausgezogen und mit 
23. Wunden nackend und halb ⸗ todt lie⸗ 
gend gelaſſen, hatten zwar einen von ihrer 
Bande befohlen mich zu begraben, aber 
nachdem ich mich wieder ein wenig erholet, 
bin ich ihnen wunderbarlicher Weiſe aus 
den moͤrderiſchen Klauen entronnen, und 
leb GOtt⸗Lob noch; bin alſo damals elen⸗ 
diglich um meine Ißlaͤndiſche Schrifften 
kommen, hatte auch keine Hoffnung ſolche 
die Tage meines Lebens wieder zu erlan⸗ 
gen. 


Als ich aber 1588. wieder nach Bonn 
kam, und eben damals der Obriſte Schenck 
dieſe Stadt eingenommen, hatte ein Reu⸗ 
ter der ſolches in meinem Hauſe woraus 
die Leute geflohen waren, anſichtig wor⸗ 
den, und aus oben aufgeſchriebenen Na⸗ 
men gleich geſehen, daß es meine verlohr⸗ 

ne 
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ne Schrifften, weilen nun dieſer Reuter 
mein gar guter Freund und meine Hand 
ihme ſehr wohl bekandt, ſo kam er gleich 
und ſtellte mir ſolche zu groͤſten Freuden 
wieder zu, und hat mir ſolches deſto mehr 
gefallen, weilen ich niemals in Gedancken 
hatte, ewiglich was davon wiederum zu ſe⸗ 
hen; habe es auch gleich darauf dem Buch⸗ 
drucker übergeben, und zum Druck befoͤr⸗ 
dern laſſen, wiewohl ich nun ſelber gar 
wohl weiß, daß keine Zierlichkeit darunter 
ſtecke, mich auch bloß des Grund⸗Textes 
bedienet, mehr der Wahrheit als verdun⸗ 
ckelten Redens⸗ Arten mich befliſſen, und 
nicht mehr geſchrieben / als was ſelbſten mit 
Augen geſehen, und in der That erfahren 
habe. So weiß ich doch heutiges Tages viele 
die nichts vor wahrhafftig, als was ſie ſelber 
geſehen und erfahren haben, alles andere 
aber vor unglaublich halten. So geſchicht 
aber auch darmit den Authoribus und 
Scribenten groffe Unbilligkeit, welche mit 
ſchwerer Muͤhe nicht ihres eigenen Nutzens 
halber, ſondern den Nachkommenden zum 
beſten dergleichen aufzeichnen. Iſt dem⸗ 
nach meine Bitte, an den guthertzigen Le⸗ 
ſer, er wolle dieſe meine Beſchreibung mit 
8 guͤn⸗ 
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guͤnſtigen Augen und geneigten Gemuͤt le⸗ 
ſen, die Laͤſterer aber vermahnet haben 
daß fie zuvor felbften die Müſeligkeiten 
und Arbeit, welche reiſende Perſonen aus⸗ 
ſtehen, verſuchen, ehe fie ihre gut- gemein, 
te Nachrichten verachten; 


Das III. Kapitel. 


Von des Authoris Abfahrt 
und Anlaͤnden in Ißland. 


M Jahr 1563. lagen zu Hamburg 
G% zwey groſſe wohl beladene Schiffe 
N 2 vor Ancker, welche nur auf favo- 
rablen Wind warteten, auszulauffen, und 
eine Fahrt nach Ißland zu thun, weilen 
nun gebraͤuchlich und auch vonnoͤthen / ei⸗ 
nen Prediger bey ſich auf dem Schiff zu 
haben, der in der Noth und Gefahr den 
Leuten mit Troſt beyſpringen kan, fo ſpra⸗ 
chen die auf dem Schiffe ſich befindlichen 
Kauff » Herin das Minifterium an, eine 
taugliche Perſon zu ihrem Schiffs Predis 
ger ihnen mitzugeben, nun befande ich 
mich dazumaln gleich in Hamburg, weilen 
ich ohnedem auf meine Buͤcher, welche 
von 


aller mitternaͤchtiſchen Länder. 1 
von Roſtock kommen ſolten, warten muſte, 
hatte ich mich binnen der Zeit ſonderlich bey 
den Herren Geiſtlichen zu recommendiren 
befliſſen, derowegen ſie auch gleich ſich re⸗ 
ſolvirten, mich ihnen vorzuſchlagen, ward 

auch zu meiner ſelbſt eigenen Vergnuͤgung, 

weilen ich zum Reiſen groſſe Begierde hat⸗ 
te, von ihnen angenommen, darauf ſchick⸗ 
ten wir uns auch gleich zum Abfahren, und 
giengen den ro. April im Namen GOt⸗ 


tes zu Schiffe, unter vielen und herrlichen 


Zuruffungen einer gluͤcklichen Fahrt von 
denen an Port ſtehenden Zuſchauern, fer 
gelten darauf unter Engelland und Schott: 
land weg, neben den Inſuln Orcades de⸗ 
rer ſeynd 15. der mehrere Theil derſelben 
aber wegen Unfruchtbarkeit unbewohnet, 
auſſer Ferovve und Hittland, welche zim⸗ 
lich mit Einwohnern verſehen, allda ſahen 
wir einen Felſen welcher oben nicht anders 
als ein Münchs ⸗Kopff mit der Kappe 
oder Guͤgel ausſahe, (vide Olaum ma- 


gnum von dieſen Felſen oder Münchs 


berg, im andern Buch das vierdte Capi⸗ 
tel) auch hat man da eine ſichere Zuflucht 
wider die Winde, und erlediget dieſer 
Muͤnch ſehr viele aus een, mg 

ahr, 
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fahr / den 14. Juni bekamen wir Ißland 
zu ſehen, und ſahe es nicht anders als wie 
die dicke Wolcken zu Winters + Zeit, den 


folgenden Tag gelangten wir in den Port 
Haffnefort welcher gegen Mittag liegt, und 
traten ans Land. 


| Das IV. Capitel. 
Ißlands Namen und Ur⸗ 


ſprung. 
A bland, iſt ein rauhes Gebürges und 
5 7 ſchneyiges Land, man haͤlt es zwey⸗ 


3 mal groͤſſer als Sicilien, ſoll in der 
Länge auf hundert Meilwegs haben, wels 


ches auch Olaus Magnus im zweyten Buch 
bezeuget, dieſe Inſul hat alſo meiſtens ihren 
Namen von dem Eiß, und der ſehr maͤch⸗ 
tigen Kaͤlte, indem, allda auf die 8. Monat 
aneinander nichts als Schnee und Eiß zu 
ſehen, da ſie doch unterdeſſen an vielen Or⸗ 


ten faſt vor groſſer Hitz und Feuer brennet. 
Eine ſolche Hitze wird unter der Erden, 


durch den wiederwaͤrtigen Trieb der Kälte 
gemehret, denn ſolche faſt das gantze Jahr 
auſſer etliche Sommer Monate continui- 
ret, welche Kalte auch die Löcher und Ein⸗ 

gaͤnge 


aller mitternaͤchtiſchen Lander. 
gaͤnge der Erden zuhaͤlt, daß die Duͤnſte 


nicht koͤnnen hervor ſteigen; Dieſe Inſul 
hat an ihrer Polus Hoͤhe 65: Gradum; und 
gehet der Circulus Arcticus mitten dar- 


durch, gegen Nords liegen die Inſuln Ebu- 
de, ob aber derſelben eine, oder dieſe groffe 


Inſul Ißland die Thule Prolomei und der 


Alten ſey ; kan ich nicht ſagen, weilen man 


heutiges Tages an dem Ort keine Inſul 
findt, wo Prolomzus fein Thulen hingeſe⸗ 


get hat, fo haben auch die neuen Welt 
Beſchreiber um Schottland und die benach⸗ 
barten Inſuln gar kein andere Laͤnge als 
Ptolomai feine Meynung auch gewe⸗ 


ſen. Den Urſprung dieſer Inwohner 


will ich etwas weiter herhohlen: Nemlich 
im Jahr Chriſti 900. zur Zeit Alebrandi 
des Biſchoffs zu Bremen, waren etliche 
von Adel aus Oſt⸗Frießland und dem Bre⸗ 
miſchen Gebieth, auf der Weſer zu Schiff 
getretten und gegen Mitternachtwaͤrts ge⸗ 
Are, neue Landſchafften zu erforſchen, 


und da ſie vor die Inſuln Orcades voruͤber 
geweſen, haben ſie endlich dieſe Inſul faſt 
in aͤuſſerſten Graͤntzen Europa gefunden, 
ſo zwar wohl zu bewohnen, aber ſo voller 
Eiß und Schnee, daß gi den 
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Namen Ißland gegeben „ als fie nun 
noch weiter Nordwaͤrts gefahren, haben 
ſie ungefähr auf 200. Meilwegs wieder eis 
ne Inſul gefunden, welche fie Grünland 
genennet haben, da ſie aber noch weiter ge⸗ 
gen Norden durch das Eiß⸗Meer ſchiffen 
wolten, wurden fie von dem Eiß ſehr gehin⸗ 
dert, und als fie endlich mit groſſer Muͤhe 
ſich daraus gearbeitet, ſind ſie gar in eine dicke 
Finſternuͤß und Meer: Wirbel (deren auch 
Olaus Magnus im andern Buch geden⸗ 
cket,) gerathen, aus ſelbigen ſoll, (wie viel 
erfahrne Schiffleuthe vorgeben) des Meers 
Ab - und Zulauff kommen, und iſt alſo 
die gantze Armada gemeldter Edelleuthe 
zu Grunde gangen, auſſer eines einigen 
Schiffs, ſo noch darvon kommen, da nun 
der Uberreſt von dieſer vergangenen Arma- 
da ſo meiſtens noch in Schiffleuten und eis 
nigen Soldaten beſtanden, nach langwie⸗ 
ger Mühe Arbeit und Gefahr durchs Tar⸗ 
tariſche Meer gefahren, ſeynd fie in ein 
ſehr warmes Land kommen, allda ſie in einen 
weiten Meer⸗Schoos angelaͤndet, und ans 
Land geſtiegen, weilen nun die Einwohner 
wegen ſehr groſſer Hitze und brennender 
Sonnen ſich in ihren Hoͤlen unter der 2 

en 


aller mitternaͤchtiſchen Lander. 15 
den verborgen aufhielten, und ihre Anlaͤn⸗ 
dung nicht gewahr worden, ſo hatten un⸗ 
ſere Schiffleute auch nichts gefaͤhrliches 
vermuthen koͤnnen, indem ſie niemand ſahen, 
wurden alſo deſtomehr erfreuet, als ſie viel 
Gold und koͤſtliche Sachen funden, wor⸗ 
auf niemand von den Inwohnern acht hats 
te / wie ſie ſich nun mit allen Koſtbarkeiten 
e beladen und weiter nichts vor ſich 


anden, kehreten ſie wiederum nach ihrem 


Schiff, aber kaum daß ſie ſelbiges erreichen 


kunten, ohne nichtin der Inwohner Haͤnde 


zu gerathen, welche nicht fo bald folches 


gewahr worden, eileten ſie ſchon mit hellen 


Hauffen ihnen nach, was das Aergſte war, 
fo hatten fie abſcheulich groſſe Hunde, dar⸗ 
um auch einer von den Soldaten, ſo ſich zu 
ſehr beladen und ſo geſchwind nicht entrin⸗ 
nen konte, von ſelbigen in kleine Stuͤcken 
zerriſſen wurde, die uͤbrigen ſo ſchon auf 
das Schiff und dieſer ſchweren Gefahr ent⸗ 
ronnen fuhren hin und wieder die Meer⸗ 


Wirbel zu vermeiden, gelangten auch end⸗ 


lich in die Moſcau gluͤcklich an, fuhren dar⸗ 
nach uͤber die Oſt⸗See wieder gen Bre⸗ 
men, erzehlten hernach alles dem Biſchoff 
Alebrando , und gaben ihm ein Theil ih⸗ 

151 B 2 res 


r E FRER n 


20 ___.Beiß- 


ſollen auch die | 
gen ſeyn herkommen ( wie vor dieſem die 
Schweitzer zu Julii Cxfaris Zeiten, welche 
hernach dieſen Theil Franckreich (ſo man 
heutiges Tags die Normand ae, lan⸗ 
koch gehabt, als nun diefelbigen viel herr, 


aten gegen die Britannier zu Waſſer 
erna 


res erworbenen Guts. Faſt um die en 
Eye ang fe 


und Land verrichtet, haben ſie auch hernach 


die Saracenen (welche damals in Italien 
kommen waren, ja ſich gar in Calabria und 
Apulia niederlieſſen , wieder ausgejagt, 
nachdem haben ſie ein Theil ihres Volcks ge⸗ 
gen Norden in Hitland Ferowe und SB. 
fand zu wohnen, und ſich allda haͤuß lich nie. 
derzulaſſen, verſchickt. Welchen Weg fie 
von den Bremern ſo mit den Stifländilen 
Edelleuten bey Erfindung deſſelben gewe⸗ 
en, und af den ade, Sci e 
mmen) erfahren haben, wie es denn au 
ihre Sprache ezeuget daß fie aus Norwe⸗ 
n kommen: Denn die Ißlaͤndiſche Sprach 
immt mit der alten Norwegiſchen gar viel 
überein, aber in den groſſen Meer s Städten 
des Koͤnigreichs Norwegen, ſonderlich in 
den berühmten Seehafen und Stadt » Bers 
gen, wird wegen der groſſen Men 75 
eu 


- ‚allermitternächtifchen Lander. 21 
Teutſchen und Dennemaͤrcker die Sprach 
ſehr verändert, | 


Das V. Capitel. 
Von der Ißlaͤnder Religion. 


s man zehlte nach Chriſti Geburt 
ö. war Koͤnig in Dennemarck 
und Norwegen, Waldemar der II. 
und haben deſſen Nachkommen dieſe Koͤnig⸗ 
reiche biß auf Erich Hertzog in Pommern, 
und Chriſtophorum den Bayern gluͤcklich 
regieret: Dieſem König Waldemaro find 
auch alle Nordiſche Inſuln, ſo von Nord⸗ 
Maͤnnern bewohnet waren, unterthan ge⸗ 
weſen, wie ſie auch noch heutiges Tages 
dem Koͤnig von Dennemarck unterworffen 
ſind. Unter dieſem Waldemaro ſeynd die 
Ißlaͤnder anfaͤnglich in der Chriſtlichen Re⸗ 


ligion unterwieſen worden, zuvor aber hats 


ten ſie frembde Goͤtter, weilen aber damalen 
in der Chriſtlichen Kirchen groſſe Finſter⸗ 
nuͤſſen, Irthuͤmmer und Aberglauben ſich 
mit untermiſchten, und dieſe nun bekehrte 
Heyden gar zu weit von Chriſtlichen gelehr⸗ 
ten Leuten abgelegen, welche ſie bey der wah⸗ 

1 B 3 ren 


22 „Reif + Befchreib 1 


folget, daß fie wiederum in die abſcheulich⸗ 
ſte Abgoͤtterey verfallen, abſonderlich 
grauſamlich zu hoͤren, daß ſie gar die boͤſen 
Geiſter zu ihren Ehehalten, Bedienten und 
außgenoſſen gebraucht und bey ſich aufge⸗ 
2 wie mit mehrern foll gelefen wer⸗ 


Nachdem aber Chriſtianus König in 


Beiß reibung 
ren Religion erhalten koͤnnnen, ſo iſt er. 
5 


Dennemarck ſich zum Heil. Evangelio be⸗ 
4 


kante, und daſſelbe in allen ſeine | 
chen Dennemarck, Norwegen und andern 
ihm unterworffenen Inſuln eingefuͤhret, hat 
er auch Geiſtliche in Ißland geſchickt, daſelbſt 
das reine Wort Gottes zu predigen; Er 
ſchickte auch einen Buchdrucker mit hinein / 
daß die Biebel und andere Geiſtliche Buͤcher 
in Ißlaͤndiſcher Sprache konten getruckt 
werden , denn zur felbigen Zeit verſtunden 
die Pfarrherrn ſo wenig Latein als ein Ge⸗ 
meiner , und redete ein jedweder nur ſeine 
Mutter Sprache wobey er auferzogen. 
Es wurden auch ſehr viel zum Studiren 
taugliche Juͤnglinge nach Coppenhagen ge⸗ 
ſandt, und von dem Koͤnig unterhalten, da, 
mit ſolche mit der Zeit in denen Kirchen ung 
Schulen zu gebrauchen. Es hatte * 

e 


aller mirternaͤchtiſchen Länder. __ 23 
König Waldemar, der die Ißlaͤnder das er? 
ſtemal zum Chriſtlichen Glauben gebracht, 
zwey Biſchoͤffe geſetzet, einen zu Scalthol⸗ 
den auf der Off: Seiten, den andern zu Hol⸗ 
len auf der Weſt⸗Seiten: Welcher Nach⸗ 
kommen aber heutiges Tags nichts mehr als 
den bloſen Titul davon beſitzen; Als aber 


Koͤnig Chriſtian (wie oben gemeldt) den 


Chriſtlichen Glauben wieder erneurete und 
darinnen eine neue Reformation anftellete,, 
hat ſich der Biſchoff zu Scalholden Augu⸗ 
madas mit Namen / ſo hernach in Denne⸗ 
marck gefuͤhret worden, hefftig wider etzet, 
mit dem Volck Cair Conſpiration und Ver⸗ 
buͤndniß gemacht, und den Koͤniglichen Land⸗ 
Vogt Ditrich von Minden erſchlagen. Im 
nachfolgenden Jahr, welches war 1853. 
hat der Koͤnig einem Edelmann Paul Hit⸗ 
feldt (Arngrimus wollen ihn auch etliche 
nennen, Jonas nennt ihn Chriſtophorum 


p. 129. doch mag er heiſſen wie er will, ſo 


ran ich doch fagen daß ich ihn in feinem Alter 
noch in Dennemarck geſehen) mit vielen 
Kriegs Schiffen, Soldaten und Waffen 
wohlverſehen, in die Inſul geſandt den Auf⸗ 


ruhr zu ſtillen. Dieſer, nachdem er die Auf⸗ 


ruͤhrer alle hinger icht, hat er die Kirchen⸗ 
f B 4 Refor⸗ 
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Reformation wieder erneuret, und wieder 
zurüd nach Dennemarck gangen, an deſſen 
Satt aber einer von Adel muͤſſen allda ver⸗ 
iben, dem Kirchen und Policey⸗Statt in 
guter Obſervanz vorzuſtehen, damals war 
in der Inſul ein vornehmer Mann, Tadde 
Bonde,, dieſer fo bald das Koͤnigliche 
Kriegs + Heer ausgezogen, machte ſo gleich 
einen neuen Aufſtandt, und verbindet ſich 
mit den Vornehmſten, welche er durch fe 
ne Auchoricät auf feine Seiten gebracht, 
fielen aufs neue vom Könige ab 2 —— 
auch die andern Inſulaner, daß ſie mei 
theils aufruͤhriſch worden, und benannten 
hernach einem Ort Waloe genannt, wel 
cher zu ihren Sammel⸗Platz dienen ſollte, 
darauf wurde zu rathe gegangen, wie man 
des Koͤngis Joch von Halſe werffen, und 
ſich in den Stand der Freyheit zu ſetzen es 
am fluͤchtigſten angreiffen koͤnte; Dieweil 
auch der Tadde feine Herrſchafften nicht an 
einem Orth, und viel Unterthanen hatte, 
vermeynten fie, man würde fie nicht leicht 
koͤnnen unterdrucken, aber der Biſchoff fo 
gegen Oſten wohnete, und dem Tadde 
ſchon lange Zeit feind und gern in die Haar 
wollte, chät fo gleich die Caabadee 
em 


aller mitternaͤchtiſchen Länder, 25 


dem Königlchen Land + Vogt, fo auf der 
Weft » Seite der Inſul wohnete zu wiſſen, 


was unter fie paſſirte; Die Urſach aber den 
Feindſchafft zwiſchen den Biſchoff und Tad- 


dae war, dieweil mehr gedachter Tadde in 
der vorigen erſten Rebellion den Biſchoff 
faͤlſchlich gegen dem Land⸗Vogt angegeben, 


als wann er Wiſſenſchafft um den Aufruhr 


gehabt, und kurtz zu geben, ſelber Ur⸗ 
heber davon geweſen. Dieſe falſche Klage 


hat den Tadde hernach ins aͤuſſerſte Ungluͤck 


gebracht; Als nun der Land Vogt alles 
vernommen, ſchickte er etliche kluge und be⸗ 
redte Leute an einige von denen Confoederir- 
ten, ließ fie treulich vermahnen von der Re- 
bellion abzutretten, mit Verheiſſung groſ⸗ 
ſer Belohnung oder grauſamer Beſtraf⸗ 
funf, wofern ſie alsdann mit denen andern 
zu gleich ergriffen wuͤrden, und es hernach 
einen wie den andern ergehen möchte , denn 
man hiebey dergleichen Conjuncturen keine 
Entſchuldigung gelten lieſſe, da nun die 
Aufruͤhrer die groſſe Gefahr vor Augen 
ſahen, fiehl der groͤſte Hauffen von Tad- 
de ab, kam zum Land⸗Vogt, baten unter⸗ 
thaͤnigſt um Verzeihung, und erlangten auch 
ſolche, der Tadde aber als ein Feind des 
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Koͤnigs und Verraͤther des Vatterlands er⸗ 
flaͤhret, es verhieſſen alle Inwohnere mit 
einem Eydt ihme zu verfolgen. Derowe⸗ 
gen er aus Furcht der Gefahr ſich mit etli⸗ 
chen wenigen ſeiner Haußgenoſſen unten 
ans Heckefeld begeben, aber es wurde alles 
erſchlagen und Tadde gefangen zum Bis 


ſchoff gefuͤhret, ihn als einen Land⸗Ver⸗ 
raͤther und Urheber der Rebellion wohl zu 
verwahren, aber der wollte ihn nicht ans 


nehmen bald ſchleppten ſie ihm zu einem an⸗ 
dern der auch in Gericht ſaß, aber der woll⸗ 
te ihn auch nicht haben, weil er des gemei⸗ 
nen Volcks Haß beſorgte, da ſie nun nicht 


wuſten wohin mit, oder was mit ihm anzu⸗ 


fangen, ſprach ein behertzter Ißlaͤnder 


mit Namen Jonas, ich weiß wohl wem 
ich ihm ſoll zuſtellen, der ihn fleiffig wird 
bewahren, und indem er dieſes redete, ſchlu 
er Tadden das Haupt ab und beg 
ihn. Wird alſo biß auf heutigen Tag 

das Wort GOTTES unter 

ihnen gepredi⸗ 
get. 


Das 


aller mitternaͤchtiſchen Länder. _27 
Das VI. Capitel. 


Vondem Leben und Sitten 


der Ißlaͤnder. ae 
2755 D Lle die in dieſer Inſul in Anſehen 
egnalten werden “ ſeynd dreyerley 
DES Abtzeilungen, denn der gemeine 
Poͤbel, weil der groſſen Mangel an Schif⸗ 


koͤnnen ausfahren, begiebt ſich lieber zu den 
Reichen in Dienſten, und davon nennet 


man die erſte Abtheilung Loͤgmaders „ d. i. 


Maͤnner der Gerechtigkeit: Denn Loͤg 
beift auf ihre Sprache Recht und Ge⸗ 
ſetz, dieſe verwalten die Gerechtigkeit, 
ſeynd ihrer viel, aber 12. aus ihnen ver⸗ 
walten jaͤhrlich die Gerechtigkeit, Ord⸗ 
nung zu ſetzen und Urtheil zu ſprechen, ſtehet 
alsdenn bloß bey dieſen zwoͤlffen, und muß 
ihnen alles gehorſam ſeyn. Die ꝛ2te Abs 
theilung ſo man Bonden nennet, dieſe wer⸗ 
den gehalten wie Edelleute, und nach Pro- 
portion ihres Reichthums, haben ſie auch 
ihre Fiſcher und Unterthanen, ſonſt wiſſen 
fie von keiner andern Macht. Die zte 5 

theiz 


fen hat, mit welchen fig auf den Fiſchfang 


* 


> 
u je: 
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tbeilung ſind die Bifcpöffe, Prediger und 
Seelſorger, deren es al viel darin⸗ 


nen giebt, dieſe geben niemand nichts, 

ſind von allen Schatzungen und Gaben 
frey, alle Ißlaͤnder find ſtoltz und hoch⸗ 
bee ‚ ſonderlich wegen ihrer groſſen Lei⸗ 
bes, Staͤrcke. Ich habe einen Ißlaͤnder 
ier ſo leicht und ohne Beſchwehrung an 
Mund hielte und daraus tranck „als wenn 
er eine ordinaire Kanne Bier ſelbe aus zu⸗ 
trincken anſetzte. Manner und Weiber ha⸗ 
ben einerley Tracht, alſo daß man aus der 
Kleidung nicht wohl was maͤnnliches oder 
weibliches erkennen kan. Sie haben keine 

inwand, als was von uns hinein gebracht 
wird, und iſt das Weibs⸗Volck darinnen 
von ſonderlicher Schönheit , wiſſen ſolche 


aber nicht durch Butz und nette Kleidung 


zu erheben, ſie ſind weiß und vollkommen 
von Geſichte, doch in ihren weiblichen 
Affairen ſehr ſchamhafftig, die gantze Na- 
tion iſt den Aberglauben ſehr ergeben. 
Sie haben gemeiniglich Geiſter, ſo ihnen 
gar vertraulich dienen. Sie glauben, daß 
diejenigen gut Gluͤck im Fiſchen haben, wel⸗ 
che des Nachts durch den böjen Geiſt aufge⸗ 


we / 


gehen „der eine Hamburgiſche Tonne 
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wecket werden, wie wohl ſich nun viele Geiſt⸗ 
liche dahin befleiſſen, ſie von ſolchen veꝛdamm⸗ 
lichen en abzubringen, ſo find fie doch 
gar von 
gute Lehr noch Abmahnung bey ſie Statt 
findet, ja was noch mehr iſt, ſo verſpre⸗ 


chen ſie, wenn mans ihnen belohnet, gu⸗ 


ten Wind durch ihre Teuffels Wercke, es 
trifft auch wohl manchmahl ein, daß ein 
Schiff glücklich auf ihre Verheiſſung durch⸗ 
kommet, aber erſchroͤcklich iſt die Suͤnde, 
der ſie verlanget, ob ich zwar, wie weiter 
ſoll gemeldet werden, ſolches ſelbſt erfahren, 
ſo verlang ich doch auf meine Perſohn ſol⸗ 
ches nicht von ihnen, und ſolte ich zu Grund 
gehen, ehe ich ſie um Huͤlffe wolte anſprechen. 
Gheichmäſſges ſchrabel auch Olaus Mag- 
nus im zten Buch, daß die Finlaͤnder auch 
die Schiffe bey guten Wind bezaubern 
koͤnnen, daß fie muͤſſen ſtill und unbeweg⸗ 
lich ſtehen, wo und an welchen Ort ſie es 
nur verlangen, und wenn ihnen ein Schiff 
verzaubert worden, nehmen fie den fal. v. 
Koth von einen Maͤgdlein, ſo noch eine 
Jungfrau und ſchmieren damit das vordere 
Theil des Schiffes, ſo weichet der böfe 
Geiſt nach ihrer Meynung davon abe, daß 
ie 


em Satan bezaubert, daß keine 
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fie koͤnnen fortfapren; denn durch dieſes 
Mittel glauben ſie gewiß, daß damit die 
boͤſen Geiſter koͤnnten vertrieben werden. 
Was ſonſten ihr Leben und Sitten be⸗ 
langt / iſt es folgender maſſen damit bewandt, 


die Eltern laſſen ihre Kinder, abſonderlich fo 


es Knaben ſeyn / in der Jugend im Leſen unters 
weiſen damit fie ihre Scacuca verſtehen und 
leſen koͤnnen, und bloß allein was auf der 
Inſul in Rechts⸗Sachen paſſiret, daß alſo 
gar wenig Mannsbilder darauf ſeyn, fo 
nicht leſen, und zur Noth ihre ſelbſt eigene 
Streitigkeiten ausfuͤhren koͤnnen, denn von 
Advocaten weiß man bey ihnen nichts, 
ſondern wann der Richter die Klagen ange⸗ 
hoͤrt, giebt er auch gleich den Beſcheid und 
Urtheil druͤber. Die Weibsbilder zum 
Theil, koͤnnen auch wohl leſen, aber al⸗ 


les mit unſern Buchſtaben, ſonſten aber 


hat das Manns volck Characteres, da ein 
Buchſtabe ein gantzes Wort ausmacht, 
ſolches verſtehen die Weibsbilder nicht, 
und kommt auch nicht mit teutſchen Buch⸗ 


ftaben überein , vielweniger daß es damit 
koͤnnte geſchrieben werden. Sie befleiſſi⸗ 
gen ſich auch von Jugend auf zu einer Haͤr⸗ 
tigkeit, damit ſie alle Kaͤlte zur Noth ver⸗ 
ta 
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tragen „und zum Fiſchen geſchickt ſeyn moͤ⸗ 
gen, denn ihr gantzes Leben in der Fiſche⸗ 


rey beſtehet. Sie haben weder Feldbau 


noch Aecker, und ihre Nahrung beſtehet 


in Fiſchen, ungeſaltzene Butter, Milch und 


Kaͤ ſe: Die Fiſche fo mit Steinen zerklopf⸗ 
fet werden, gebrauchen ſie an ſtatt des 
Brodts. Ihr Getraͤnck iſt Waſſer oder 
Molcken, (man heiſſets auch Schotten) 
ſie leben viele Jahr ohne Artzeney und 
werden ſehr alt, es erreichen auch die mei⸗ 
ſten das 150. Jahr. Ich habe einen al⸗ 
ten Mann geſehen, der ſagte, daß er ſchon 
200. Jahr lebte. Ja Olaus Magnus ſchreibet 
im 20. Buch, die Ißlaͤnder leben 300. 


Jahre, der mehrere Theil Ißlaͤnder has 


ben kein Brod geſehen, geſchweigen ver⸗ 
ſucht oder geſſen, wann ihnen zu Zeiten 


von den Unſerigen gemahlte Speiß oder 
Mehl verkauffet wird / ſo vermiſchen ſie es 


mit Milch, und haltens lange Zeit auf, 
vor ein koͤſtlich Eſſen der Edelleuthe, ſie 
ſie nennen ſolche Speiß Orabbel. Es ha⸗ 
ben die Teutſchen, ſo in Ißland handeln 
einen Ort in den Meerhafen, Haffnefort 
genannt, welcher Ort von Natur veſt und 
wohl verwahrt iſt, daſelbſt haben In ae 

Waa⸗ 


rr r 
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Waaren unter den Zelten feil, nemlich 
Schuhe, Kleider, Spiegel, Meſſer und 
andere dergleichen Waaren, die eben nicht 
hoch ins Geld lauffen, die Ißlaͤnder dar⸗ 
gegen haben Oel oder Fiſchdran bey uns 
Teutſchen genannt, welches die Weißger⸗ 
ber, Schuſter und dergleichen Leuthe, ſo 
mit Leder⸗Arbeit umgehen, brauchen. Fer⸗ 
ner haben ſie zu vertauſchen weiſſe Fuchs⸗ 
baͤlge, Butter und andere Dinge mehr, 
dieſes alles geben ſie vor unſere Waaren, 
und ift der Tauſch nicht eher guͤltig „ fie 
ſeyn denn zuvor von den Teutſchen eradtiret 
und mit unſerer Speiß und Tranck fame 
ihren Weib und Kindern, welche ſie alle 
mitbringen, wohl angefuͤllet. So die Jß⸗ 
länder im Meerhafen kommen, nehmen ſie 
ihre Mannbare Töchter mit ſich, dieſelben 
erkundigen ſich von Stund an, bey den unſ⸗ 

rigen, ob ſie daheim Weiber haben, ſo ſie 
keine haben, ſo verheiſſen ſie ihnen eine Nacht 
bey ihnen zu ſchlaffen, und dieſes um ein 
Stuck Brod, Biſootten oder andere ſchlech⸗ 
te Sach, was man ihr geben will, bißwei⸗ 
len leihen die Eltern ihre Töchter auch ums 
ſonſt weg, ein Monath oder fo lang ihr Han⸗ 
dels⸗Mann bey ſie bleibet. Wird eine — 
Ds 
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ſolchen Beyſchlaff ſchwanger, fo haben die 
Eltern dieſelbige Tochter viel deſto lieber, als 


zuvor, ziehen auch die Kinder auf, biß der 


Vatter darzu wieder kommt, oder aber ge⸗ 
ben ſie dem zukuͤnfftigen Tochter Mann ſamt 
der Tochter zur Morgengabe / und derſelbe 
verachtet es auch gar nicht, weils aus Teut⸗ 

ſchen Gebluͤt gebohren iſt. So eine Jung⸗ 
frau mit einen Teutſchen zu ſchaffen gehabt, 
wird ſie in deſto groͤſſern Ehren gehalten, 


und derentwegen von mehrern zur Ehe be⸗ 


gehrt. Anjetzo aber iſt es gantz anderſt eins 
gericht, und will Arngrimus Jonas ihr 
Hiſtoricus dieſer Beſchuldigung, wegen der 
Ißlaͤnder Unkeuſchheit „und daß fie dig 


Laſter vor Zeiten nicht geſtrafft, gar nicht 


geſtaͤndig ſeyn: ſondern meldet Capite Odta- 
vo de rebus Islandie , daß in ihren ural⸗ 
ten Geſetzen die Hurerey bey ſehr hoher 
Straffe verbotten geweſen, alſo gar, daß 
fie auch denjenigen, der ein Weibes bild nur 
gekuͤſſet, des Landes verwieſen haben. 

So die Ißlaͤnder Wein oder Bier von 
den unſrigen kauffen oder eintauſchen, legen 
ſie es nicht ein, ſondern ſauffens gleich mit 
einander aus / unter waͤrenden Geſaͤuff ſin⸗ 
gen ſie ihre n und zwar nicht 

n 
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in einer gewiſſen Weiß oder Melodie, auch 


nicht aus einen befondern Lied, ſondern was 


ibnen ins Maul kommt, und aus den trun⸗ 
ckenen Gehirns entſpringet. So darff auch 


feiner wegen des Waſſer abſchlagens vom 
Tiſch gehen, ſondern es iſt jemand darzu 
beſtellt, welches ihnen ein Gefäß darreicht 


und auch wieder von ihm nimbt, unterdeſſen 
ſchreyen die andern darzwiſchen, ſo hoͤret 
man nicht was dieſer und jener thut und wel⸗ 


cher ihren Naͤrriſchen Gebrauch nicht nach 
thut), derſelbe wird vor unhöflich gehal⸗ 
ten. 
So jemand ankommet, empfangen ſie 
olchen mit einem Kuß, und dann beſchauen 
e ſich einander, und fo fie etwan auf ih⸗ 


ren Kleidern ſ.v. Läufe kriechen ſehein (wie 


denn dieſes Ungeziefer bey ihnen ſehr gemeine 
iſt,) wegen Mangel der Leinwad, ſo nimbt 
es einer von andern, und ſo offt einer was 
herab klaubt, ſo offt bedanckt ſich der ande⸗ 
re, und zieht den Huth ab, und das trei⸗ 
ben ſie ſo lange, als ſie eine ſehen, bey 
Nacht ſchlaͤffet der Hauß⸗ Vatter mit ſei⸗ 
nen gantzen Hauß-Geſind in einem Ges 
mach, an ſtatt der Betten haben ſie ein woͤl⸗ 
lines Cuch ſo bey ihnen gemacht wird ee 

Fels 
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breiten fie unter ſich ohne Heu und Streu, 
bey der Nacht harnen fie alle in einen Scher⸗ 
ben, aus denſelben waſchen ſie am Morgen 
das Geſicht, den Mund, die Zaͤhne, und 
Haͤnde, und wenden dieſe Urſach für , daß 
nemlich ſolches waſchen eine ſchoͤne Geſtalt 
mache, den Menſchen ſtaͤrcke/ und die Kraͤff⸗ 
ten in Haͤnden vermehre, auch die Zaͤhne 
vor Faͤule bewahre. ae 3 
So ihr Vieh im Meer ertrinckt, oder 
unter den Schnee erſtickt, (welches denn 
gar offt geſchicht) fo ſprechen fie, GOtt 


habe fie geſchlachtet, und haltens für ſon⸗ 


derbar gute Speiſe, alſo geſchah 1564. an 
einen Orth, ſo Ackermiſſt genennet wird, 
daß im Monath Januarius etliche Kuͤhe in 
Finſtere irreigiengen, und weil die Finſter⸗ 
nuͤß ſehr groß, und der Schnee auch ſehr 
tief war „ kunte man ſolche nicht finden, 
doch wurden ſie hernach in April todt, aber 
ohne Geſtanck oder Faͤulniß gefunden, und 
ausgetheilet, wovon der Land⸗ Vogt auch 
ſein Theil bekam, ich war 1 gleich 
bey ihme, und durffte er ſolches nicht ab⸗ 
ſchlagen, ſondern mit der groͤſten Dands 
barkeit annehmen, doch ließ ers hernach un⸗ 
ter die Armen aubtbele meines Orths 
’ 2. 


doͤrf⸗ 
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ausgenommen, und von den Eingeweide 
12 Tran 


ran und Oel gemacht, die Fiſche werden 
unter freyen Himmel, und zwar ohne Saltz 


nur bloß allein von Wind und Sonnen ge⸗ 
gedorret, und find beſſer als wenn ſie mit 


Saltz eingemacht waͤren, und fo gehen fie 
guch mit dem Fleiſch umb, welches eben fo 
gut, und ohne Faͤulung bleibet. 5 


VII. Capitel. 


Von den wunderbarlichen 


Seen und Brunnen in Iß⸗ 

Ä WON: 
An flndet faſt durch die gantze In⸗ 
8 N ſul und an unterfchiedlichen Orthen 
e warme Bäder , und ſehr hitzige 
Brunnen, welche ſehr ſtarck rinnen, und 
wann es anfaͤngt kalt zu werden / ſchwimmet 
etwas ſchwefflichtes oben auf, in dieſen ſehr 
heiſſen Waſſer, darinn man nicht ohne Ge⸗ 
fahr einen Finger einduncken kan, ſiehet man 
zwar von fernen rothe Tauch⸗Endten „ fo 
man aber naͤher hinzu gehet verſchwinden ſie 
wieder, gehet eins wieder weg, ſo kommen 
fie wieder hervor „ und alſo ſpielen fie 
den gantzen Tag, ob es nun wahrhaff⸗ 
| C 3 tige 
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tige Tauch⸗Endten 95 laß ich andere darüber 


urtheilen; Gegen Niedergang dieſer Inſul, 
iſt ein groſſer rauhiger und ſehr kalter See, 

welcher alles was man drein wirfft , in 
Stein verwandelt, und welches ſonderlich 

zu bewundern, ſo man ein Holtz in Grund 
dieſes Sees ſtecket, ſo wird innerhalb 2. 
Tagen das unter Theil welches in den Grund 
(oder Erden, nemlich was auf den Boden 
liegt) ſteckt, wie Eiſen ſo harte ſeyn / ſieht 
auch dem Eiſen gleich, das oberſte Theil 
aber, ſo uͤber den Waſſer geblieben, be⸗ 
haͤlt feine vorige Geftalt , und daß dieſes 
wahr ſey, habe ich zwey mal probiret: Als 
ich aber hernach das unterſte Theil in das 
Feuer ſteckte, und verſuchte, ob es ſich als 
Eiſen wuͤrde ſchmieden laſſen, brante es wie 
eine Kohle. An einen andern Orth, nahe 
bey dem Meer Tuͤrlichshaven genandt , 
yn zwey Brunnen, gantz wiederwaͤrtiger 
atur, der eine kalt, der andere warm⸗ 
dieſe Brunnen werden durch Roͤhren an ein 
Orth gefuͤhret, allda fie untereinander tem 
perirt, ein gar heilſames Baad machen , 
nicht weit von dieſen, iſt ein anderer Brun⸗ 
nen, daraus ein Waſſer quillet, welches 
natuͤrlich, wie Bier ſiehet, und e 
wel⸗ 
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che Kranckheit bey ihnen ſehr gemein) 


air Nicht weit vom Meerhafen Haneforth, 

iſt ein Riß oder Bruch in einem Felſen, wie 
ein Brunn, welcher über die maſſen tief, und 
fo man hinein ſchauet, kan einer kein Waſ⸗ 
fer ſehen, fo aber ein Stein hinein geworf⸗ 
fen wird, hoͤret man ſelben uͤber eine halbe 
Stunde erſt hinab fallen, und verurſachet 
ſolcher Stein ein ſolch Getöß , als wann er 
in kuͤpfferne Keſſel hinein fiel, und von 


welches ſehr trefflich vor die Frantzoſen (we! 


Stund an, ſteiget das Waſſer über ſich, 


und wird der Brunnen voll biß oben an, ſel⸗ 
biges Waſſer iſt hell und klar, es darff es aber 
kein Menſch anruͤhren oder verſuchen , es 
fließt auch nichts heraus / ſondern in der 
Zeit, ſo lang als der Stein iſt hineingeworf? 
fen worden, ſetzt ſich das Waſſer wieder 
e ee 6 
Noch ein anderer See iſt mitten in der 
Inſul, daraus gehet ein tödtlicher Dampff, 
wovon auch gar die Voͤgel, ſo dar⸗ 
Aber fliegen niederfallen und 
Wee ſterben. 
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Das VIII. Capitel 


Von den wunderbarlichen 
Bergen in Ißland. 


| S ſeynd in Ißland drey gar ſeltza⸗ 

me Berge, der eine heiſſet der Creutz⸗ 

berg , der andere Snevelsjockel , 
dieſe beyden dringen durch die Wolcken, 
mit ihrer Hoͤhe, und hat niemaln ein Menſch 
ihre Spitzen oder Gipffel geſehen, ſo ſind 
le auch niemaln leer geweſen von Eiß oder 
Schnee, auf dieſen Bergen hoͤret man 
taͤglich ein ſchroͤckliches Donnern und Bli⸗ 
ie „wann ſchon im Sommer die ſchoͤn⸗ 


en und helleſten Tage ſeynd, und in den 
Thaͤlern die vergnuͤglichſte Zeit ſich ereig⸗ 
net, fo iſt unter oontinirlichen Froſt und 
Schnee doch ſtets das Donnern und Blis 
gen , wovon es aber eigentlich herkomme, 
wollen wir andern überlaffen, 


Der dritte Berg liegt gegen Mitter⸗ 
nacht in der Inſul, der iſt zwar nicht ſo 
hoch, aber er brennet ſtets und in EN 
ö ans 
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Flamme, hat auch ſchon fo viel Jahr ger 
drannt „ und iſt doch nicht verweſentlich, 
was es aber fuͤr ein Feuer ſey, oder fuͤr ei⸗ 
ne Materie, die da brennet, kan man nicht 
wiſſen, dieweil aber durch die gantze Inſu⸗ 
Schwefel gegraben wird, braucht eskein 
mehrers Nachdencken, und entzündet ſich 
feine Materie gar leichtlich, er liegt gar 
nicht weit vom Meer, ja er ſtoͤſſet auf der 
einen Seite gar dran, man nennet ihn Hecla 
oder Heckelberg, er ſpeyet bisweilen Feuer 
und auch feurige Waſſer , ingleichen 
wirfft er eine ſchwartze Aſchen und Berg 
Stein, als Hauffenweiß aus, daß man 
offtermals kaum die Sonne dazvor ſehen 
Fan ‚fo kan auch auf ſechs Meil Wegs nie; 
mand da herum wohnen zuweilen hat es Wa⸗ 
gehaͤlße gegeben, welche in die Hoͤhlen Steine 
eingeſchmiſſen, zu der Zeit da es faſt ganz 
ſtill geweſen und ſonderlich bey Weſt Wins 
den, da hat es die Steine wieder mit der 
groͤſten Gewalt zuruck geſchlagen, der ge⸗ 
meine Mann haͤlt darfür, daß die Ber: 
dammten Seelen darinnen geplaget und 
gepeiniget wuͤrden, das iſt gewiß, daß ſich 
mancherley erſchroͤckliche Geſpenſter in 
der Nahe herum ſehen laſſen, denn jo an ei⸗ 
Da 4 10 G 
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nen Ort eine Feldſchlacht geſchiehet, fo wiſ⸗ 
fen die Ißlaͤnder , (fonderlicy die fo auf dem 
Meer nahe bey dem Heckelberg ſchiffen und 
fiſchen,) den Tag derſelbigen Schlacht ob 
fie gleich nicht wiſſen, wo fie geſchehen, 
dann ſie ſehen alsdann, (wie ſie ſagen) die 
boͤſen Geiſter heraus fahren, und mit vie⸗ 
len Seelen wiederkommen, welche ſie aus 
der Schlacht, wobey ſie geblieben, uͤber⸗ 
bringen. Mann erzehlet „ daß ein Fiſcher 
geweſen, welcher einsmals neben den He⸗ 
ckelberg vorbey geſegelt, allda ſey ihm ein 
Schiff begegnet, welches er wie gewöhnlich, 
gefraget, wo es herkaͤme, und wer ſie waͤ⸗ 
ren, habe der andere Schiffer geantwortet: 
er hätte den Biſchoff von Bremen im Schiff, 
welchen er nach dem Heckelberg bringen wol⸗ 
te, und haͤtte man folgends darauf erfahren, 
daß der Biſchoff eben an ſelbigen Tage mit 
Todt abgangen, doch muß man dieſes eben 
nicht glauben, weilen es mir auch nur erzeh⸗ 
let worden , und alſo vor keine Warheit 


ausgeben kan. Wann zu Zeiten jemand 


im Waſſer oder auf der Straſſen umkommt, 
ſollen vielmahlen dieſe Leuthe ihren Freunden 
und Bekandten erſchienen ſeyn, und wann 
fie eins oder das andere geftaget, RR ef 
oder 
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bracht würden / und alsdann verſchwinden 
ſie wiederumb, alſo ſeynd ſie durch den Sa⸗ 
than ſo bezaubert / daß ſie ſolches vor gewiß 


glauben, es ſeyn die Seelen der Abgeſtorbe⸗ | 


nen die darinnen gepeiniget wurden. 
Diieweil aber kein verſtaͤndiger Menſch 


leichtlich glauben wird, daß die ef j 


dieſem Berge ſey, moͤchte man doch fragen , 
woher dann der Berg ſo viel Materie habe, 


ſo viele Jahr einen ſolchen Hauffen Feuer, 1 
Aſchen und Berg Stein von ſich zu wer 
fen? denn da wir wiſſen und taͤglich ſehen 


kaoͤnnen wie alle Ding, fie mögen noch ſo 
hart ſeyn, durchs Feuer bezwungen und 


verzehret werden; Alſo glaubet man auch 


gaͤntzlich, daß dieſes Feuer einmal verlöſchen 


und ſonder Wuͤrckung alsdenn ſeyn wird, 
wann die Urſache ſo es erhalten verzehret, 
und ſo zu ſagen, kein Oel ins Feuer mehr | 
kan gegoſſen werden. Hier will ich nun 


mein Sentement ungeſcheuet alſo darüber 

geben, und ſagen wie bekant iſt, daß aus 
den Duͤnſten in den Holen der Erden ſtets 
das Waſſer hervor quillt, welches durch die 


Brunnen heraus fleuſt, fo nun die Ufo 
n e e ee 


oder woraus? fie geantwortet , daß ſie 
von den böfen Geiſt nach den Heckelberg ges 
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chen für und für währen, alfo ift auch die 
Wuͤrckung beftändig fo daraus entſpringet, 
ſo — 10 — es — Erden 
auch etliche Oerter gibet, welche natuͤrlicher 
Weiß einen truckenen und warmen Dunſt 
oder Dampff an ſich ziehen, der alsdenn zu 
Feuer, Aſchen und Berg⸗Stein reſolviret 
wird, welches in dieſen Berg: Wegen ſehr 
ſchwefflichte Materie, welche auch in Iß⸗ 
land allerwegs gefunden wird, welches 
leichtlich gefchehen kan, und gleichwie die 
Brunnen im Sommer nicht ſo viel Waſ⸗ 

ſer herfuͤr quellen als im Winter, wegen 

Mangel der Marerien , alſo iſts auch mit 
dieſem Berge beſchaffen, daß er zur Zeit 

ebenfalls einen Abgang der Materie haben 

muß, weiln er zur felben Zeit weder Flam⸗ 

men noch Rauch von ſich giebet; Es ſey 

nun wie es wolle, fo ift doch gewiß, daß 

niemand ohne Gefahr und Grauſen zu die⸗ 
ſem Berge gelangen kan. In dieſem Jahr 

als ich in Ißland war, iſt um Mitternacht 

den 29. Novemb. auf dem Meer bey dem 

Berg eine Feuer-Flamme geſehen worden 7 

welche die gantze Inſul erleuchtet, wir ent⸗ 

ſatzten uns alle und erwarteten des Aus⸗ 
gangs mit Angſt und Sorgen, die Al 
ten 


aller mitternaͤchtiſchen Länder, as 
ten ſo der Sachen ſchon erfahren, be⸗ 
richteten uns „daß ſolches aus dieſem 
Berge hervor komme, und als wir noch 
ohngefehr eine Stunde verzogen, da bebe⸗ 
te die gantze Inſul nicht anders als wann ſie 
aus dem Grund ſollte geriſſen werden, dar⸗ 
auf folgte fo ein erſchroͤcklicher Knall, daß 
wenn man auch die allergroͤſten Geſchuͤß ab⸗ 
geſchoſſen , es doch nimmermehr einen fo 
heftigen Donner verurſachen koͤnnen, als 


was dieſer Schlag für einen grauſamen Ek. 


ſect hatte, man kan es nicht mit Worten 
ausſprechen, viel weniger das Schroͤcken 
einem erzehlen, in was vor Angſt und 
Furcht die gantze Inſul geweſen, wir ſelbſt 
glaubeten nicht anderſt es wuͤrde der Him⸗ 
mel einfallen und der Juͤngſte Tag waͤre 
vorhanden; Nachdem haben wir erfahren 
daß das gantze Meer am ſelben Ort auf 
2. Meil Wegs zuruck gewichen und ausge⸗ 
trucknet. Zu Eingang des Monats Juli 
ſchienet es gefaͤhrlich, daß das Eiß in groſſer 


Menge und unverſehens bey der Nacht um 


den Hockelberg und an die Inſul angetrie⸗ 
ben wird, da iſt denn das gemeine Geſchrey 
daß die Verdammten auf dieſen Eiß gequaͤ⸗ 
let wuͤrden, und das geſchehe des Jahr maß; 
Y mal, 


rr „ . — 
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mal, einmal in Feuer⸗Flammen und im 
Winter auf dem Eiß: Dieſes Eiß ſchwim⸗ 
met 3. Monat lang um den Hockelberg, 
ſo man ein Theil dieſes Eißes aus dem Meer 
nimmt, in ein Tuͤchlein einwickelt und ſelbi⸗ 
s in einen Kaſten verfchloffen wird, ſo blei 
et es doch gantz unverſehret, bis es au 
dem Meer verſchwindet, (welches gar ge⸗ 
ſchwinde in einer Nacht pflegt zu geſchehen 
fo vergehet das in dem Kaſten auch, da 
man nicht einmal an dem Tuͤchlein ſiehet daß 
eine feuchte Materie darinnen geweſen. Sol⸗ 
ches iſt nun den aberglaubiſchen Leuten ein 
Miraculum, welches doch der Teuffel um 
ihren Unglauben zu ſtaͤrcken, alſo zum 
Spott ihnen geſchehen laͤſſet. Es geden⸗ 
cket auch Olaus Magnus in aten Buch da⸗ 
von, weiln ich aber recht klaͤrlichen Bericht 
von dieſen ſo genannten Heckelberg einziehen 
wollte, habe ich mich ſelbſt gewaget, und 
bin nicht ohne groſſes Grauſen zu dem Berg 
und Eiß hingefahren, und vermercket, daß 
das Eiß durch die ſtarcken Winde an die 
Felſen angetrieben wuͤrde, davon es denn 
ein Widerſchall und Geheule der Winde 
verurſachet, ſo etwas klaͤglich lautete, als 
wenn man erbaͤrmlich heulen hoͤrete, * 
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die J länder meynen es wären die Seelen 
| der T erdammten, welche auf dem Eiß ge⸗ 
quäalet und gemart würden ; Aber wir wol⸗ 
len ſie laſſen glauben was ſie wollen, denn 
fo. find nicht Sr die Ewigkeit zu wer \ 
en. 


Das N. Capitel 
den dem Reichthum der 


sel aͤnder. 


worden, ) ein rauhes hartes Land, 


e 5 f 
ö SS Avoller Schnee, ſo iſt es auch vol 


ler Stein und Felſen, ſo gar daß auf der 


| gantzen Inſul kein Acker oder Feld⸗ Bau 
iſt, weder Gärten noch andere zum Zuges 
müͤſſe erbaute Laͤndereyen, ingleichen Korn, 


Waitzen und Habern, wie auch Gerſten 
haben fie nicht, auch keine Baum Fruͤch, 


te, als Kirſchen, Aepffel, Birn, Pflau⸗ 


men und dergleichen, ja was noch unglaub: 


FR „ fo brauchen fe weder Brod noch 


Saltz und ſeynd doch dick und ſtarck, und 


ind ern ne na Bin wir u Seuchen 
38 Es 


= Sl iſt (wie oben gemeti 
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Es iſt in der ganzen Inſul keine Stadt, 
ſo ſind auch ſelten weder 3. Wohnungen 
beyeinander, ihre Hoͤlen oder Naͤſte wie 
man ſie nennen mag) ſind mehrentheils 
am Meer, wegen der Fiſcherey und desglei⸗ 
chen, unter der Erden wegen der Grauſam⸗ 
keit der tobenden Winde, man eſtimiret 
bey ihnen das Geld nicht, denn ſie ver⸗ 
tauſchen Waaren um Waaren, gegen Mit⸗ 
tag und faſt auf der gantzen Inſul waͤchſet 
der Schwefel, welcher haͤuffig ausgegra⸗ 
ben, und wann er gereiniget, gar wohlfeil 
verkaufft wird, ſie haben weder Gold noch 
Silber, noch andere Bergwerck, Eiſen ges 
brauchen ſie wohl, aber ſelbiges wird von 
andern Orten hergebracht, man findet ſel⸗ 
ten einen Inſulaner, der nicht etliche eiſerne 
Naͤgel bey ſich tragt die Pferde damit zu bes 
„ihre Gebaͤu ſind in Felſen und un 
ter Erden, weiln ſie keinen Zeug haben zum 
Bauen. Es iſt kein Baum in der gantzen 
Inſul, ausgenommen der Birckendaum, 
welcher zwar auch nur an einem Ort waͤchſt / 
und nicht über Manns + Lange hoch wird, 
weiln er von den ſtarcken Winden nicht in 
die Höhe kommen kan. Dieſer Bircken⸗ 
Baum bluͤhet erſt nach der Sonnenwend 
im 
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im Sommer, und die Blaͤtter riechen ſehr 
lieblich und wohl, und haben ſo einen edlen 
Geſchmack, daß es die Teutſchen in ihren 
Zelten und Loſamentern wo ſie Tafel hal⸗ 
ten ſetzen laſſen. Bißweilen kommen auch 
aus der Tartarey Dannen⸗Baͤume, (wel⸗ 
che dadurch aus der Erden von den ſtuͤrm⸗ 
menden Meer weggefuͤhret) bey ſie in groſſer 
Menge geſchwommen, welche ſie denn ſon⸗ 
derlich zum Gebaͤu unter der Erden gebrau⸗ 


en. 
Sie haben auch wiederum viel gute Sa⸗ 
chen welche ihren Abgang reichlich erſetzen, 
als Butter fo in groſſer Menge bey ſie zu 
finden „ wegen Fettigkeit des Graſes, 
welches fo fett iſt, daß ſie das Vieh, wann 
es eine gewiſſe Zeit geweidet, ſolches nach 
Hauſe treiben muͤſſen, daß es nicht zerſpringe. 
Es hat das Gras auch ſo einen angenehmen 


Geruch, daß es unſere Leute deswegen in die 


Kiſten und Schraͤncke legen, damit die Klei⸗ 
der einen angenehmen Geruch davon be⸗ 
kommen, der mehrere Theil Ißlaͤnder ſetzen 
ihre Butter aus Mangel der Geſchirre und 
und Gefaͤß in die Winckel ihrer Hoͤlen wie 
wir unfere in Toͤpffen haben, und in Keller 
ſetzen, alſo legen ‘fie fie in einen ſaubern Ort 

3 e ihrer 
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ihrer Hoͤlen, doch ift fie nicht geſaltzen, bleis 


bet aber dennoch ſo gut darinnen, als wenn 


fie in Töpffen eingeſaltzen wäre, 

Ihre Kuͤhe haben keine Hörner, und die p feꝛ⸗ 
de meiſtens Zelter und zu allen Strapazen zu 
gebrauchen ‚fie haben auch ſehr groſſe Schaa⸗ 
fe aber keine Schweine, und Huͤner haben fie 
nicht wegen Mangel des Getraydts, fo fie im 
Winter Noth am Futter oder Heu⸗ Mans 
gel haben, fo maͤſten fie das Vieh mit Fi⸗ 
ſchen, rauhe Hund oder Budels (wie man 

ie hie zu Land nennet) ſo ohne Ohren und 

chwantz gebohren halten fie ſehr hoch, ver⸗ 
kauffen fie auch ſchr theuer, da hergegen fie 
einen jedweden deren eins von ihren Kindern 
begehret gerne umſonſt geben, und ihnen 
ſelbſten antragen. Man hat auch in dieſer 
Sf weiſe Fuͤchs und Beeren, keine fon: 
derliche Voͤgel haben ſie nicht, als Ka 
Voͤgel, deren viel Arten bey ihnen gefun⸗ 
den werden, ſo uns Teutſchen unbekandt, 
Raben findet man auch, ſo aber etwas weißs 


licher als die unſrigen, ingleichen gar herr⸗ 


liche Falcken, welche mit groſſen Unkoſten 


(abſonderlich die weiſen) von den Span⸗ 


nier und Portugieſen geſucht und gefan⸗ 


gen / auch in groſſer Anzahl von dannen 
weg⸗ 


aller mitternaͤchtiſcheng ändern; t 


weggefuͤhret werden, womit ich ſelbſten bey 
meiner damaligen Reife viel pro vidirt has 
be, und dadurch ich wieder heraus kommen 
bin; Es gibt auch weiſe Rebhuͤhner darin⸗ 
nen, es gibt durch die gantze Inſul viel luſt⸗ 
bare Floͤße, daraus die Inwohner ſehr viel 
Fiſche bekommen, als Salmen, Truttin, 


und Stuͤrl. In der gantzen Inſul iſt nur 


eine Brücken, welche aus Wallfiſch⸗Bei⸗ 
nen gebauet, diejenigen ſo aus den einen Theil 
in das andere reiſen wollen, haben keinen ge⸗ 
wiſſen Weg, ſondern muͤſſen der groſſen 
Einoͤde wegen ſich des Magnets bedienen, 
gleichwie die Schiffleute des See - Compal- 
ſes auf dem Meer, das Meer iſt bey Iß⸗ 
land ſehr tieff, gibt gantz Boden ⸗loſe Abs 
grunde, und überaus groſſe Wallfiſche, 
auch andere ungeheure Meer + Wunder, 
die kein Menſch jemals fangen, weniger um⸗ 
bringen kan, doch was die Menſchen nicht 
vermoͤgen thut das Eiß, welches mit ſolcher 
Gewalt an die Felſen geſchlagen wird / daß 
dieſe Ungeheure darvon zer ſchmettert und 
umgebracht werden. Ich habe eins geſe⸗ 
hen, welches todt aufs Geſtatte des Meers 
ausgeworffen worden, deſſen Laͤnge beſtun⸗ 
de in 30. Elen, die Hoͤhe uͤbertraf einen lan⸗ 
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gen Reiß⸗Spieß. Von ſolchen ertoͤdeten 
Meer⸗ Wunder oder Wallfiſchen werden 
die Beine mit groſſer Geſchicklichkeit zu als 
lerhand Nothwendigkeiten verarbeitet, ſie 
bauen Haͤuſer und Wohnungen daraus, ins 


gleichen Tiſche, Stühle, Bände , oder 


Seſſel, es wird fo ſauber geglätt daß es dem 
Helffenbein gleicht, wer nun in ſolchen Haus 
ſern ſchlaͤffet dem traumet von lauter Schiff⸗ 
Bruͤchen wie ſolches die meiſten behaupten 
wollen. Ob nun der Wallfiſch ein überaus 
groſſes Monſtrum iſt, und maͤchtige Staͤr⸗ 
cke hat, ſo wird er doch von einem Fiſch Na⸗ 
mens Orca oder Springwahl (welcher ſein 
Tod: Feind iſt) bezwungen und beſtritten; 
Es hat aber dieſer Fiſch eine Geſtalt wie 
ein umgekehrtes Schiff, und auf den 
Rücken gar lange und ſpitzige Floß⸗Federn 
oder Stacheln, mit denen es den weichen 
Bauch des Wallfiſches verwundet und ihn 
alſo umbringet, derowegen auch der Wall⸗ 
fifch dieſen feinem Feind ſehr fuͤrchtet und 
ihn auf alle Arth und Weiſe zu entfliehen 
trachtet, daß er ſich offtmals in der Flucht 
am Geſtade verſtoſſet, 


Noch 
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Noch ein anderes Meerwunder, deſſen 
Nahmen unbekannt, aber doch vor einen 
Wallfiſch gehalten wird, giebt es in dieſen 
Meeer, wann ſolches den Kopff heraus 


ſteckt, erſchreckt es die Leute dermaſſen, daß 
ſie bey nahe in eine Ohnmacht fallen. Es 


hat einen viereckigten Kopff, feurige Augen, 


und iſt alles mit langen Hoͤrnern bewaffnet, 


der Leib iſt ſchwartz und voll von derglei⸗ 


chen Federn; fo mans bey Nacht ſiehet, 
ſind die Augen lauter Feuer, und erleuch⸗ 
ten den gantzen Kopff, man kan nichts er⸗ 


ſchrecklichers dencken oder mahlen. Olaus 


5 gedencket dieſes Meerwunders im 


20ſten Buch mit dieſer Nachricht, daß ſol⸗ 
ches 12. Elen ſeye, und habe ich bey mei⸗ 


ner Anweſenheit ſelbſten geſehen, daß ein 


folches Thier einen Fiſcher⸗Nachen mit den 


Zähnen zermalmet, darinnen 3. Fiſcher ge⸗ 
weſen, 2. darvon muſten erſauffen, der 
Zte aber erwiſchte ein Bret, fo im Meer 


ſchwamm, und kam noch mit dem Leben da⸗ 


von. a | 
Naoch ein anderes Meerwunder, wel⸗ 
ches auch ſehr offt geſehen wird, aber nicht 
viel fängt, hat 10. biß 12. Elen in der Laͤn⸗ 
ge, man nennets Hackal, ſelbiges iſt lauter 
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Fett und Schmaltz, wenn ſolches 
gen wird, nehmen fie einen langen Spieß, 
aran machen fie ein Eiſen, mit zweyfachen 
Spitzen oder Wiederhacken, damit es nicht 
kan zuruͤcke gehen, an den Holtz wird her⸗ 
nach ein langes Seil angebunden, dieſen 
Spieß werffen ſie in das Meerwunder, 
wann es den kleinen Schiffen zuſchwimmet 
und Schaden thun will, ſo bald nun das 
Thier empfindet, daß es verwundet, begiebt 
es ſich alſobald in die Tieffe des Meers und 


gefans 


verblutet ſich zu todt, darnach wird es am 
Spieſſe feſte gemacht, und ans Land ge | 


zogen. 


Uber dieſe Meerwunder giebt es auch an⸗ 


dere, welche Meer⸗ oder See⸗Ounde genennet 
werden, dieſe ſtecken den Kopff auſſern Meer 
und bellen, nimmt ſeine junge uͤndlein ſo im 
Meer ſpielen, wieder zu ſich im Leib biß fie 


beſſer erwachſen. Ingleichen giebts noch 
Meer Pferde, Meer Kühe, ja allerlen 
Thiere, fo faſt eben mit der Lands⸗ Art, 
was auf der Erden iſt uͤberein kommt, und 


iſt zu verwundern, daß die Natur alſo fies 

let, und im Meer der irdiſchen Thiere wah⸗ 

re Geſtalt alſo nachmachet. 

Es haben ſonſten Hamburger, ARTE 
un 


aller mitternaͤchtiſchen Länder, a 
und Luͤbecker ſehr im Gebrauch gehabt, in 


die Inſul zu kommen, und ſolches mit ih⸗ 
ren 10 Nutzen 55 ſie haben gar ihre 


Dieners und Factors daritinen gelaſſen, im 
Winter uͤber ſich der Sprache beſſer zu er⸗ 
kundigen, damit ſie im Handel deſto ge⸗ 


übter würden, aber anjetzo iſt es verbotten, 
und darff forthin kein Teutſcher mehr uͤber 
Winter darinnen bleiben, die Urſache kommt 


daher: Es war 1591. ein Kauffmann von 
Hamburg, mit Nahmen Conrad Blum 
dem Winter uͤber in Ißland, allda er von 
feinen andern Mit⸗Conſorten war gelaſſen 
worden, den Handel zu treiben und die 
Sprache zu erlernen, und hielte er ſich bey 


dem Biſcho zu Scalholden auf. Nun trug | 


ſichs zu, daß des Biſchoffs Fiſcher ein gan⸗ 
tzes Einhorn, welches ihrer Meinung nach 
aus Grönland kommen ſey, (allwo noch 
Einhoͤrner ſeyn ſollen,) auf den Eiß fanden, 
und ſelbiges ihrem Hern brachten, nicht ans 
ders meynend, es waͤre Wallfiſch⸗Zahn, 


dafuͤr es auch der Biſchoff gehalten, wel⸗ 


cher ſolches dem Conrad, ſo ihm darum ar 
geſprochen, verehret: Aber dieſer Conrad, 
4 ein verſchlagener Mann und wohl wufte 


was es war „verkauffte ſelbiges um etliche 


4 1900, 


N 


* 
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1000. fl. Als ſolches vor den Koͤnig von 
Dennemarck kommen, hat er verbotten 1 
daß kuͤnfftig kein Teutſcher mehr über Win⸗ 
ter was vor Urſachen der auch haben möchte, 

allda verbleiben ſollte. 


Das X. Capitel. 


Von der Ißlaͤnder Rechten 
und Gerechtigkeiten. 


| S iſt faſt mitten in der Inſul ein 
gar luſtiger Ort, ſonderlich im Fruͤh⸗ 

"ling gleichet es einem Paradiß, da 
hat vor Zeiten ein hoher Berg (gleichwie 
heutiges Tages der Heckelberg) gebrannt, 
nachdem aber die Materie verzehret worden, 
iſt er zu einer Ebene worden, doch ſtehen 
die Felſen fo um den Brunnen herum waren, 
noch aufrecht, und iſt 15 dieſer Ort der⸗ 
geſtalt befeſtiget, daß die hinein wollen, ei⸗ 


ner nach dem andern gehen muß. Inglei⸗ 
chen find allda 2. Fluͤſſe, welche ſehr ſchnell 
und abfallend gegeneinander uͤber von zween 
ſehr hohen Felſen herab ſchieſſen, und ein 
ſehr groſſes Geraͤuſch ag Diefe 
2. Fluͤſſe kommen mitten im Feld nme 
un 


aller mitternächtifchen Länder. sy 
und werden mit groſſen Wirblen in die Erde 
. An dieſen Ort kommen die Inwohner 
jährlich auf den 29. Juni zuſammen, abſon⸗ 


derlich diejenigen ſo in Rechts⸗Sachen was 
auszumachen haben, ſonſten hat man kei⸗ 


nen Ort in der gantzen Inſel als dieſen, und 
jährliche ſchon gemeldte Zeit, da man zu 
Gerichte ſitzt, und Urtheile und Recht ſpre⸗ 


chen thut. So bald ſie nun hierinn wird 


eine Wache vor dem Eingang beſtellt, wel⸗ 
che niemanden ſonder Ordre des Land⸗ 


Vogts oder Vice-Koͤnigs wieder herauſſer 
laſſen. Wann nun die Verſammlung der 


Staͤnde und die ſich beklagende Perſonen 
beyſammen, wird auf Befehl des Vice- 
Koͤnigs, ein Koͤnigl. Befehl oder Mandat 
abgeleſen, darinn nicht allein des Koͤnigs 
Ordre und des Vice-Koͤnigs Befehl daruͤber, 
ihnen daraus gnaͤdigſt publicirt wird , als⸗ 
denn vermahnet fie der Vice Roy abſonder⸗ 
lich diejenigen, ſo Jurisdictionem zu ſtatui- 


ren haben, daß ſie ohne Anſehen der Perſon 


recht ſprechen ſollen, darauf geht der Vice- 


Koͤnig wieder fort in ſein Gezelt, und er⸗ 


wartet daſelbſten, biß man ſeiner benoͤthiget, 
denn es geſchicht vielmalen, daß ſich die 
; | . Par⸗ 


ei + 
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Partheyen auch nach ausgeſprochenen Recht 

nicht verglichen, und alsdenn durch den 
Vice Roy ihre dadurch begangen Crimi«- 
nal. Straffe Læſæ Majeſtatis erwarten müͤſ⸗ 
fen fonften aber iſt es eine publique Sache, 
daß die Adhærenten ſich duꝛchaus nicht zu wi⸗ 
derſtreben haben, denn die darzu beſtellten 
Lochmaders oder Gerichts⸗ Herzen, ſetzen ſich 
auf den blatten Boden nieder „und haben 
ihre Inſulaniſchen Stadt/ und Lands⸗Ord⸗ 
nungen, welches in ihrer Sprache beſchrie⸗ 
ben, woraus ſie nach vorher angehoͤrter 
Klage einen jedweden ſein Recht ſprechen, 
gebrauchen alſo weder Schreiber noch Ad- 
vocaten oder ſonſten einige Raͤncke und Aus⸗ 
flüchte darbey, es wäre dann Sache, wie oben 
gemeldt, die weiters Bedenckens vonnoͤthen, 
oder durch allzuſcharffe Antwort Crimen 
Læſe Majeſtatis begangen worden, ſo wird 
der Land⸗Vogt oder Vice-Roy wieder ber 
ea „daß er feine Meinung darüber entz 
decken, und alsdenn die Juftiz ihr Urtheil 
darüber fällen kan, denn ob ſchon der Vice- 
König feine Meinung entdecket ſo muͤſſen 
doch diejenigen, die darzu beſtellet ſeyn, 
das Recht ſprechen, und braucht hernacher 
keine weitere Confirmation. Die * 7 
* 
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Klagen, welche da vorkommen, iſt Dieb⸗ 
ſtahl und Ehebruch, und hat man niemals 
erfahren, daß wegen dehen⸗Feld⸗Guͤter oder 

Geld⸗Sachen ein Streit geweſen. 
Dieſer Rath beſtehet in 12. Maͤnnern, 
darunter einer Præſident iſt, und ſelbiger 
wird in groſſen Ehren gehalten. Dieſe 12. 
Raths Perſohnen machen alle Satzungen, 
und erkundigen ſich fleiſſig, ob unter den 
Unterthanen auch was Boͤſes vorgenommen 
wird, darauf ſie alsdenn nach Vergang der 
Sache behoͤrige Straff dictiren. Welchen 
das Leben — 7 9 1 wird, dieſelben wer⸗ 
den mit der Axt gerichtet, einen Theil Zei⸗ 
chen und Maͤhler an die Stirn gebrannt, 
welches abſonderlich bey ihnen eine 
ſchwere Straff iſt, und fuͤrchtet ſich einer 
nicht ſo ſehr vor dem Tod, als vor dieſer 
ſchwehren Straffe. Ich habe eine ſonderli⸗ 
che Hiſtorie darauf, welche zu meiner Zeit 
paſſiret, da ein gewiſſer Mann, welcher 
Armuths halben es nicht noͤthig gehabt, 
doch aus Feindſchafft feines Nachbarn ſich 
‚verführen laſſen, ſelbigen durch Zauberey 
um alle das Seinige zu bringen, weil man 
aber nicht alles auf ihm alleine bringen kon⸗ 
te, hat man ihme doch aus Urſache ande 
Lek 
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rer begangenen Miffethaten mit dem Eifer 
brennen wollen, weilen man nun nch en 
Gebrauch, den Übelthaͤter ſonderlich zu ver⸗ 
wahren, indem er ſo aus der Inſul nicht 
weg kan ſonderlich wann er in fremde — 
barſchafft kommt, ſelbigen ſolche als einen ih⸗ 
nen ſchon bewuſten Ubelthaͤter wieder zuruͤcke 
ſenden, ſo hat er ſich vor dieſer ihm dictir- 
ten Straffe alſo entſetzt, daß er lieber fterben, 
als ſolche uͤberſtehen wollen, „ 
nach ſeines Feindes Wohnung begeben, 
ihme mit einen darzu bequemlichen ſpitzigen 
Eiſen die Bruſt eröffnet, demſelben das 
Hertz aus dem Leibe geriſſen und alsdann 
wieder in ſeine Verwahrung gegangen, und 
dem Richter, da an ihme die Execution ſol⸗ 
te exequitt werden, das Hertze ſeines 
Feinds ſelbſten præſentiret, damit man 
Urſache haben moͤchte, ihme das Leben fol⸗ 
gends gar zu nehmen, welches auch hernach 
geſchehen, und er mit der groͤſten Freude 1 
fein Urthel und Execution ausgeftanden, 
alſo hat dieſe Maletiz-Perſon lieber fterben, 
als ein ſolche ſchwehre Straff aus ſtehen wol⸗ 
len, denn diejenigen hernach vor unehrlich 
gehalten werden, ſo dergleichen Brand⸗ 
Mäaͤhler haben Zum Theil ſtaupt man ſie 1 
un 
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amd geſchicht ſolche gememiglich an einen 
Pranger oder darzu aufgerichteten Seule, 
da 2. folche Gerichts Diener, welche bey 


uns als unchrlich erkannt werden, fie ſo viel 
Streiche geben muͤſſen, als ihnen dietirt wor⸗ 


den, und woferne dergleichen Leute nicht zu⸗ 
gegen, muͤſſen die Inquifiten ſolches ſelbſten 
untereinander verrichten. Ich habe ge⸗ 
ſehen, daß ein Vatter und Sohn wegen 


groſſen Diebſtahls gefangen lagen, und mu⸗ 


ſte der Vatter ſeinen Sohn mit Ruthen 
ſtreichen, er aber der Vatter wurde darnach 
mit der Axt oder Beil hingerichtet. 


Dias NI. Capitel. 


Beſchreibung der Ißlaͤnder / 
wie auch ihr erſtes Herkom⸗ 
emen men. 25 


Ir haben bißhero vernommen, was 
Diethmarus als Teftis oculatus, 
von der Inſul Ißland ſchreibet, 


es hat aber in dieſen neuen Seiten ein gebohr⸗ 


ner Ißlaͤnder mit Nahmen Arngrimus Jo- 
nas 1610. drey Bücher von Pad im 


1 


— 


— 
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Druck gehen laſſen, unter den TitulCrymo- 


gæa, oder Ißland, darinnen er zwar nicht 
die Inſul an ſich ſelbſt, ſondern derer Iß⸗ 
länder erſtes Herkommen, nehmlich ihr Ge⸗ 
ſetze, Geſchichten, Beſchreibung ihrer Ko, 


nige, und deroſelben vortreffliche Thaten 


erzehlet, welches doch mit allen angefuͤhrten 
Authoribus nicht überein ſtimmet, dero⸗ 
wegen wir von dieſen Authore eine kurtze 
Relation mit einbringen wollen „ und als⸗ 
denn des geneigtendeſers Indicio anbefehlen. 
land hat zu Hola da die Biſchoͤffliche 

eſidentz iſt, an der PolussHöhe 65. grad 

Minuten, in longitudine aber 133 
Grad ihr kuͤrtzter Tag iſt daſelbſten 2. Stun⸗ 
den. Diefe Inſul ward ſerſtlich Schneeland 
genennet, darnach Gardersholm. Sie iſt 
aber nicht die Inſul Thule, wovon die als 
ten Scribenten vielmahls gedencken, dann 
Thule noch vor Chriſti Geburth zu Kayſer 
Auguſti Zeiten dem Poëten Virgilio bes 
bekant geweſen, Ißland aber unbewohnt 
blieben, das Jahr Chriſti 974. in 
welchen der Nordwegiſche Land Vogt oder 
Vice-Roy Ingulfus als er Haraldi Schinha⸗ 
rens, Koͤnigs in Nordwegen Tyrannen 
flohen, aus feinen Vatterlande in Ißland — 

zog 


— 


——— — — — nn ne En 


dom , und zum erſtenmal angefangen das 
and zu bewohnen. 

Es wurden auch die Ißlaͤnder Anno Chriſti 
1000, unter Koͤnig Olao Tryggone zum 
Chriſtlichen Glauben bekehret durch Gyfle- 
rum den Weiſen eines Ißlaͤnders, welcher 
auch ſeinen Sohn Ißleiffung nach Erfurth 
ſandte, und ließ ihn ſtudieren, hernach 
iſt er 1056. der erſte Biſchoff in Ißland 
worden. 

Es hat Ißland 144. Nordwegiſche Meilen 
oder 288. Teutſche im Umer eyß, dieſe gan⸗ 

tze Inſul wird nach den vier Ecken oder Quar⸗ 

tieren der Welt ausgetheilet, die Oſt⸗Seite 

hat 21. Meerſchoß, die Weſtſeiten 70. die 

Sudſeite 6. und die Nordſeite 11. Ihre 

Sprache belangend, iſt ſolche nichts anders 

als die alte Gothiſche, ſo von den Teutſchen 

herkommen, dann vor Zeiten faſt alle Mit⸗ 

ternaͤchtige Länder und Koͤnigreiche die Go⸗ 

thiſche Sprache gebraucht haben, als Nor⸗ 

wegen, Schweden, Dennemarck, des⸗ 

gleichen auch Engeland, Schott ⸗ und Sta 
land, nachdem aber die Laͤnder durch frem⸗ 

des Bold in der Sprache corrumpirt wor⸗ 

den, ſich auch deſto mehr veraͤndert, doch 

iſt ſie in Ißland unveraͤndert blieben, nur 

en 
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len die Inwohner wegen der Ferne nicht fo. offt 
von Frembden beſucht worden, daher ſol⸗ 
che Teutſche Alt⸗Gothiſche Sprache noch 
heutiges Tages die Ißlaͤndiſche oder alt⸗Nor⸗ 
wegiſche genennet wird, daß nun ſolche aus 
der Teutſchen Sprache entſprungen, erkennet 
man, aus folgenden Ißlaͤndiſchen Vatter Un⸗ 


ſer: Bader vor Sum ert ai Himum : 
Helgitzt bitt namb ti: Romi titt Ricke: 


Ver di tinn Wile / Suoms ai Himme: 


So ai Podii: Buͤrd Vort daglgt 


geb tü oſſi dag; og bergeb oß Skuͤl⸗ 


en Vorn Suͤo Semui bergebin 
Skuͤllden vorn ant Leid: oß eki Breiß⸗ 
Ini Hellduͤr Brelſa tü oß Berillii Taz 


ie. Sonſten haben ſie noch viele Woͤrtek 
o von uns nicht ſo gar wohl moͤgten verſtan⸗ 


den werden als: Knyfur ein Meſſer, Orn 
ein Adler (oder auch Arn) Hualur ein Wall⸗ 
ſiſch, Lend, Land, Hlutor eine Sache, 
oder Ding, Lag, ein Geſetze, Iottul ein 
Berg, Hior, ein Degen. Es gebrauchen 
aber die Ißlaͤnder im Schreiben zweyerley 


Schrifften Alte und Neue, die Neuen ſind 


die Teutſchen Buchſtaben, welche auch die 
Dennemercker und Schweden gebrauchen, 
die alten aber ſeynd Gothiſche, die vor Zeiten 


Ulphi- 
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Ulphilas der Gothen Biſchoff ſoll erfunden 
haben, es gibt viel Ißlaͤnder die dieſe Schrifft 
derfect leſen und ſchreiben. Das alte Ab 
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Orher haben wir gemeldet , daß die 


Reiß⸗Beſchreibung 
InſulIßland allerdings unbewohnt 


V blieben, biß Anno 874 Ingulfus 
mit vielen Volck hinein kommen, welcher 
vor der Tyranney des Haraldi aus Norwe⸗ 
gen geflohen, und ſich in die Inſul Ißland 
begeben, und ſolches angefangen zu bewoh⸗ 


nen, wie ſie dann ſich in wenig Jahren ge⸗ 
mehret, und ein loͤblichs Regiment unter ih⸗ 


nen gefuͤhret haben, man hat ſolches arifto- 
cratiam genennet, in welcher ſſe uͤber 400. 
Jahr bey ihrer Freyheit und Ruheſtand ver⸗ 
blieben, ſich auch niemals mit Koͤnigen oder 
Potentaten eingelaſſen, biß aufs 1283. Jahr 
da ſie ſich Haquino den juͤngern Koͤnig in 


Norwegen unterworffen, und felbigen ge⸗ 


huldiget, doch mit Conditionibus, alfo 
daß er ſie bey ihrer alt- hergebrachten Frey⸗ 
heitlaſſen wolle, ihr zweyter Koͤnig iſt gewe⸗ 
ſen Magnus des Haquino Sohn dem die 
Ißlaͤnder noch bey Lebzeiten feines Vatters 
gehuldiget haben „ dieſer hat das Land 
recht in Ordnung bracht, und confirmi- 
ret, unter dieſen Koͤnig hat das Be 
diſche Eiß die Inſul ungewohnlicher maſſen 


um 
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umzingelt, daß fie viel Gefahr und Unfall 
unterworffen geweſen, hat auch ſehr viel 
weiſe Beeren auf den Eiß hinein gefuͤhret, 
daß deren in zweyen Jahren auf etliche funff⸗ 
tzig erſchlagen woꝛden. An. 12 80. huldigten die 
Ißlaͤnder Ericum König in Norwegen: Sei⸗ 
ne Gemahlin Margaretha, war eine ge⸗ 
bohrne Koͤnigin aus Schottland, ſelbe hat 
dem Boſthum Hola, ein koͤſtliches Kleinod 
vermachet, 1300. wurde Hagoino, Magni 
Sohn gehuldiget, 1306. ward das Gron⸗ 
laͤndiſche Eyß über die maſſen groß, daß auch 
gantz Ißland geſperret war, 132 1. wurde 
Magno, Erici Sohn gehuldiget. 1339. hat 
der e gar grauſam Feuer ausge⸗ 
worffen , und ſolche groſſe Erdbeben gewe⸗ 
ſen, daß die gantze Inſul darvon erſchuͤttert 
worden, und an Menſchen und Vieh groſ⸗ 
ſen Schaden gethan, bey Haquini Zeiten 


1366. (als Magni Sohn) ſind in etlichen 


Jahren nemlich biß 1373. 17000. Walk 
ſiſche den Heckelberg angetrieben und gefan⸗ 
gen worden. . | 

1381. wurde Olaus König in Denne⸗ 
marck und Norwegen. 1387. Regierte 
Margaretha Königin von Dennemarck, 
Schweden und Norwegen. 1412, Ericus 

AR € 2 Her⸗ 
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Dertog in ° in Pommern , König in Denne 


marck, Schweden und Norwegen. 
1442. Chriſtophorus Hertzogin Bay⸗ 
ern „ König in Schweden und Norwe⸗ 


gen 

1450, Sheiftianus der I. Graf von Olden⸗ 
burg,, Königin Dennemarck, Schweden, 
und Norwegen, Johannes König in Denne⸗ 
marck, Schweden und Norwegen. 


1513. Chriſtianus der II. Koͤnig in 
Dennemarck, Schweden und Norwe⸗ 


gen. 
1523. Fridericus der J. König in Denne⸗ 
marck und Norwegen. 

1735. Chriſtianus der III. König in 
Dennemnrd unb Norwegen. 

1559. Fridericus der II. Königin Denne, 
marck aͤnd Norwegen. 


1588. Chriſtianus IV. Königin Denne⸗ 


marck und Nordwegen. 
Dieſe Koͤnige — dieſe Inſel durch 


Land-Voͤgte oder Vice Roy, welche wiẽ 


gleichfalls ſpecificiren wollen. 


1 


alltr mittelindifchen Lander. 8 


Verzeichniß derer Rönigl: Lands 
Ar Vogte oder Arne Roy; in Iß⸗ 


Raffnerus Ottonis Sohn Ritter zum gul⸗ 
denen Creutz, kam zur Regierung. 1269. 
a nen 2 eraund 
Thorvardus, Thoravici Sohn kam 1273. 
zur Regierung ſtarb 127. 
Botolphus Andreæ Sohn 13. 2. dieſer 
hat nur einen Monath regiert, i hernach 
jaͤmmerlich umkommen. n 
Faber kam 1 360. zur Regierung, und ward 
maachfauß wegen ſeiner Tyrannen erſchlagen. 
1301. 5 


Einarus Torleif kam zur Regierung. 


Fe, ee 

Torſo Araſſen. 1450. 
Biorno Torleif. 1457. 
Henricus Daniel 1480. 


Vigfufo 1500. dieſer war nur 15. Jahr alt 
da er Vice-Roy wurde. Aae 


Balthaſar. | 1523. 
TheodoricusBinning, 1990. 
Tholeifius Biornonis, EN 
Ambrofius. 1591. 


Vigfuſo Erlendi, 1629, 
Ru, E 3 Sveno 


Johannes Ranzovv. 1613, 


Johannes Egerhardi. 1617. 


Theodoricus von Münden, ward 
von den Ißlaͤndern erſchlagen. 1639. 


Otto Stigotus. 1644. 
Canutus. 1657. 
Faulus Stigorus 1658, ſtarb in Iß⸗ 

land. 1566. 
Paulus Buchholz. 1671. 


Dieſes find die Land⸗Vogte oder Vice Roy 
in der Inſul Ißland biß auf dieſe Zeit, wel⸗ 


che zum Theil lange und auch kurtze Regie⸗ 


rung gehabt. | 
| Das XIII. Capitel. 
NEmnach Olaus Trygo der löbliche 
König in Norwegen, etwan 120. 
Jahr nachdem Ißland bewohnet 


worden, ſich fehr bemuͤhet, die Ißlaͤnder 
zum Chriſtlichen Glauben zubringen ‚ und 


mit dieſen Vorhaben etliche Jahr vergebens 
zugebracht, iſt er doch endlich dieſes ſeines 


Verlangens gewaͤhret worden, und ſolches 
zwar durch unverdroſſenen Fleiß _ 4 
* ohr⸗ 


2 
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bohrnen Ißlaͤnders mit Nahmen Gyflerus 


5 


in dieſer Affaire gebrauchen, und ſich es ſol⸗ 


7 


chermaſſen angelegen ſeyn laſſen, daß Anno 


1000. die Ißlaͤnder bewilliget haben ihr 


Heydenthum abzulegen und die Chriſtliche 
Religion anzunehmen, darauf denn in nach⸗ 
folgenden Jahre jetzt gemeldter Gyflerus 

Koͤniglicher Geſandter ſeinen Sohn lsleitum 
nach Erfurth geſchickt, daſelbſt zu ſtudiren, 


in welchen er auch ſich uͤber die maſſen ange. 


legen ſeyn laſſen, damit er ſeinen Vatter⸗ 
land nuͤtzlich und erſprießlich ſeyn moͤchte. 
Als er nun von der Univerfität Er⸗ 
furth wieder zuruͤcke kam, wurde er von ſei⸗ 
nen Landsleuten zum Biſchoff erwehlet, und 
im Jahr 1056. am Pfingſttage von den Ertz⸗ 
Biſchoff zu Bremen auf Paͤbſtlichen Be⸗ 
fehl zum erſten Biſchoff ordiniret , darauf 
er nechſtfolgendes Jahr 1057. auf feinem 
Erbgutscalholden an der Sud Seiten in Iß⸗ 
land eine Biſchoͤffliche Reſidentz benebſt ei⸗ 
ner hohen Schul geſtifftet, dieſer ſtarb 1080. 
und dann fen Sohn Gißer fo auch zu Erfurth 


ſtudiret, an ſeine Statt, wurde auch 1082. 


von Era Biſchoff zu Maynt ordiniret,, ua⸗ 


ter dieſem wurde ı m. andere Buchoff⸗ 


4 thum 


der Weiſe, welcher ſich, als ein Geſandter 


Bet erſte Biſchoff dafelbften Jonas Ogmun- 


us welcher 112. wieder verftorben , fol. 
get nun eine Verzeichniß aller Bifchöffe in 


Ißland biß zu unſerer Zeit. 
Biſchoffe zu Scalholden in Sud 

Ißland. 0 
Isleiffius Giſſeri kam zur Regie- 


rung. 10 56. ſtarb 1ogo 

Giſſerus Isleifii. 1082. 

Ihorlacus Runulſi. 1122. 

Magnus Einarius. I134, „ 

Klainigius. 1152. 

Thorlacus Thorhalli. 11 78. 

Paulus Jonas. 1195. N 
Magnus. 1216. 

Siguardus, 1239, | 

Arnerus Thorlaci, 1269. ſtarb 1320. 

Ormerus. 1321. * 

f en Jahr. 

Jonas Heliodorus. 1322. 2 

Jonas Indridi, } 

Jonas Signardij 1343. 

Gyrderus. 1352* 

Thorarinus, 1362, 

Odgeirus, 1352, 


Godfvinus, 
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thum in Nord Ißland geſtifftet, und wurd 


et. 


Iller eee 
Sve >Sapiens. - a 
Marcellus, e en, 
Vilehing. 
| Arnerus der milde. 25 
Jonas Gericſon, . 
inſuætus & in uvium Brua- 

rai projectus. 
Waage Eyulfi. 1 1520, 
Stephanus. | 
Augmundus. 1522. in Daniam ave- 
Gus. 
se Einarius ı san A Martinus Eyoari- 
a0 

ep Einarius. 1589, 
Biſchoͤffe zu Hollen in Nord. d 
Jonas Ogmundus. 1106. 3 
Ketillus. 1122. e 
Biorno Gilſon. 1147. 

Branderus F. Sæmundi. 

Gudmundas Bonus Arneri F. 120 z. i 
Botolfus. 1239. Henricus. 1247. Bran- 
derus 1263. 

Jorundus. 1267. ſtarb 1313. 
Audunus 1314, 
Laurentius1324. | 
Egillus 1332. 

Jonas Scalle, Godſcalcus, Olaus Rogn⸗ | 
Eu E 5 valdi. 
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valdi. 1459. 102 * 
Johannes, Jonas Vilhelmi. 1432 
Godſcalcus II. r 
Jonas Aræſonius, Capite truncatus. 
Olaus Hiakerus Gislaus Jonas. 1556. 
Gudbrandus Thorlacius. 1571. dieſer hat 
die Bibel in Ißlaͤndiſcher Sprache zu 
Holla trucken laſſen: und iſt ſelbige 
1579. fertig worden. 
Unter dieſen 2. Bißthuͤmernſind 9. Eli 
ſtern unter Holla, dieſe haben folgende Nah⸗ 
men/ als: Pingora, Remeſtad, Moduͤr und 
Muͤncket wäre : Unter Scalholden iſt Vi⸗ 


dey, Pyrknebar, Kirkebar, Skirda und 
Reynenes: aus dieſen hat 15 58. der Land 


Vogt Paulus Stichotus alle Aebte, Aebti⸗ 


ſin, Muͤnche und Nonnen abeſchaffet, und 
die Coͤſter weltlichen Perſohnen verliehen. 

Es ſeynd bey 5029. Kirchen in der g 
Shut und bey jeden Bißthum eine Schule, 
Es muß jeder Biſchoff 24. Knaben auf ſeine 
Unkoſten darinnen erhalten und in Scudüs 
unterweiſen. Es giebt ſchr gute Ingenia 
auf dieſer Inſul, und findet man viele Iß⸗ 
laͤnder, ſo die Griechiſche und Lateiniſche 
Sprache verſtehen, auch nebſt dieſer gute 
Attronomi ſeynd : Es pflegt der König 
l von 


aller mitternächtifcben Länder- 27 
von Dennemarck eine gewiſſe Anzahl Iß⸗ 
laͤndiſcher Studenten zu Coppenhagen zu 
unterhalten, ingleichen gehen auch ihrer viel 


nach Roſtock daſelbſt denen Studis obzulie⸗ 


Su Das NIV. Capiel. 
Von Meer⸗Wundern. 


I S beſchreibet dieſer Author noch 
aparte und uͤber vorhero beſchriebe⸗ 


ne Meer Wunder, welche, die 


in obbemeidten Thitmaro feiner Beſchrei⸗ 
bung nicht find gefunden worden, derowe⸗ 


gen wir auch dieſe Relation davon, den ge 


ehrten Leſer communiciren, damit man 
doch die Raiſonnements dieſes Authoris zu 
unterſcheiden, und in ein und andern Din⸗ 

gen groͤſſer Liecht daraus haben moͤge. 


So ſchreibet dieſer Author: Es wer⸗ 


gen bey Ißland in dem Meer mancherley 
ſeltſame und erſchroͤckliche Meer⸗ Wunder 
gefunden , demnach aber ſelbe in ſchon er⸗ 


meldter Nachricht nicht naturaliter ſpecifi 


ciret, ſo ſind die vornehmſten hier in Kupffer 


8 | 1 
A. Diefer Fiſch wird Nahual genannt, 
. ö f ' ſein 
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aͤdlich, und ſagt man, wer davon i 5 
glaublich, daß ſolches Meer⸗Wunder einen 
toͤdtlichen Gi ben fc) führe, Es hat eis 

7. Elen lang. Eis 


ſchaͤdlichen Influenz unterworffen, doch A 


doch man glaube davon was man will, i 


het man in Artzneyen, und heilet ſelbiges 
viele Kranckheiten, ſeine Badung des e 
i 


aller mitternSchtifchen Länder: 27 


en. 4 BEE 5 j h | 
. Burchvalur, dieſes iſt ein rechtes 
Monſtrum, und iſt das Haupt an ſelben 
groͤſſer als der gantze Leib, hat viel und ehr 


ſtarcke Zähne, man macht Wuͤrffel und al⸗ 


lerley Arbeit davon. Es iſt über 60. Elen 
b { 


lang. | | 
D. Diefes Meer Wunder gleichet einen 
Schwein „deſſen auch Olaus Magnus im 


21. Buch gedencket: Hat einen narurellen 9 


Schweins⸗Kopff, auf jedweder Seiten der 


Lenden 2. Augen, das z te Aug iſt an den 


Bauch des Nabels, hat einen zweyfach 
getheilten Schwantz, iſt ein ſehr rauberiſches 


Thier, greifft alle andere Meer⸗ Wunder 


an, ſo nicht ſtaͤrcker, damit es ſolches be⸗ 
. 
E. Dieſes Meer⸗ Wunder, fü füt 


genennet wird, iſt gleichfalls erſchröcklich an⸗ 


zuſehen, und frißt ſolches gar die See⸗Hun⸗ 


de,, welche doch ſehr herzhafftig ſich auf 


hren 
F. Zeiget uns einen ſehr groſſen Britan⸗ 
niſchen Meer⸗Fiſch, welcher 30. Elen in der 


Lange, und feine Zunge auch 7. Elen ge⸗ 


rechnet wird. 


At faſt eines Lowens⸗ Rachen zu vergleis 5 


S. Großwalur oder Wallroß, hat eine 
AO & groſſe 
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den Fiſchen groſſen Schaden. | 
H. Iſt eine Art der gröft 

man fiehet fie alten, dam e 

ner Inſel als einen Fiſch, er kan wegen 

Groͤſſe den kleinern Fiſchen nicht nachſa⸗ 


groſſe und dicke Maͤhne wie ein fedt/ cht 


oͤſten 5 
gleichen r ei⸗ 


en „doch faͤngt er ſie mit einer fonderlichen 
Ni 


EL Skoutuhvalur iſt voll Krufpelbeiner, 
und faſt dem Meer + Rochen gleich, aber 
viel groͤſſer, läßt ſich auch vor eine Inſul 


— 


anſehen, und kehret die Schiff mit feinen 


Fluͤgeln um. 


K. Seenaut oder Meer ; > m 
eißgrau, ſuchen ihre Nahrung im , 
und auch auf dem Land, dann ſie gehen gar 


oͤffters heraus ans Geſtade, nach ihrer 

eyde. Es gehen aber gemeiniglich viel 
miteinander, haben kleine Blaßbalge an der 
Naſen, daß fie untern Waſſer nicht erſti⸗ 
cken, wann das zerbricht, gehen ſie nicht 
wieder ins Waſſer,, ſondern halten ſich zu 
andern wilden Thieren, am Land; Die 
Meer, Kühe haben ebenfalls dieſe Beſchaffen⸗ 


heit, und ſchreibet Olaus Magnus viel da⸗ 
von. 


Steipereiduͤr der allerbeſte unter den 
a Wall⸗ 


eller mitternächtifchen Län 


gegen die Wallfiſche, und darf ihm niemand 
Leids thun, wie es denn eine der vornehm⸗ 

en Puncte ihrer Geſetze iſt, er iſt über. 
100. Elen lang, und hat einen ſehr langen 
Ober⸗Ruͤſſel, welcher ſehr ſpitzig zugeht, 
womit er alles durchbohren kan. 3 


2 * PR 8 u 


M. Staukul auf Teutſch Springwahl, dieſes 


Dr 


ſiehet man offtermahlen einen gantzen Tag auf 
den Schwantz ftehen , iſt den Schiffen ſehr 


feind, auch garbegierig aufs Menſchenfleiſch. 


N. Roſtinger, wird auch Roßmarus 
genennet ingleichen Ruſor und Agors, ſieht 


faſt wie ein Meer⸗Kalb, und 4. gar kurtze 
Fuͤſſe, hat eine harte Haut, die man nicht 


durchſchlagen kan, und ift noch darbey zottigt 


wie ein Budel, hencken ſich oben an die Feen 
mit ihren Zaͤhnen, ſteigen hinauf, als auf 


eine Stiegen und gehen dem Gras nach, 


worauf der Thau liegt, hernach waͤltzen ſie 
ſich wieder herab ins Meer. Bißweilen 


ſchlaffen fie hart, und waͤhret wohl 12. 
Stunden, und indeme ſie ſo da hangen, 


fahren ſie zu, und ſchneiden ihm die Haut 


bey dem Schwantz biß auf den Speck auf, 


ziehen ihm ſtarcke Seiler dardurch, binden 
dieſelben an die naͤchſten Baͤume feſte an, 


dar⸗ 


— 


allfifchen er Fämpffet vor die Fischer 
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darnach werffen fie mit groſſen Steinen an 


den Kopff, und das ſo lang, biß er erwacht, 


ſo er denn herab ſteigen und darvon g 


will, reiſt er fm felbft die angebundene 


Haut mit groſſen Flecken aus den Leib 
da verblutet er ſich fo ſehr, daß er alle Krafft 


verliehret, alsdann iſt er mit leichter Muͤ⸗ 


he zu fangen, wie denn ſolches Olaus 
Magnus mit mehrern beſchreibet, ingleichen 
al Siegmund, Freyher: von Herber⸗ 

ein in feiner Moſcowitiſchen Reife beſchrie⸗ 


ben; Die Zaͤhne ſind Elen lang, werden 


aber vor ſehr koͤſtlich gehalten, man macht 
allerley curiofe Arbeit daraus, und brauchts 
wie das Helffenbein, der gantze Fiſch iſt 
laͤnger als 14. Elen. 

0. Huͤalambür, zu Teutſch Wallen⸗ 
roth, des Wallfiſches Saamen, ſo gemei⸗ 
niglich Ambra genennet wird. 

Es wird auch viel Holtz an die Inſul 
Ißland angeworffen, ſo im Norwegiſchen 
Gebuͤrge von den ſtarcken Winden heraus⸗ 
geriſſen, und endlich durch die Wellen an 
die Inſul angetrieben wird. Inzwiſchen 
wird auch ein ſehr groſſe Menge Eiß aus 
dem Meer allda jaͤhrlich angetrieben, wel⸗ 
ches ſo es ſich ſtoͤßt und an die Felſen 

ſchäͤrfft, 


aller mitternaͤchtiſchen Länder. 21 


ſchaͤrfft/ giebt ein erſchroͤcklich Geraͤuſch 
und gar ein grauſames Krachen, darunter 
ſeynd offt Stüder, oder Eiß⸗ Schaͤmmel zu 
40. Elen groß, auf dieſen ſitzen weiſſe Bar 
ren, die da Fiſche fangen wollen. Seynd 
alſo dieſes die fuͤrnehmſten Meer-Wunder, 


die auf den Meer bey Ißland gefunden wer⸗ 


den, wie ſolche Andreas Vellejas in ſeiner 


Iblandiſchen Tafel ſo wir hier e 1 "1 


re zu leſen iſt. 
Das Xv. Capitel. 4 
Srräraung der Inſul 


Gro nl land. 


ER Klar iſt von Natur etwas laͤng⸗ 
licht, hat gegen Oſten oder Mor⸗ 


Sreadifiyen Inſuln und Schottland, gegen 
Abend oder Weſt hat es Grünland, oder 
Groͤnland und gegen Mitternacht das Hy 
perboriſche oder Eiß⸗Meer. Ich hatte 
mir zwar fuͤrgenommen der Inſul Groͤn⸗ 
land dieſes mal nicht zu erwehnen, doch aber 
weil ich darinnen geweſen, fo muß ich etwas 
a e mit anführen. 5 war in Ißland 
4 ein 


gen Norwegen gegen Mittag die 


82 Beiß⸗Beſchreibung 
ein blinder Münch in einem Cloſter , Na⸗ 
mens Helgafiel, weil nun dazumahl der 
Land⸗Vogt die Einfünfften des Cloſters ins 
Koͤnigs Nutzen verwendet hatte, lebte die⸗ 
ſer gar elendiglich. Er war aus Groͤnland 
gebuͤrtig, ein ſchwaͤrtzlichter Menſch, mit 
einem breiten Geſichte , den ließ der Lands 
Vogt vor ſich bringen, damit er ihme völlis 
ge Relation von Grönland geben möchte, 
er berichtete ihm, es wäre in Grönland ein 
Klofter zu St. Thomas genannt, darein er 
gantz jung von ſeinen Eltern ſey verſtoſſen 
worden, hernach aber, als er 30. Jahr alt 
worden, habe ihn der Biſchoff in Groͤnland 
heraus genommen, um mit ihme gen Nidro⸗ 
ſin in Norwegen zu dem Ertz⸗ Biſchoff das 
ſelbſt zu ſchiffen, dem auch die Biſchoͤffe von 
Ißland unter worffen find, wie ſie nun wieder 
formen, hat ihn der Biſchoff in dieſem Kloſter 
gelaſſen. Diß, ſagte er, wäre geſchehen 
1546. aus feinem Reden war fo viel zu ver⸗ 
nehmen , daß die Inſul in widerwaͤrtigem 
Verſtande Grünland genennet worden, 
darum weil ſie ſelten, oder gar niemahls, 
gruͤn werde. Es ſey auch daſelbſten das 
gantze Jahr hindurch, ausgenommen die 3. 
Monath, Junius, Julius und Auguſtus eis 
ne 
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ne ſolche grauſame Kaͤlte, daß auch diejeni⸗ 
gen, ſo wohl mit Beltzen verſehen, ſich kaum 

erwärmen moͤgen: fie haben zu Haus run⸗ 
de Hoͤltzer, die ſie ſtets an einander mit ihren 
Fuͤſſen bewegen, damit fie dieſelben nicht ers 
froͤhren, er ſagt weiter, daß fie ſehr viel Fi⸗ 
ſche haben, ſowohl wie in Island, fo hätten 
fie auch weiſſe Bären und weiſſe Fuͤchs, in⸗ 
gleichen Erdmaͤnnigen und Einhörner. 
Es wird darinnen nicht Tag bis die Sonne 
aus den Fiſchen gehet. Es erzehlet dieſer 
Muͤnch ferner ſehr wunderbarliche Dinge: 
Als im Cloſter zu St. Thoma, darinnen ſey 
ein Brunnen geweſen „ deſſen Quelle wie 
ſiedheiß Waſſer brennet , dieſen Brunnen 
führe man durch ſteinerne Röhren in alle 
und jede Muͤnchs⸗ Zellen, die werden davon 
erwaͤrmet, wie bey uns die Stuben mit Feu⸗ 
er und Holtz geheitzet werden. Ja man koͤn⸗ 
ne alle Speiſen bey dieſem Feuer⸗heiſſen 
Waſſer kochen, als wann man ſie bey wahr⸗ 
hafftigen Feuer gehabt haͤtte. Die Mau⸗ 
ren an felbigen Cloſter wären von lauter 
Bymſenſtein erbauet , welcher von einem 
Berg, der nicht weit vom Cloſter iſt, und 
bald wie der Hockelberg aus ſihet, hergenom⸗ 
men wird, und ſo man von dem brennenden 

. § 2 Waſ⸗ 
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ſer auf dieſen Bymſenſtein gieſſet, ſo kommt 


eine Materie daraus wie Kalch, und damit 
bauen ſie ihre Mauren. Als nun der Land⸗ 


Vogt mit dem Moͤnchen ausgeredt hatte, 


gieng ich abſonderlich zu ihm, und fragte 


nach vielen Dingen, ſonderlich von den 


Iygmeis oder Erd Maͤnnlein, ob er nun 


zwar nicht viel Latein kunte, ſo verſtunde | 


er mich doch , indeß aber brauchte er den⸗ 
noch einen Dollmetſcher, mir alles defto 
deutlicher vorzugeben: Er ſagte die Pygmæi 
oder Erdmaͤnnigen haben gar vollkommene 
menſchliche Geſtalt, ſeyn aber ſehr haaricht, 
und haben die Maͤnner Baͤrte biß auf die 
Knie, wie wohl ſie nun Menſchen gleichen, 
haben ſie doch keinen Verſtand, koͤnnen 
auch nicht reden,, ſondern ſchreyen wie die 
Gaͤnſe, ſein Abbt habe ein paar, nemlich ein 
Maͤnnlein und ein Weiblein, im Cloſter ge⸗ 
halten, aber ſie haben nicht lange gelebet, 
ſie waͤren unvernuͤnfftige Thiere, lebten auch 
in immerwaͤhrender Finſternus „daß aber 
einige vorgeben „ als führten fie Krieg mit 
den Krannichen, davon wüſte er nichts. 


Doch will ich dieſe Fabel hier mit ein, 


bringen, wie ſie ſagen, daß es ee 
lein waͤren nur drey Spannen lang, ſie z 
gen 
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gen in groſſer Menge aus, mit den Kranni⸗ 
chen Krieg zu fuͤhren, ſollen auf Boͤcken und 
Geiſſen reiten, und. recht mit fie ſtreiten, fie 
‚hätten Pfeile welche ſehr ſpitzig, womit fie 
die Kranniche tödten ‚fie würden aber auch 
manchmal von den Krannichen, ab ſonderlich 
durch ihre ſpitzige Schnaͤbel, getoͤdtet, und 


ſollen die Kranniche ihnen deswegen beſon⸗ 


ders feind ſeyn, weilen ſie ſich im Fruͤhling 
ans Geſtade begeben, allda ſie die Eyer der⸗ 
ſelben, ehe ſie ausgebruͤtet werden, verder⸗ 
ben, zerbrechen und verzehren, ihrer Mey⸗ 
nung nach, nicht zu maͤchtig im Lande zu 
werden „ hatten fie aber nur Pulver und 
Bley , ich bin gut darvor, fie ſollten wenig 


Streit mit ſie haben. Es iſt aber dieſem 


Gedichte kein Glauben beyzumeſſen, weil 
man keinen andern Beweiß davon hat, als 
aus dem Homero , (welcher im dritten 
Buch vom Trojaniſchen Krieg dieſer Pyg⸗ 
meer gedencket,) aus dem es hernach andere 
alte Authores genommen, welche ſie zwar 
in Aſia und Africa an unterſchiedlichen Or⸗ 
ten wohnhafftig zu ſeyn, vermeinet. 

Es ſchreibet auch einer von den alten Ge⸗ 
ſchicht. Schreibern eine artige Hiſtoria von 
denen kleinen Zwerglein. Es hatte eins⸗ 
15 F 3 mals 
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mals nnter dieſen Berg⸗Maͤnnlein ein Rs 
nig regieret, welcher ein Rieſe geweſen, wei⸗ 


len nun die Zwerglein ſich allzufehr vor ihm 


gefuͤrchtet, alſo hätten ſie, ſolchen los zu wer⸗ 
den, mit in den Krieg genommen, welchen ſie 
wider die Kraniche fuͤhren, da habe ihm ein 
groſſer Kranich im Schnabel gefaſt und 
mit demſelben in die Lufft ſich erhoben, her⸗ 
nacher ſey er uͤber das Meer geflogen, und 
habe den Rieſen⸗Koͤnig, oder beffer zu ſagen, 
der Zwerglein Rieſen⸗Koͤnig, ins Meer fal⸗ 
len laſſen, da haben die Zwerge ein groſſes 
Jubileum gehalten, und zur Danckbarkeit 
mit den Kranichen Frieden gemacht. 
Noch ferner erzehlt man von ihnen, 
daß fie faſt in Africa und America hinein 
kommen, und geſchicht ſolches durch eine 
gar wunderliche Art, ſie nehmen ein ſtarckes 
Seil oder Band, und binden einer den an⸗ 
dern, (nachdem einer Luſt hat ſich was zu 
wagen) an einem Kranich⸗Fuß, welchen fier 
wann ſie einen gefangen bekommen, darzu 
auserfehen , und laſſen den Kranich gegen 
Winter wieder fort ziehen, ſo bleibet der, 
welcher ſich an ihme feſte laſſen machen, da⸗ 
ran hangen, und der Kranich erhebet ſichin 
die warmen Laͤnder, und wann 9 
i 
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I daft er fi auf den Boden alödennthut 
ſich dieſer abbinden, denn es iſt ſchon dar⸗ 
nach gebunden, daß er es mit der Hand er’ 


öffnen kan „ darauf läft er den Kranich mit 


dem Seil loß, welcher darauf ſeiner Nah⸗ 
rung nachgehet, und wann es da wieder 
kalt wird henget ſich der Zwerglein wieder 
an, und der Kranich ziehet ihn ſolcher ge⸗ 
ſtalt wieder in ſein Land, und bringen ſie 
mancherley rare Sachen mit ſich , es iſt 
aber ſolches nicht vor keine Warheit anzu⸗ 


ſehen, ſondern eine Hiftoria die noch Zw . 


gen bedarff. 


bre Nahrung haben die Grönländer 


gechſalt von Fiſchen wie die Ißlaͤnder / 
kein Vieh haben ſie gar nicht, ſo ſey das 
Land auch nicht Volckreich. Gleich bey 
Ißland faͤngt der Oceanus Hyperborius 
oder das Eiß⸗Meer an, das ſey auch bey 
Groͤnland und der Pigmeer, ſo heutiges 
Tags Novo Zembla genennet wird, dabey 
das Eiß mehr ein Schoß oder Sur baby 
den man das Weiß - Meer nenhet , ſo ha⸗ 
be es auch Eingaͤnge, durch welche man 


dem Scytiſchen Oceanum ſchiffet. Es 
hatte der Land⸗Vogt damals ein Koͤnigli⸗ 
** ö J 4 Be ches 


(da es anders vorm Eiß geſchehen kan 5 f 
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ches Schiff bey ſich, fo über Winter in 
ßland geblieben, ſelbiges war mit aller 
othdurfft verſehen. Dieweil er nun dieſe 
Dinge von dem Muͤnch vernommen, daß 
man leichtlich durch dieſe Eingaͤnge in das 
Königreich China ſchiffen koͤnnte, ſo wollte 
er ſich bey ſeinem Koͤnig ein Gloir machen > 
dieſen Weg durch dieſe Eingänge und Eiß zu 
dem Koͤnigreich China durchs Tartariſche 
Meer (welches aber von andern umſonſt 
war verſuchet worden) zu eroͤffnen: 
Derowegen befahl er den letzten Tag 
Marti 1964. daß man mit dieſem Schiff an 
die angedeutete Orthe fahren follte , und 
weil ich von mir ſelber Luſt hatte mit uͤber zu 


fahren, hieß er mir die Gelegenheit der Or⸗ 


then und was ſonſten ſehenswuͤrdiges fuͤr⸗ 
kommen moͤchte fleiſſig aufnotiren. Es 
waren unſere im Schiff 64. Manner, eines 
Theils Dennemaͤrcker, und die andern Iß⸗ 
laͤnder. Den 20. Aprill lendeten wir in 
Grönland bey einem Vorgebuͤrge an, und 
wie wir keinen ſichern Port antreffen koͤnn⸗ 
ten, dem wir uns hätten vertrauen koͤnnen, 
wollten wir die Tieffe des Meers mit dem 
Bley erforſchen, aber wir befunden daß es 
ſo tieff und unmoͤglich auf den u © uns 

alten 
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hätten verlaffen fönnen , fo war auch ein ſol⸗ 
cher Hauffen Eiß, daß es nicht ſicher, ja 
impoſſibel war naͤher zum Felſen hinzu 
ſchiffen, ſeynd derowegen unſer 24. gewaff⸗ 
nete Männer mit groſſer Mühe und Ger 
fahr in einer Weidlaͤnge, Nachen oder 
Kahn nach dem End gefahren „zu verſuchen 
ob wir einem Port zum Anbinden finden 
moͤchten, und zu ſehen was fuͤr Leute in 
Groͤnland waͤren, unter deſſen ſchwamme 
das Schiff bey gutem Wind und Eiß ins 
Meere, denn wir hatten nicht zu beſorgen 
daß es uns wegen ſtarcken Eiß entlieffe, doch 
blieb von uns der halbe Theil am Geſtade 
den Weidlang zu verwahren, wir uͤbrigens 


fliegen ans Land ſolches zu befehen , die ſo 


am Geftade waren, blieben beym Wend⸗ 


lung, ſpatzireten ein wenig hin und wieder, 


unter waͤhrender Zeit, da fie fo herum ſpa⸗ 
tziren, fehen fie ein Schiff ankommen, wor⸗ 
innen ein todtes Maͤnnlein lag, welches ei⸗ 
nen groſſen langen Barth hatte, und bey 


ihm ſahe man eine krumme Angel aus Fiſch⸗ 


Bein, und ein ledern Seil, an den Schiff⸗ 
lein waren 4. Fiſch⸗Blaſen angebunden, 
damit es nicht untergehen koͤnnte, von die ſen 

Blaſen waren 3. eingefallen und nicht mehr 
| 55 auf. 
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aufzublaſen, dieſes Schifflein weil es denn 
in einigen See ungleich war, hat es der 
Land⸗Vogt dem Koͤnig zugeſchickt. Olaus 
Magnus ſchreibt im ſeinem Buch es ſey ein 
groſſer Felß mitter zwiſchen Ißland und 
Grönland , genannt Huttis Sord ‚da 
find wir auch vorüber geſchifft, man hat an 
dieſen Orthen lederne Schiffe, aber ein fol, 
ches Schiff war es nicht, ſondern auch die 
Arth, wie Petrus Bembus lib. 5. ſeiner 
Venediſchen Hiſtorie ſchreibet. Inzwi⸗ 
ſchen ſeynd wir hin und her auf dieſem Land 
ſo mit Eiß und Schnee bedeckt war ‚umge 

leiffet, haben aber kein einig Wahtzei⸗ 
chen eines Menſchen oder Wohnung fürs 
nen verſpuͤhren: ſo finden wir auch keinen 
tauglichen Port, ſondern das Meer war an 
allen Orten mit gaͤhen hohlen Felſen beſchloſ⸗ 
fern und verwahret / doch iſt uns ein groſſer 
weiſſer Beer begegnet, der ſich nicht vor 
* N noch ſich durch unſer Geſchrey 

reiben laſſen: ſondern lief ſtarck gegen 
uns an, als haͤtte er uns ſonderlich zu ſeinem 
gewiſſen Raub auserſehen, aber als er nd» 
her kam, folgeten gleich etliche gute Buͤch⸗ 
ſen⸗Schuͤſſe auf ihm, da richtete er ſich auf 
und ſtund auf den hindern Fuͤſſen nr 55 
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Menſch, biß er zum dritten mal mit einer 
Kugel getroffen, und feinen Anfall mit dem 
Leben bezahlen muſte, die Haut iſt dem 
König in Dennemarck überſendet worden, 
wir hatten verabredet (ehe wie ans Land 
fiegen ) fo wir einen guten Port würden 

antreffen, oder aber ihre Huͤlffe ſonſten be⸗ 
duͤrfflich ſeyn moͤchten, ſo wollten wir die 

Fahne die wir deßwegen mit uns nahmen 
in die Höhe ſchwencken, fie n 
wollten zurück beruffen, follten fie ſolches 
durch einen Stuck⸗ Schuß anzeigen. Da 


nun ein Ungen iter entſtunde, hat uns den 


Schiff Herr mit Schuͤſſen ein Zeichen ger 


geben, daß wir wieder zuruͤck kommen ſoll⸗ 


ten, derentwegen wir denn ſaͤmbtlich mit 
groſſer Arbeit nach 3. Tagen wieder im 
Schiff angelangt, und haben die beeden 
Haͤut mit uns gebracht, ſeynd darauf zu der 
andern Seiten der Inſul, beſſer Nordwe⸗ 
gen geſchifft, biß zu der Pygmzer Land, 
oder Nova Zembla damit wir durch die Eins 
gaͤnge des Weiſen⸗Meers in dem Seyti⸗ 
ſchen oder Tartariſchen Oecanum kommen 
moͤchten, von dort ſoll man eine Überfahrt 
in das Koͤnigreich China oder Cathai finden, 
aber das Eiß hat unſer Vorhaben und 9 7 
| | N in⸗ 


922 Reiß Beſchreibung 
Eingang deſſelben Meers verhindert, ſind 
alſo unverrichter Sachen den 16. Juni wies 
der in Ißland ankommen. 
Das XVI. Capitel 
| 922 Orhero iſt gemeldet worden daß 
7 * die Ißlaͤnder den 29. sam faſt mits 
ten in der Inſul zu ihrem jaͤhrlich⸗ 
haltenden Gericht zuſammen kommen dero⸗ 
wegen denn der Land⸗ Vogt bald nach unſe⸗ 
rer Wiederkunfft dahin gereiſet, und mich 
gleichfalls mitgenommen, unter andern 
waren auch etliche zum Gericht kommen > 
die da gar nahe dey dem Heckelberg wohnen, 
welche der Land Vogt ein paar mal tractirt/ 
dieſe erzehlten unter der Mahlzeit viel ſel⸗ 
ame Sachen von dem Heckelberg und 
ſenſten andere Dinge, daruͤber ich ſo begie⸗ 
rig worden, daß ich alles ſelbſten zu beſehen 
mein Berfangen bezeigte. 
Es war dieſer Land: Vogt ein Denne⸗ 
maͤrcker von Adel, hat darbey ſehr wohl ſtu⸗ 
diret, und bin ich ihm nicht wenig verbun, 
den wegen ſeiner groſſen Freygebigkeit, in, 
dem er mich auf ſeine Unkoſten an viele Or⸗ 
ten feiner Inſul laſſen führen I Bo de 
ehrten 
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faͤhrten waren 2. Ißlaͤnder und ein Denne⸗ 


maͤrcker, welcher letzere unſere Proviant 


und Zelten auf dem Pferd führete / mit die⸗ 
ſen habe ich 4. Tage zugebracht, biß wir 


durch harte rauhe Gebuͤrge und unwegſame 


Oerter zu dieſen Berg ſeynd kommen, und 
war alles auf etliche Meil Wegs um 
den Heckelberg voll ſchwartzer Aſchen und 


Bymſenſtein, die Ißlaͤnder vermahnten Bid 
4 


ich follte nicht zu nahe hinzu gehen, fie fü 


reten auch das Pferd beyſeits, welches ſie 


mir geliehen hatten; Weil ich mir aber fuͤr⸗ 
genommen hatte, alles eigentlich und mit 


ſonderbahren Fleiß zu erforſchen, ſo nahme 


ich den Dennemaͤrcker zu mir, und gieng na⸗ 
he hinzu als wollte ich auf dem Berg hinauf 
ſteigen, und ob uns wohl in der erſte ein 


Grauſen ankam, wollt ich doch von meinen 


Vorhaben nicht abſtehen, ſo machte mich 
meine Jugend etwas frech, daß ich die Ge⸗ 
fahr nicht verſtund, ließ alſo meinen Den⸗ 
nemaͤrcker auch noch zuruͤcke, und machte 


mich alleine durch die Aſchen und Bymſteine 


hindurch, es war aber damals alles gar 

Wunder + ſtille, und ſahe ich weder Feuer 

noch Rauch. Ich war aber noch nicht gar 
weit avancixet, ſo geſchahe plotzlich 5 
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folgten blaue Flammen, die mich mit ihren 
abſcheulich⸗ ſchweffelichen Geſtanck faſt 
ums Leben gebracht, und habe kaum zu mei⸗ 
nen Pferd und hinterlaſſenen Gefehrten 
entrinnen koͤnnen „ durch dieſen gähen 
Schrecken bin ich kranck worden und in eine 
ſchwehre Melancholie verfallen, denn die 
grauſamen Flammen kamen mir ſtets in die 
Gedancken, meine Gefehrten fuͤhreten mich 
nach Hauſe in ihre Wohnung, bey denen ich 
2. ganzer Monathe kranck gelegen. Mei⸗ 
ne Dennemaͤrcker aber fandte ich zum Sands 
Vogt und Hamburgern, die muſten ihnen 
e Avanturen erzehlen, und wie es wei⸗ 


ter ergangen, ich fuͤhrete unter deſſen unter 


den barbariſchen Leuten ein elend Leben ) 
weilen ich kranck und darzu unbekannt war } 
fo hatte ich auch nichts mehr als ein Bißcotten 
oder Schiff⸗Brod, ſolches ließ ich in ein 
Milch weichen, und ſtillete damit meinen 
Appetit biß ich mich wiederum ein wenig er⸗ 
hohlet und wieder zum Land: Vogt kommen. 
Es waren aber indeſſen meine Hamburger 
abgefahren, wegen herbey kommenden 
Jabrs, damit ſie nicht vom Eiß mögten vers 
hindert werden, und weilen ſie W 
1 a 
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groſſer Knall drinnen im Berg, auf dem 
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. Wiederkunfft gezweiffelt, hatten 
doch vor mich Sorge getragen, und mich 
beym Land ⸗ Vogt beſtens recommendirt / 
auch eine zimliche Menge Bißcotten, Wein 
und Bier hinterlaſſen. Es iſt um den 24. 
Auguſt geweſen wie unſere Compagnie abs 
gefahren, denn fo fie länger verzogen, häte 
ten fie die gröfte Gefahr aufm Halße gehabt, 
und derentwegen gab ich mich gedultig drein, 
weilen ich alle accommoditè beym Land⸗ 
Vogt hatte, und damit ich etwas mehrers 
von ſelbigen anfuͤhre, fo will ich feine Woh⸗ 
nung, und wie er feine Lebens⸗Zeit reguli⸗ 
ret aneſen ne: 
Er hat eine zimliche bequeme Woh⸗ 
nung, nach derſelben Landes Art gegen 
Mittag⸗werts, nicht weit vom Port⸗Haff⸗ 
nefort: und heiſt der Ort Beſtede oder 
oder Beßeſtad, dahin ward ich nun gebracht, 
doch aller Maladie ungeachtet empfieng er 
mich ſehr freundlich, ob ich nun wohl kein 
Mangel an irgend einen Ding hatte, ſo war 
mir doch in der Finſternüß niemals recht zu 
Muthe: Derowegen wartete ich mit den 
gröſten Verlangen aufs zukünfftige Jahr 
und auf unſer Schiffe, damit ich aus dieſen 
Einnoͤden erloͤſet wurde. 8 
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Es erhub ſich aber eben damals ein Krieg 


zwiſchen Erichen König in Schweden, und 
Friderico König in Dennemarck, welcher 
Dennemarck hernach wohl 10. Jahr gewaͤh⸗ 
ret hat, die Luͤbecker traten auch mit in die 
Allianz und halffen den Krieg mit fuͤhren. 
Daher geſchahe es, daß der mehrere Theil der 
Seeſtaͤdte mit in dieſen Krieg verwickelt und 
in Handel und Wandel gehindert wurden, 
alſo auch die Schiffarth in Ißland dieſes 
Jahr unterlieſſen, und hätte ich auf ſolche 
Art lange in Ißland verharren muͤſſen. Da 


ich nun vorhero mir noch immer etwas Hoff⸗ 
nung machte, und der Monath Jener ſchon 
verbanden, vergieng mir ſolche gantz und 


gar dieſes Jahr in Teutſchland zu kommen, 
und was das uͤbelſte, ſo war mir ſchon vor 
4. Monathen Brod und Wein aufgegan⸗ 


gen. Es waren aber etliche Portugeſer mit 


einem nicht beſonders groſſen Schiff Da⸗ 


um genannt, in Ißland, welche eine groſſe 
zahl Falcken, ſo wohl weiße als auch an⸗ 
dere Gattung mit ſich fuͤhreten, refolvirte 


mich derohalben alſobald lieber mit ſich in 


Portugal zu fahren, als daß ich noch wohl 
etliche Jahre haͤtte auf meine Dez 
warten muͤſſen; Als ſie nun den 2 
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den Zoll bezahlten, hat er meinet wegen der 
Unkoſten halber mit ſie gehandelt, daß ich 
mit ihnen ſchiffen ſollte: hat ihnen auch ſol⸗ 
che gantz freygebig bezahlt, und mir noch 
darzu eine groſſe Verehrung gethan, und 
mit aller Freundlichkeit von ſich gelaſſen. 
Es war nicht weit vom Koͤniglichen Hauß 
ein Diener mit Namen Jonas, der beſuch⸗ 
te mich noch vor meiner Abreiſe weilen ich 
ihm ſonſten gar wohl leiden moͤgen, ſelbigen 
verließ ich meine Buͤcher, dieſer aus Danck⸗ 
barkeit gabe mir ein Schnup⸗oder Naß⸗Tuͤch⸗ 
lein, worein er 3. Knotten gebunden , das 
durch verhieß er mir uten Wind, und ſag⸗ 
te: wann wir keinen Wind haͤtten oder ſon⸗ 
ſten ſtürmiſch Wetter wäre, ſollte ich nur 
die Knoͤten einen nacheinander auflöfen und 
ſeiner darbey gedenden ‚ als wir nun ohnge⸗ 
fehr biß auf den 20. September gefahren 
waren, und ſchon Hiſpanien im Geſichte 
hatten, ward eine ſehr groſſe Meer⸗Stil⸗ 
le und Wind, daß wir in 3. Tagen nachein⸗ 
ander gar ketnen Wind fühleten, damals iſt 
mir beygefallen, was mir mein Freund zuge⸗ 
ſagt, machte derowegen gleich eine Probe 
lößte den einen auf, und bekamen bald dar⸗ 
auf guten Wind, er gieng uns aber noch et⸗ 
705 G was 
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bohren Petrus der erſte Hauptmann ſo 
von den Venetianern im Jahr 1326. wider 
die Tuͤrcken ausgeſchicket worden, man hieß 
ihn gewoͤhnlich den Trachen, weil er enen im 
Schilde führete, derſelbe batte 3. Soͤhne 
Herrn Carln ſonſten den föwen genannt, 
wie ein anderer Furius Camillus aus den 
groͤſten Gefahren erloͤſet hat, Her: Niclaus 
der Ritter und Herz Antonius welcher bey⸗ 
der in gegenwaͤrtiger Beſchreibung ſonder⸗ 

lich vielmal wird gedacht werden. 


Das XVIII. Capitel. 


Wie Herr Niclaus Zeno 
Ritter von Venedig ausfapıt 

die Welt zu beſehen. | 

Jeſe drey Brüder thaten das befte 

bey ihrem Vatterland in dem Krie⸗ 

ge fo bey Chioza von den Venetia⸗ 

nern wider die Genueſer gefuͤhret ward, 

und nachdem ſolcher gluͤcklich geendet, der 

Feind gefchlagen , Chioza wiederumen be⸗ 

kommen, kam Herrn Nicolaum den Ritter 

eine Luſt an frembde Laͤnder zu beſehen, da⸗ 
durch zu mehreren Erfahrenheit zu kommen 5 


hes zu Dienft feines Vatterland anwenden, 
und da groß Ehr und Ruhm erwerben moͤch⸗ 
te, weilen dieſes hohe Geſchlechte nun ohne⸗ 
dem ſehꝛ reich und vermoͤglich waz, ließ er ſich 
ein groſſes Schiff ausrüſten, und begab ſich 
damit aufs Meer; Als er nun den Strecco 
di Gibilterra oder das enge Meer bey Cales 


males in Hiſpanien durchkommen war, 


ſchiffte ek etliche Tage auf dem Oceano, 
und hielte ſich ſtets nach Norden oder Mit⸗ 


ternacht, des Vorhabens Engelland und a 


Flandern zu beſichtigen. Aber es mißlunge 


ihm ſehr, denn ehe er ſichs verſahe wurde er 


von einem mächtigen Sturm angegriffen, 
und von Wind und Wellen alſo verworffen 
daß er nicht mehr wuſte wo er war; endlich 
ſahe er Land, und als er dem grauſamen 


Wind nicht widerſtehen konte, ſtieß ſein 


Schiff an einem Felſen bey der Inſul Friß⸗ 


land und zerbrach, doch kamen die Leute al“ 
le mit dem Leben davon, wurde auch ein 


groſſer Theil Guͤther fo im Schiff geweſen 


erhalten, und das war 1380. aber zu meh⸗ 


rern Ungluͤck liefen die Einwohner mit groſ⸗ 

ſen Hauffen herzu, und fielen Hrn. Nic⸗ 
laus ſamt tine an, die waren nun 
De 3 


ler mitternächtiſchen Lundere ar 
hd viel Sprachen zu erlernen, damit er ſol⸗ 


durch 
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durch den erlittenen Sturm gar elendiglich 
zugericht, und wuſten nicht wo ſie in der 
Welt waren / darum fie denn auch weni 

Kraͤffte hatten Widerſtand zu thun, un 

ſich zu beſchuͤtzen wider einen ausgeruheten 
Feind, wären derowegen alle verlohren ges 
weſen, wo nicht durch GOttes ſonderbahre 
Schickung ein Fürft derſelben Landſchafft 
ſamt feinen Soldaten in der Nähe gewefen , 
welcher fo bald er vernommen, daß ein groß 
Schiff durch Sturm an die Inſul geworf⸗ 
fen worden, eilet er hinzu (abſonderlich da 
er das jaͤmmerliche Geſchrey der Inſulaner 
und deren grauſamen Anfall erſahe, fo fie 
wider die Schiffbruͤchigen exequirten) und 


ſtillete ſolchen Unweſen, gar bald trieb er die 
Einwohner ab, ſprach den Unſrigen zu, 
und fragt ſie in Lateiniſcher Sprache, was 


fie vor Leute wären und wo fie herkommen, 
da er nun hörte daß ſie aus Italien waren, 
hat er ſich ſehr erfreuet, ſandte darauf allen 
und jeden inſonderheit zu ſie, ſie ſollten ſich 
in geringgten nichts mehr befürchten, es ſoll⸗ 
te ihnen kein Leid widerfahren, denn ſie waͤ⸗ 
ren an einen ſolchen Ort gekommen, wo ih⸗ 
nen kein Haar verletzt, vielweniger ein Leid 
zugefügt werden ſollte, deſſen zu Verſiche⸗ 
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zung gab er ihnen feine Treu und Fuͤrſtl. 
Parole. | 
Es war dieſer Fuͤrſt ein groſſer Her: 
und hat etliche Inſuln unter feiner Gewalt 
genanntPorlanda nahe bey Frißland Mittag 
werts, dieſe Inſuln waren die reichſten und 
am beiten bewohnet, unter allen die in der⸗ 
ſelben Gegend zu finden, der Fuͤrſt hieß 
zichminf, er beherrſchete nicht allein die 
jetzt gedachte kleine Inſuln, ſondern es war 
ihm auch in Frißland das Hertzogthum So- 
randi unterworfen, fo gegen der Inſul 
Schottland Seit werts zu lieget. Es war 
aber dieſer Fuͤrſt Zichmini nicht allein zimlich 
mächtig an Land und Leuten ſondern er war 
auch ein tapfferer Kriegs Mann beherzt 
und wehrhafft, ſonderlich aufm Meer, al⸗ 
da er einen vortrefflichen Admiral abgabe 
und ſehr berühmt war. Nun hatte er das 
Jahr zuvor den König Haquinum in Nor⸗ 
wegen dem die Inſul Frißland unterthan 
war in einer Schlacht überwunden, wel⸗ 
cher Victorie er denn begierig war nachzuſe⸗ 
tzen, noch mehr Ruhm und Ehre mit redli⸗ 
cher Fauſt zu erlangen, deßwegen war er mit 
feinen Kriegs⸗Heer angekommen ſein Heil 
zu verſuchen und Frißland gar unter ſeine 
G 4 Ge⸗ 
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gut Theil gröffer denn Ißlandi 
Das XIX. Kapitel, 
Wie Her: Niclas Den dem 
i 


Furſten Zibmini huͤfft Friß⸗ 
8 Wen | ö 15 


EV ſtreitbahrer Mann, und in Krieges 
Haͤndeln, und ſonderlich auf dem Meer, 
wohl verſucht und erfahren „ ſprach er 
freundlich mit ibm und perſuadirte ſelben, 
daß er ſich mit allen den Seinignzu Krieges 
Dienften gebrauchen laſſen wollte, nur dar⸗ 
um, daß er ſeiner Curioſitaͤt ein Gnuͤgen 
thaͤte. Darauf ließ er ſte zur Armada auf⸗ 


brechen, und da er Herzn Mielafen ſchnn 


das völlige Commando vor feinen Ha 


mann otferirte, nahme dieſer es doch nicht 


an, weilen dieſer nicht Ehrgeitzig, und einen 
andern das ſeinige gerne ließ, derowegen er 
ſich bey dem Fuͤrſten hoͤfflich bedanckte vor 
die hohe Ehre, und ſich aufs beſte wegen 
noch unbekandter Lands Art amg 
8 


Gewalt zu bringen, welche dle | 


nun der Fürft fahe , daß Her: 
Noclas, von Perſon ein tapfferer, 


* 


—— 2 — 


„aller mitternächtiſchen Lander. 95 


— 


fo ließ es der Fuͤrſt geſchehen, unterdeſſen 
aber befahl er feinen Hauptmann ihn in große 
ſen Ehren zu halten und ſich ſeines Raths al⸗ 
lewegen zu bedienen angelegen ſeyn laſſen, 


als einen der da groſſe Erfahrenheit haͤtte ſo 
wohl auf dem Meer als in andern Kriegs⸗ 
Haͤndeln, demnach begaben fie ſich zu 


Schiff, dieſe Armada des Fuͤrſtens hatte 


a3. Schiffe, darunter nur 2. mit Rudern 
verſehen, die übrigen aber hätten alle Sees 
gel, famt noch einen groffen Schiffe mit 


welchem fie gegen Weſten fortfeegleten, mit | 


dieſer Armada bekamen fie fonder groffe 
Mühe Ledovo ilofe und etliche andere 


kleine Inſuln, darnach wendeten ſie ſich nach 
dem Meerſchoß Sudero genannt, alda ſie 


im Hafen der Stadt Sanneſtol etlich zims 
lich groſſe Schiff mit eingeſaltzten Fiſchen 
bekamen, und allda kam auch ihr Fuͤrſt 
Zichmini wieder zu ſie, welcher mit ſeinem 
Kriegs⸗Heer zu Land dahin kommen war, 
dieſer hatte unter Wegens das gantze Land 
eingenommen. Sie ſaͤumten ſich aber allda 
nicht, lange ſondern ſeegleten nach Weſten 
fort, und kamen bald in einen andern Meer, 


Buſen, und als ſie weit und breit herum 


ſchweifften fanden ſie noch viele Inſuln und 
5 G7 Staͤd⸗ 
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Städte welche fie einahmen , und die ſich 
alle unter des Fuͤrſten Bothmaͤſſtakeit bege⸗ 
ben maſten, dieſes Meer darauf ſie ſchfften 
war ſo voller Sand-Baͤncke und verborge⸗ 
nen Felſen, daß gewißlich die gantze Armada 
wäre zu ſchanden gangen wenn Herz Niclas 
mu den Seinigen nicht das beſte dabey ges 
than haͤtte, wie denn alle diejenigen ſo dar⸗ 
auf waren ſolches beken agen und ihme allen 
Danck d wor ſchuldig zu ſeyn geſtehen mus, 
ſten. Des Fuüͤrſten Leute waren auf dem 
Meer gar nicht io erfahren als die Venetia⸗ 
ner, denn fie find in dieſer Kunſt gebohren z 
erzogen und alt worden, derowegen jene 
nichts dargegen zu rechnen waren. Nach 
Verrichtung aller dieſer Meer - Troublen 
beredet» ſich der Hauptmann mit Herrn 
Nlaßen dag man bey Bondendon 
ans Land ſteigen ſollte, um zu ſehen was 
des Fürſten ſein Krieg zu Lande vor 
Fortgang habe, allda ſie denn mit gt 
fen Freuden vernahmen, daß der Fi 
eine groſſe Schlacht gehalten „ und die 
Feind biß aufs Haupt geschlagen, auch habe 
die gantze Inſul Bothſchaffter und Geſand⸗ 
ten ab geſchickt ſich zu ergeben, auch ſo gleich 
des Fuͤrſten Fahnen nnd Panier mais 
t 
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Staͤdten und Veſtungen ausgeſchickt. Des 
rowegen der Hauptmann vor das beſte 
hielte, alda des Fuͤrſten Ankunfft zu erwar⸗ 
ten, wie man denn vor gewiß ſagte, daß er 
bald kommen wuͤrde, und geſchahe auch, 
der Fuͤrſt kam mit Sieges⸗ Palmen, und 
wurde von allen mit groſſen Freuden und 
Gluͤckwuͤnſchungen empfangen. Es wur⸗ 
de auch Hrn. Nielaßen darbey nicht vergeſ⸗ 
ſen, ſondern nebſt allen Venetianern mit 
groſſer Ehre und Ruhm uͤberhaͤufft. Ja 
man hoͤrte faſt nichts anders, als wie ſich 
die Herren Venetianer ſo vortrefflich gehal⸗ 
ten, derowegen auch der Fuͤrſt feine Freude 
nicht bergen konte, ſondern den Herrn 
Niclas zu ſich beruffte, ihn mit der groͤſten 
Lobes Erhebung und allen erkennlichſten 
Danck ſeines erwieſenen Fleiſſes und 
Tapfferkeit (dadurch ihm feine Arm ada er⸗ 
halten, und noch ſo viel Land und Inſuln 
darzu gewinnen) zum Ritter ſchlug, ver⸗ 
ehrte auch alle die Seinigen gar reichlich. 
Nach dieſen zog er von dannen „und zog 
gleichſam als in einem Triumpff in Frißland 
ein, welches die Haupt ⸗ Stadt iſt der gan⸗ 
tzen Inſul, ſie liegt gegen Oſt⸗Sied in einem 
Golfo oder Meerſchoß deren ſehr viel in die⸗ 
6 | fer 
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fer Inſul ſeynd, man fängt die Fiſche in fol 
cher Menge, daß man groſſe Schiffe mit bes 
laden thut: Es wird gantz Nederland, 
Brittannien, Engelland, Schottland, 
Norwegen und Dennemarck damit verſe⸗ 
hen, und groſſes Geld und Gut daraus er⸗ 
worben. Biß hieher war es Herrn Ni⸗ 
claußen alles Vergnuͤgen, aber eines wuͤnſch⸗ 
te er ſich bey ſich zu haben, nemlich feinen 
Bruder den Hrn. Antoni, derowe⸗ 

en er durch ein dahin abgeſandetes Schiff 
inen Bruder zu verſtehen gab, wie gern er 
denſelben bey ſich ſehen möchte, ihme aleich⸗ 
falls von ſeiner erlangten Ehre und Ruhm 


etwas abzugeben. Dieſes an ihm abgeſand⸗ 


te Schiff kame gluͤcklich in Venedig an, mit 
groſſen Freuden ſeiner Familie daß es ihme 
ſo wohl gieng und in ſo hohen Ehren ſtuͤnde, 
wurde alſo das Schiff baldigſt wieder abge⸗ 
fertiget, ſelbigen ihr allerſeits gutes Wohl. 
erbehen und Hrn. Antoni eheſte Nachfolge 
zu uͤberbringen. Worauf das Schiff in et⸗ 
lich Tagen unter guten Wind wieder abſe⸗ 
gelte, welches den Hrn. Niclas noch 
in guten Wohlſtande wieder 
antraf. 


Das 


| ‚aller mitternaͤchtiſchen Länder, 39, 
Das xx. Capitel. 
Wie Herꝛ Antonius Zeno 

zu feinen Hern Bruder in Friß⸗ 
land ſchiffet, und wie der Fuͤrſt Zichimi 
Schottland und Ißland an⸗ 

en greifft. 1 
„ Seweil nun ermeldter Her Anto⸗ 
mus Zeno nicht weniger tapffer 


empfieng, nicht allein, weil er ſein leiblicher 
Bruder, ſondern daß er ihm an Wee 7 
5 | ed⸗ 
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Redlichkeit und tapffern Weſen gleich war, 


derowegen er ein faſt mehr als bruͤderliche 


Liebe zu ihm traͤget. Es bliebe hernach 
Her: Antonius 14. Jahr in Frießland, nem⸗ 
lich 4. Jahr in Compagnie feines Hn. Bru⸗ 

enn dieſe 2. Bruͤder kamen bey den Fuͤr⸗ 
ſten Zichmini in ſo groſſe Gnade, daß er kei⸗ 
nen mehr weg zu laften „Vorhabens ware, 
darum ernannte er auch Hn. Niclaſen zum 
Hauptmann uͤber ſeine gantze Armada, und 
verfuͤgte ſich mit ihme ſamt aller Kriegs⸗ 
Ruͤſtung nach Eſtland, oder Schetland, 
(welche Inſul zwiſchen Frießland und Nor⸗ 
wegen liegt) dieſelbige zu erobern. Sie tha⸗ 
ten ſehr groſſen Schaden, doch muſten ſie 
bald wieder abziehen, weilen der Koͤnig von 
Norwegen mit einer ſehr groſſen Armada 
wider fie ankam, alſo verlieſſen fie dieſe Inſul, 


doch mit erſchroͤcklichem Ungewitter und 


groſſen Sturm, daß faſt alle ihre Schiffe 

erſcheiterten und zu Grunde giengen , die 

brigen ſalvirten ſich in die groſſe unbe⸗ 
wohnte Inſul Grislanda. Unterdeſſen 
hatte der Sturm, des Koͤnigs Armada eben⸗ 
falls betroffen, und fo übel mit ihr gehauſt, 
daß ſie faſt alle zu Grunde gegangen. Da 


3 


* 


8, und hernach 10. Jahr fuͤr ſich alleine. 


n die mitternaͤchtiſchen Lander. 101 
der Fuͤrſt Zichmini dieſe Zeitung erfuhr, und 
noch von einem feindlichen Schiffe darzu, 
welches gleichfalls in die Inſul Grießland 
verworffen war, ließ er ſeine Armada wie⸗ 
der ausbeſſern, und weil er ſahe, daß er na⸗ 

he bey Ißland war, reſolvirte er ſich kurtz 
ſolche zu überfallen, denn dieſe Inſul gehoͤ⸗ 


bet auch dem König von Norwegen / er fand 
aber das Land fo wohl befeftiget , und mit 


Volck verſehen, daß er auch da wieder zu ruͤck 
weichen muſte, weil ſeine Armada gar zu 
klein und ſchon viel Volck, abſonderlich 
durch den letzten Sturm verlohren hatte, 
derwegen er von ſeinem Fuͤrnehmen mu⸗ 
ſte abſtehen, um aber doch nicht gar ledig 
und leer auszugehen, ſo richtete er ſeinen 
Cours auf die andern Inſuln, ſo auch Iß⸗ 

land zugehoͤren, und derer ſeynd 7. nemlich 
Tallos, Broas, Iſcant, Trans, Mimont, 

‚Dambere uud Bres, und da er fie alle ges 

pluͤndert hatte, bauete er zu Bres eine Ve⸗ 
ſtung, darinnen ließ er Hn. Niclaſen, mit et⸗ 


lichen Schiffen, Volck und nörhigen Pro, 


viant, und weil er vermeint, dißmal der Sa⸗ 
chen genug gethan zu haben, zog er mit der 
kleinen Armada, ſo ihme war uͤberblieben, 
wieder nach Haus in Frißland. 805 
f . j 5 A 
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Das XXI. Kapitel. | 
Wie Herr Niclas Zeno in 


Groͤnland ſchiffet / und was er 
daſelbſten geſehen. 
Ls der Frühling herzu kame, wurde 
9 Her: Niclaſen die Zeit in der Bes 
ES: (tung Bres allzu lange, derowegen 
nahm er ſich vor auszufahren, und ein neues 


Land zu ſuchen ruͤſtete demnach 3. Schiffe 
mit behoͤriger Nothdurfft aus, und ſegelte 


im Monat Julio von dannen Nordwaͤrts, 
kam in Groͤnland, allda fand er ein Cloſter, 


Prediger⸗Ordens, und eine Kirche St. Tho⸗ 


mä geweybet, (nicht weit davon war ein 


Berg, welcher Feuer auswarff „ nicht an⸗ 


ders als der Berg Veſuvius, oder Monte 
Soma, bey Nrapolis in Italien, ingleichen 


Etna oder Mongibelle an Sieilien,) in 


dieſem Cloſter war ein Brunnen von ſied⸗ 
heiſſen Waſſer, durch deſſen Lauff man in 
Roͤhren, das Waſſer durch die Zellen leite⸗ 
te, wovon ſolche erwaͤrmet, und als ein rech⸗ 
tes Feuer Hitze von ſich giebt. So iſt es 
auch in der Kirchen alſo heiß, daß man keines 
Feuers vonnoͤthen hat, ingleichen zum 2 

ach en 


’ 


bachen/ denn man thut den Teig in fupfferne 


Becken oder Toͤpff, ſo bacht es fo gut, als in 


heiſſen Bach: Ofen. Es ſind auch Gaͤr⸗ 
zelche man Winters⸗Zeit mit dieſem 
Waſſer begieſſet, und erhält fie damit vor 
aller Kaͤlte und Schnee, dieweil daſelbſt ein 


ten da, wels 


ſehr hefftige Kälte iſt, denn es liegt ſehr na⸗ 
he unter dem Polo, doch wachſen in dieſen 
Gaͤrten, weilen ſie ſo erwaͤrmet werden, al⸗ 


lerley Blumen, Fruͤchte und Kraͤuter zu ſei⸗ 


ner Zeit, nicht anders als in den temperir- 
ten Laͤndern, weil nun die Einwohner ſolche 
uͤbernatuͤrliche Sachen (wie fie bedunckt) 
ſehen, alſo glauben und halten fie dieſe Pre⸗ 
diger⸗Muͤnche vor Goͤtter, und bringen ih⸗ 
nen Huͤner, Fleiſch und andere Sachen, und 
erzeigen ihnen viel groͤſſere Ehrerbietung, als 
ihren Herzn, auf ſolche Weiſe erwärmen 


die Münch ihre Zellen, und Wohnungen, 


wenn die Kalte, Eiß und Schnee am groͤ⸗ 


ſten, damit ſie geſchwind warm, und auch 


wiederum kalt werden, nach dem fie viel oder 
wenig heiß Waſſer hinein laſſen, oder die 
Fenſter aufmachen friſche Lufft zu ſchoͤpffen, 
zu ihren Gebaͤuen brauchen ſie nichts an⸗ 
ders, als was ihnen ihr Feuer bringt, dann 
ſie nehmen die brennende Steine, die der 
99 8 f H Berg 
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erg heraus wirfft, ſchuͤtten Waſſer dar⸗ 

auf, ſo zerfallen ſie, und wird ein weiſſer 
zaͤher Kalch daraus, welcher / wenn er aufge⸗ 
hoben wird, nimmermehr verdirbt. Eben 
dieſe Stein, ſo ſie ohne Zuthuung des Waſ⸗ 
ſers von ſich ſelber erkalten „ ſeynd ſie gut 
Mauren und Gewoͤlber davon zu bauen, 
denn ſie werden ſo hart, daß man ſie nicht 
anders kan zerbrechen, als mit Eiſen und 
groſſer Gewalt, und die Gewoͤlber ſo davon 
gebauet werden , bleiben dermaſſen leicht, 
daß fie keiner Unterſtuͤtzung beduͤrffen, und 
find allezeit ſchoͤn, wegen ſolcher Bequem⸗ 
lichkeit der Materialien „ haben gedachte 
Muͤnche ſo viel ſchoͤne Gebaͤue, daß man 
nur ſeine Wunder daran ſihet; des Regens 
haben fie ſich auch nicht zu beforgen „denn 
wegen der Polo-Kaͤlte, bleibet gleich der er⸗ 
fie Schnee lieneu, und zerſchmeltzet nicht, 
fo lang der Winter waͤhret, welcher in neun 
Monaten nicht vergehet. Sie leben 
vom Wildpraͤt und Fiſchen, denn der heiſ⸗ 
ſe Bach, welcher in einem beſondern Ha⸗ 
ven ins Meer flieſſet „ bringet durch fein 
Feuer zu wegen, daß niemahlen das Meer 
n ſelbigem Haven zufriehret , darumb 
iſtets eine groſſe Menge Meer⸗ Wag Fr 
iſche 


in die mitternaͤchtiſchen Länder.  rop 
Fiſche allda gefangen werden „ damit ſpei⸗ 
fen fie das viele Arbeits⸗Volck, ſo im Clo⸗ 
ſter bauen , und andere Dinge mehr ma» 
chen muͤſſen. ö RR 
Der Gronlaͤnder Häufer find um den 
Berg herum alle rund und fünf und 
zwantzig Schuh weit, oben zugemacht, 
in der Mitten aber bleibet ein kleines Loch 
dardurch fie Lufft und Liecht haben „ und 
iſt die Erde auf den Boden ſo warm, dass 
man keine Kaͤlte darinnen empfindet. m . 
Sommer kommen viel Schiffe aus den dñks 
nachbarten Inſulen, und aus dem Land 
oberhalb Norwegen, auch von Tronon 
oder Truntheim auch Nidroſia genannt, 
iſt eine Ertz⸗Biſchofliche Stadt, in Nors 
wegen, die bringen den Muͤnchen alles was 
fie verlangen, und tauſchen mit fie gegen 
duͤrre Fiſche, (welche an der Lufft und in 
der Kälte gedoͤrret ſeyn,) wie auch gegen 
Fell⸗Werck und Haͤute von vielerley Thiv 
ren, davor bekommen fie Brenn⸗ Holtz 
und Bau⸗ Holtz, Getreyd und Tuch zum 
Kleidern. Dann faſt alle die benachbar⸗ 
ten Voͤlcker ihre Wahren gerne gegen Fi⸗ 
ſche und Thier Haute vertauſchen. In 
dieſes Cloſter kommen Muͤnche aus Nor⸗ 
Ka 22. we⸗ 
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wegen, Schottland und andern Ländern, 


aber der mehrere Theil von ihnen ſeynd aus 
Ißland. Es liegen auch allezeit viel Schif⸗ 
fe im Haven, oder Port, ſo auf den Som⸗ 


mer warten, biß das gefrorne Meer wie- 


der aufbricht. 


je Fiſcher⸗Nachen ſeynd formiret 


wie die Weber⸗Schifflein, fo man im We⸗ 


ben braucht, ſie werden aus Fiſch⸗Beinen 


gemacht und zufammen genehet , und iſt fo 
gut und ſicher darinnen zu fahren, daß es 
zu verwundern. Wann Sturm auf dem 
Meer iſt, fo können fie ſich hinein ſchlieſſen 
oder verſperren „hernach mag der Wind 


und das Meer ſie hin und wieder werffen, 
wie es will, es ſchadet ihnen nicht. Ge⸗ 


het Waſſer hinein, ſo wiſſen ſie gar artig 
ſolches auszuſchoͤpffen. Was nun ander 
trifft das obgemeldte heiſſe Waſſer in St. 
ThomaͤCloſter, fo von den nechſten Ber⸗ 
gen kommt, iſt ſolches gar ſchwefflicht, da⸗ 
mit es nun kein boͤſen Geruch moͤge ver⸗ 
urſachen, alſo führend die Münche in ih⸗ 
rer Biſchoͤffe, Praͤlaten, oder Prioris Zel⸗ 
len durch kupfferne und zinnerne Roͤhren, 
und fo heiß, daß die Stuben oder Cellen 
gantz warm davon werden, uam 

| en 


in diemitternächtifeben Länder. rey 


fen kein uͤbler Geruch zu verſpuͤhren, zu 
dem 1 2 ſie ein ander friſch Brunnen⸗ 


trincken, und auch die Gaͤrten damit zu | 
waͤſſern, und koͤnnen fie alle durch Mitte — 
es Bergs alle gute Gelegenheit haben 
die fie ſich ſelbſt wuͤnſchen mögen , haben 
alſo dieſe gute Patres keine andere Sorge, 
denn daß fie ihre Gaͤrten und Gebaͤue zun 
richten, darzu es ihnen an kuͤnſtlichen und 1969 
decem Leuten gar nicht mangelt, wein 
fu wohl bezahlen, und ſehr freygebieg 
ſeynd. Sie find auch gegen diejenige, ſo 
ihnen Fruͤchte und Saamen mittheilen, 1 
ſehr gutthaͤtig, fie reden meiſtentheils Sr 
teiniſch, ſonderlich die Biſchoͤffe, Prälas 
. eee So viel von Groͤn⸗ 
hn he | 
Es haͤtte Her: Niclas Zeno, Ritter von 
Venedig, gerne mehr geſchrieben, weilen er 
aber der grauſamen Kälte nicht gewohnet, 
wurde er kranck, und bald darauf, da man 
ihm wieder nach Frießland gebracht, ſtarb 
er e er. 


N 


6 Es hat ſich zwar der Fürft fehr darüs 
er betruͤbt, und faſt nicht zu troͤſten ef 
| 5 doch hat er noch an Herzn Niclas feel 
einen Be Bruder, Herm Antonio einen 
hohen Troſt, welcher zwar bey Heran An⸗ 
toni ſehr geringe, da er ſelbſt wegen ſeines 
ur Bruders Tod nicht zu tröften war, 
err Nicolas verließ hinter ihm zu Vene⸗ 
dig zwey Söhne Herzn Johann und Hern 
Thomas, von denen die Zeno ſo noch heuti⸗ 
ges leben, ihren Urſprung haben. 4 


Das XXIII. Kapitel, 


je etliche Fiſcher Neu⸗ 
2 Weſt Ae 


en. 


As nun Her: Niclas, wie oben ges 
418 meldet, Todes verfahren , hat 
per: Antonius, fen Bruder, 
alle fein Reichthum, Amt und Würde ers 
erbit , tiefer aber hatte keine ſonderliche 
Luſt in dieſen kalten Laͤndern zu bleiben, 
derowegen er bey dem Fuͤrſten viel und offt⸗ 
mahls bittlich Anſuchung gethan, ihme 
wie⸗ 


wieder in fein 
ſolches doch nicht erlangen koͤnnen, dann 
der Fürft hoffte noch durch Hülffe feiner, 
das gantze Meer zu beherrſchen. 
Es waren erſt kuͤrtzlich von feinen Fi⸗ 
ſchern gegen Weſten zu, etliche gar reiche 
und wohlbewohnte Inſulen erfunden wor⸗ 

en, derowegen der Fuͤrſt Heran Antoni 


ſolche genauer zu erforſchen. Es gieng 
aber mit dieſer Erfindung gar artig zu / und 
weilen man doch gerne von einer Sache 
den Haupt- Zweck wiſſen will, ſo muß erſt⸗ 
lich und vor Herrn Antoni ſeiner Abfarth, 
ſolche weitläufftiger beſchreiben. Es find 
vor un gefehr ſechs und zwantzig Jahren 
vier Schiffe mit Fiſchern aus gefahren, wel⸗ 
che durch einen groſſen Sturm und Unge⸗ 


witer etliche Tage auf dem Meer hin und 


wieder geworffen worden, wie es aber, wie 
das gemeine Sprichwort lautet, auf dem 
1 505 veraͤnderlich, a'fo haben auch dieſe 

iſcher wieder guten Wind und auch fein 
Fill und hell Wetter bekommen, und als⸗ 


dann erſtlich ihre gar weite Entfernung 


gegen Weſten zu verſpuͤhret; daß ſie wohl 
94 ab⸗ 


bate, mit etlichen Schiffen auszulauffen, 


auf tauſend Meil Weegs von Frieß land 


mitt ächtigen Länder. 109 
Land gehen zu laſſen „ hat er 


110 Reiß ⸗Beſchreibung 
abkommen, unterdeſſen find fie doch nicht 
zaghafftig dabey geweſen, und weilen ſehr 
kluge Steuer⸗Maͤnner darbey waren, bas 
ben fie vermercket, daß Land in der Maͤhe 
ſeyn muͤſte, und da hat man gleich die 
Schiffe darauf laſſen anfahren, und auch 
würcdich Land gefunden, fo fie für. eine 
Inſul gehalten. Es iſt aber ein Schiff 
davon ſo hart angefahren, daß es am Ufer 
zerbrochen, und zehen Perſohnen, von den 
Innwohnern gefangen, hernach in eine 
ſehr ſchoͤne, Volckreiche Stadt, vor ihren 
König geführt worden, darauf der König 
einen Dollmetſcher kommen laffen ‚weis 
cher dieſer Sprache kundig war, vorhero 
aber ſehnd ihrer ſehr viel vorhanden gewe⸗ 
ſen, da kein eintziger fie verſtehen koͤnnen, 
als dieſer letzte, welcher gleichfalls ein Aus⸗ 
länder, und lange zuvor auch durch einen 
Sturm in das Land kommen; der fragte 
den Fiſcher im Namen des Koͤnigs, wo⸗ 
her fie kamen, und wer ſie waͤren? Als ſie nun 
ihre Erzehlung von ihrer Reiſe abgelegt, 
und dem Könige alles angezeigt „ wie fie 
durch Sturm verſchlagen worden, wollte 
der König fie nicht mehr von ſich laſſen, 
blieben alſo in die fuͤnf Jahr in dieſen nr 
en 


in die mitternaͤchtiſchen Länder, 111 


den, und lerneten die Sprache, als denn er, 
fuhren fie erft wie 
e, nemlich Eſtotiland, und war einer uns 


ter mn F ©] 
ter ihnen der ſchon in vielen Orten diefer 


Inſul geweſen „ der erzehlete, daß es ein 
ſehr reiches und an allen Dingen ein voll. 

fommenes Land waͤre, auch viel fruchtba⸗ 
rer als Ißland. Es habe in der Mitten 
einen ſehr hohen Berg, von welchen vier 
Waſſer⸗Flüſſe entſpringen, ſo das gantze 
and befeuchten, die Innwohner ſind ſcharff⸗ 
ſinnig, und treiben allerhand Profeſſiones, 


wie wir auch. Man glaubt, daß ſie vor 


dieſem Kundſchafft mit den Unſeren gehabt, 
denn der Fiſcher ſagte, daß er in des Koͤnigs 
Bibliotheck Bücher geſehen , die fie doch 
nicht mehr verſtehen, noch vielweniger leſen 


koͤnnen, dann ſie haben gar eine beſondere 


Sprache; haben auch allerley Metall und 
abſonderlich iſt das Gold uͤberfluͤſſig bey 


ihnen zu finden. Sie handeln nach Groͤn⸗ 


land , von dannen fie Rauch⸗Werck, 
Schweffel und Pech fuͤhren, der obber 


meldte Fiſcher berichtete auch, daß Sud⸗ 
waͤrts ein groſſes Volck waͤre, welche auch 
ein reiches Land beſeſſen / fie ſaͤn Getraid 


wie wir, und machen ei, Bier, es giebt 
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auch überaus groſſe Wälder , fie bauen 
ſtarck mit Mauern / und ſeynd viel Staͤdt 
und Schloͤſſer allda, fie machen Schiffe, 
fahren auf dem Meer , aber von Compaß 
ver ſtehen ſie nichts, haben auch keinen Mag⸗ 
net, deßwegen dieſe Fiſcher in groſſen An⸗ 
ſehen bey ſie geweſen, der Koͤnig hat fie auch 
mit 12. Schiffen ſeitwaͤrts nach einem Land 
geſchickt, welches ſie Drogio nennen, aber 
fie find auf dieſer Reife ungluͤcklich geweſen, 


durch Sturm verſchlagen worden, endlich 


mit Muͤhe und Noth dem Meer entrunnen / 
aber dargegen den Menſchen⸗Freſſern in 
die Klauen gerathen welche fie faſt alle ges 
freſſen, 17 ihrer zwey, welche ihnen 
geicigt wie fie mit Netzen, Fiſche fangen 

oͤnnten, darum haben fie ſolche verſchonet, 
und haben ſie hernach taͤglich Fiſche fangen, 
undſolche den vornehmſten unter ihnen ver⸗ 
ehren muͤſſen, bekamen endlich des Volcks 
Gunſt und wurden von maͤnniglichen lich 
und werth gehalten, als aber der Ruff von 
ihnen zu den benachbarten Voͤlckern kam, 
war ein vornehmer Herr, der die Fiſcher 
gerne bey ſich gehabt, damit er auch wiſſen 
möchte, wie man die Fiſche fangen thaͤte, 
derowegen fieng er einen Krieg mit dieſen 
Herrn an, und als er den Sieg erhielt, 
muſte 
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tufte der feine Fiſcher felbigen überlaffen , 


iſcher / daß er in 13. Jahren, ſo lang 
als er in ſelbigen Ländern geweſen, auf ſolche 


Weiſe mehr als 2 5. Herren ſey zugeſchicket | 


worden, da immer einer den andern um 
ihrentwegen befrieget habe, ſey alſo nicht 
lange an einen Ort geblieben, daß er derge⸗ 
ſtalt faſt alle die Laͤnder durchwandert hätte, 
Es ſey auch dieſes Land ſehr groß, und wie 
eine neue Welt, aber grob Volck, gehen 
gantz nackend, und erleiden grauſame Kals 


te, fie ſeynd nicht fo witzig, daß ſie ſich be⸗ 
decken, da ſie doch gnug Thiers⸗Haͤute ſich 
zu bekleiden haben, kein Metall findet man 


bey ihnen nicht, dann ſie leben nur vom Ja⸗ 
gen, tragen hoͤltzerne Spieß, welche for⸗ 


nen ſehr ſpitzig, ſolche legen fie auf beede 


Bogen: Seynd gar wilde und freche Leu⸗ 


te, kriegen miteinander wie Todt⸗Feinde; 


freſſen auch einander, haben ihre Oberſten 


und gar unterſchiedene Geſetze, noch weiter 


aber gegen Sud. Weſt, ſeye eine beſſere und 
temperirte Lufft / auch viel feine und ge⸗ 
ſchickte Leute, die haben Staͤdte, Kirchen 


und Goͤtzen / welche ſie Menſchen opffern 


und dieſelben darnach eſſen, gebrauchen 


und dieſes iſt gar vielmal ſogangen, und ſagt 


> 


Silber und Gold. Als nun diefer Fiſcher 
fo viele Jahre in denen Landen geweſen, 
nahm er ſich für,auf was Artes auch geſche⸗ 
an wieder in ſein Vatterland zu 
ehren, aber feine Geſellen hatten alle Hoffe 
ung verlohren / daß ſie wieder in ihr Land 
mmen wolten, derowegen lieſſen fie dieſen 
allein fort, weilen fie es nicht wagen wolten, 
darauf iſt er durch die Walder und viel ande⸗ 
re ungebahnte Wege nach Drogio geflohen, 
allda er endlich mit groſſer Muͤhe und nach 
langer Zeit, angelanget; nachdem hat er 
ſich ans Meer begeben und gefraget, aus 
welchem Lande ſie kommen, und als er ver⸗ 
nommen, daß fie aus Eſtotiland mis 
ren, und er ſo wohl der Drogianer als ihre 
Sprache verſtanden, haben ſie ihn gar ger⸗ 
ne zu ſich aufs Schiff genommen, und ihn 
vor einen Dolmetſcher gebraucht, wie er 
denn auch nachdem dieſe Reiſe noch viel⸗ 
mahl mit ſie gethan, auch ſelbſten vor ſich 
gehandelt und Kauffmannſchafft getrieben, 
biß er endlich ſo reich worden, daß er ſeine 
eigene Schiffe ausruͤſten, und wieder in 
Frießland fahren koͤnnen, und hat er fo bald 
er nach Hauſe kommen, den Fuͤrſten 
Zichmini dieſes neu erfundene Land ange⸗ 
zeigt, und weilen man dieſen Fiſcher an 
aus 


. 


Glauben gab) und es ihrer wehr bezeig⸗ 
ten, reſolvirte ſich der Fuͤrſt, Herrn Uns 


toni mit der gantzen Armada in dieſe neue 


Länder zu ſchicken, und waren ihrer ſehr 
viel, die auf eigene Koſten mit zufahren 
begehrten, daß auch die Hoffnung groß 


Pr 


5 ki 


8 


es ihme in der Iſul Icaria er⸗ 
er r 
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wir nicht wuſten was wir beginnen ſolten, 


doch unterließ der Fuͤrſt deßwegen dieſe 
Reiſe nicht; ſondern es waren noch etliche 
Schifflrute vorhanden, welche mit vori⸗ 
gen Fiſcher heraus kommen, dieſe N 
8 \ U 
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war an Land und Leuten mächtiger zu wer⸗ 
Das Nl. Capt. 
Wie der Fuͤrſt Zichmini mit 


einer Armada ausfäbret und wie 


S wurde alſo alles zu einer groſſen 
Schifffarth nach Eſtotiland ver 
anſtaltet, aber es kam auch ein 
groſſer Unfall darein, daß der Fiſcher, 
welcher unſer Wegfuͤhrer ſeyn ſolte z. Ta: ⸗- 
ge vor unſerer Abreiſe plotzlich ſtarb, daß 


Sa A PL 


bio Schiff N 


ten wir im Nahmen Gottes gegen 
Weſten hin, funden auch etliche kleine 
Inſuln, fo unter Frießland gehoͤren, und 
als wir durch viele gefaͤhrliche Oerter gluͤck⸗ 
lich bey Ledevo angelanget, haben wir da⸗ 
ſeldſt 7. Tage Raſttage gehalten, und die 
Armada mit aller Nothdurfft verſehen, von 
dar find wir hernacher den 11. Jul bey 
der Inſul Jlofe angelanget, weilen aber 
guter Wind und das Meer ruhig, gien⸗ 


gen wir vorbey, es blieb aber das gute 


Wetter nicht lange bey uns, dann wir wa | 
Meer jo uͤber⸗ 
fin uns ein jo befftiger Sturm und grau- 


ren k auf dem hohen 


ames Ungewitter, daß wir 8. Tagen nicht 
wuſten wo wir waren, verlohren auch ſehr 


viel Schiffe, biß endlich bey wieder — 


Sturm, die irrenden ſich 


ann funden, fuhren alſo von 6 
neuen unter guten Wind immer beſſer 


Weſt » waͤrts, und erfaben nicht lange 
darauf ein Land, worauf wir gleich die 
Seegel richteten, und langten allda in einen 
ſichern und guten Port an, es war aber eis 
ne groſſe Menge Volcks da, welche alle 
wohl 


bewehret, uns die Anfarth verweh⸗ 


. ken 
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ren wolten, damit wir nicht an das Land 
ſtiegen. Aber Zichmini befahl den Seini⸗ 
gen, daß ſie ein Zeichen des Friedens geben 
follten „ darauf die Inwohner 10. Maͤn⸗ 
ner aus ihnen zu uns ſchickten, welche zeh⸗ 

y Sprachen verſtunden, aber man 


konte doch keinen verſtehen, als einen eini⸗ 


gen Ißlaͤnder, dieſer wurde allein zu uns 


ſern Fuͤrſten gebracht und gefragt, wie dies 
fe Inſul hieß, was vor Inwohner ollda 


und wer fie beherrſchete, dieſes beantwor⸗ 
te er: Es hieß dieſe Inſul Icaria, und alle 
ihre Koͤnige, ſo darinnen regieren, heiſſen 
Itari, nach ihren erſten König , welcher 


allda regieret und ein Sohn Daͤdali, Koͤ⸗ 


nigs in Schottland geweſen, dieſer da er 


bie Inſul eingenommen, hat feinen Sohn 


Icarum ihnen zum Koͤnig gegeben, ſamt 
denen Geſetzen, welche die Inſulaner noch 
gebrauchen, als nun dieſer ihr erſter Koͤ⸗ 
nig Jearus noch weiter ſchiffen wolte, meh⸗ 


ker Land zu erforſchen, iſt er in einen maͤch⸗ 
igen Strom untergangen und ertruncken, 


dahero dieſes Meer noch das Icariſche 


Meer genennet wird, und auch alle Koͤ⸗ 


nige noch dieſen Nahmen fuͤhren, dieweil 
ſich aber unſere Könige an e 
525 0 
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ſchafft begnuͤgen laſſen, und nichts meh⸗ 
rers als was ihnen von Gott beſchehret, 
verlangen, bleiben ſie bey ihren Geſetzen 
unveraͤnderlich, um deßwillen ſie auch kein 
des Bold bey ſich einkommen laſſen, 

auch vor dißmahl ihre Bitte an den 

en, er wolle ſie bey ihren alten Ge⸗ 

en und Gewohnheiten friedlich laſſen, 
widrigen Falls würde es viel Bluts koſten, 
weil ſie alle bereit waͤren, vor ihre Freyheit 
zu ſterben; Jedoch damit ſie gar nicht 
meinten, als wann ſelbige gar keine Ge⸗ 
meinſchafft mit Frembden haben wolten, 
Bar fie wohl einen von uns bey fi 
halten, ihne mit guten Aemtern verſe⸗ 
gen 7 daß es ihme nicht gereuen ſolte, denn 
ie 10. Männer, welche an uns abgeſandt, 
waͤren lauter frembde Leute, ſie nehmen 
aber von keiner Nation nicht mehr als einen 
Mann, darauf antwortete unſer Fuͤrſt ſonſt 
nichts, als er erkundigte ſich, wo ein ande⸗ 
rer guter Port zu finden waͤre; darauf 
ellete er ſich, als wenn er gar wieder weg⸗ 
ahren wollte, aber er ſchiffete um die Inſul 
„ und als er Oftiwerts zu dem Ha⸗ 

ven kam, der ihme war angezeigt worden, 
fuhr er mit der gantzen Armada in a 
* eg 


a zu 
ver⸗ 
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zu verliehren, doch war es zu unferm Gluͤck 
gut Wetter, als wir nun bis zum Eck ges 
gen Oſten fortgeſchffet, ſehen wir doch 
uns von den Inſulanecn begleitet, fie 
ſchryen und ſchoſſen noch continuirlich 
Pfeile auf uns, damit ihr feindlich Ger 
muͤth zu erkennen gebend. Wir waren 
wohl Willens in einen ſichern Hafen anzu⸗ 
laͤnden, ob wir nicht noch einmahl mit ih⸗ 
nen zu ſprechen kommen koͤnten, aber es 
gieng nicht an, weilen die Leute gar zu 
wild gegen uns thaͤten, und ſtets in 
Waffen waren , und wo wir aus giengen 
(don parat uns anzugreifen, Als der 
Fuͤrſt ſahe daß er nichts ausrichten kunte, 
und ihm auch endlich an Proviant mangeln 
moͤchte, fuhr er etliche Tage gegen We⸗ 
ſten zu, es entſtund aber ein grauſamer 
Wind gegen Sud und Weſt, darum das 
Meer etwasungeſtuͤmm ward, doch gieng 
unſere Armada noch immer ſtarck fort, 
denn wir hatten noch uͤber 4. Tage den 
Wind hinter uns, biß wir endlich Land ſa⸗ 
hen, weilen nun das Meer faſt aufgeblaſen 
und ungeſtuͤmm, das Land uns auch unbe⸗ 


kandt, wuſten wir lange nicht was zu thun, 


ob wir anlaͤnden oder weiter fahren VER 


och 
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och halff uns GOtt daß der Wind ein 


wenig nachließ, und erfolgte gantz ſtille 
Lufft, darauf fuhren gleich welche von der 


kamen aber bald wieder zu uns, zeigten an 
wie ſie ein ſichern Port und gut Land gefun⸗ 
den, deſſen wir uns ſehr erfreueten, zogen 


unſere Nachen und Schiff im Port, und 


ſtiegen ans Land, da fahen wir von weiten 
‚ tinen groſſen Berg / welchen die Schiff 
Leute Witkerhe nennen, dieſer rauchete 
ſehr, darum wir gewiß glaubten daß Mens 


ſchen hier wohnen muͤſten, und ob es noch 


zimlich weit von uns, ſandte der Fürſt 


dennoch etlich 100. Mann dahin, ſich def⸗ 
ſelbigen beffer zu erkundigen, unter deffen 
verſahe ſich die Armada mit Holtz und 


friſchen Waſſer, und fiengen viel Fiſche 
und Meer » Voͤgel, fanden auch fo viel 
Eyer von Voͤgeln daß ſich alles Volck recht 
hertzlich wieder erquickte und erfättigte, 


Zu derſelben Zeit war es gleich mitten im 


Sommer, zu welcher Zeit denn die Lufft 

in der Inſul ſehr fein cemperirt und über 
die Maſſen luſt⸗und lieblich war, wir ſahen 
aber keinen eintzigen Menſchen, darum 
wir in die Gedancken kommen / dieſes 
Rn. 32 ſchs⸗ 


Armada mit Ruder 2 Schiffen ane Land, 
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ſchoͤne Land wäre gantz unbewohnt wir 
nenneten dieſes Ort Trin, und das Vor⸗ 
gebürge Capo di Tria, nach 8. Tagen 
kamen unſere ausgeſandte Soldaten wie 
derum zuruͤcke , erzehlten wie ſie ſehr weit 
in der Inſul und auf den osten Berge 
eweſen, und der Rauch kam aus dem 
rg, indem es das Anſehen haͤtte, als 
ob der Berg inwendig brennete; Es ſey 
auch ein Brunn nicht weit von dem Berge , 
darinnen wachſe eine Materie ſo faſt dem 
eche zu vergleichen, derſelbige rinne ins 
eer, es wohnete auch viel Volcks da 
herum welche ſehr klein und furchtſam, 
denn ſie flohen von Stund an in ihre Hoͤh⸗ 
len fo bald fie uns erjahen , es iſt auch ein 
groſſer Waſſer Strohm allda, 
und ein guter ſicherer 
Port. 
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auf der Inſul Groͤnland bauen / 
ein Volck wird aber ſchwuͤrig ſo lan⸗ 
ge aus ihrem Vatterland zu bleiben, 
darum ließ er den meinſten Theil 
wieder 5 Ihland ſchif⸗ 


A Achdem nun Fuͤrſt Zichmini ver⸗ 
nommen daß an dieſem Ort eine 
IE fübrile und geſunde Lufft ſeye, 
auch ein guter Boden, Fluͤſſe und ſicherer 
Hafen, alſo nahm er ihme vor das Land 
mit Leuten zu beſetzen , und eine Stadt 
erbauen, damit daſſelbe bewohnet wuͤr⸗ 
de, aber ſein Volck welches von ſo lang⸗ 
wieriger Reiſe ſehr matt worden, auch 


groß Ungemach und Gefahr ausgeſtan 


den, wurde ſehr ſchwuͤrig und verlangten 
per force wieder nach Hauſe, weil der 
Winter vor der Thuͤr, und ſie ſonſten noch 
ein 1 85 Jahr warten muͤſten, wo ſie an⸗ 
jetzo nicht aufbrechen und wieder in ü, 
land ſchiffeten: Derowegen der Fuͤrſt, 
. e weis 
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weilen mit dem ſchon ſchwuͤrigen Volck 
ohnedem nicht vielmehr auszurichten, ſich 
reſolvixte die meiſten Grübels Koͤpffe fort⸗ 
zu checken, und nur welche, und abſonder⸗ 
deruch die Selbſtbleibende bey ſich zu ber 
halten „ und mufte Hr. Antonius ihr 
Hauptmannn ſeyn, alſo ſchieden wir von: 
einander, und muſten wir 20. Tage hin⸗ 
tereinander auf dem hohen Meer fort: 
ſchiffen „ daß wir kein Land ſahen, wir 
giengen alles nach Oſten oder Aufgang⸗ 
warts, als ich mich nochmals gegen Sud 
gewendet, haben wir nach 8. Tagen wieder 
Land angetroffen, da fanden wir daß wir 
bey der Inſul Neome angelanget waren, 
und da wir dieſes Land kenneten, merckten 
wir daß wir vor der Inſul Ißland voruͤber 

geichiffet waren, wir nahmen alſo Er, 
ti chungen von den Inſulanern, weilen 
ſoſche des Fuͤrſten Unterthanen waren, und 
firmen unter guten Wind in 3. Tagen 
nach Frießland, das Volck welches ſchon 
vermeyn't wir wären längft verlohren, 
weilen wie ſo lange auſſen geweſen, em⸗ 
pfieng uns mit groſſen Freuden. Nachdem 

nun der Fin ft Zich mini in den neulichſt⸗er⸗ 
fundenen Lande eine Stadt gebauet * 
ie 
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die Inſul beveftigen ließe iſt er noch weis 
ter hinein ins Land gereißt ſolches gaͤntzich 
zu erforſchen: Was aber allda ausgerich⸗ 
det worden ſoll Fünfftig hin contiuuixet 


1 


n 


Das XXV. Capitel. 

Fole Henn Petri Quirni, 
auch eines beruͤhmten Edlen Vene⸗ 
tianers Wunder: gefaͤhrliche Reife, g 
welcher von der Inſul Candia nach 
Occident oder Weſt waͤrts gefahren, 


1 
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Santi und Ruſtene verworfen 


22. BeiprDefchreibung — 7 
denn da ich am erften gedacht, GOtt hat 
dich verlaſſen, ſo ſtreckte er ſeine Gnaden⸗ 
d wieder nach mir aus, und alſo ver⸗ 
ucht er alle Menſchen ob fie auch in der 
Noth kleinglaubig oder zaghafftig ſeyn, er 
ſetzet uns vielmalen auf die Probe / unſere 
Beſtaͤndigkeit im Glauben zu probiren, 
Socher Maſſen hat der grundgütige 
Gott durch ſeine groſſe Barmhertzigkeit 
mich nebſt noch andern Reiß ⸗ Gefehrten 
von 68. Perſohnen über gelaſſen, und uns 

zu rechter Zeit Huͤffe wiederfahren laſſen 
immaſſen ich mich ſchuldig erkenne die grofs 
fe Gnade Gottes die Tage meines Lebens 
zu rühmen. 
Dienet alſo zu wiſſen daß ich aus Be⸗ 
gierde vielerley Dingen, deren die Welt⸗ 
Kinder heutiges Tages faſt gar unerſaͤttlich 
ſeyn, nemlich groß Reichthum und Ehre 
zu erlangen, mich unterſtanden habe, als 
elbſt eigner Schiff - Patron eine Reife in 
landern und Nieder + Land zu thun, has 

be alſo meine Perſohn, Haab und 
benebſt meinen aͤlteſten Sohn einem Schiffe 
anvertraut und auf das Gluͤcke laſſen ankom⸗ 
men, aber der allwiſſende GOtt hatte es 
mir zum beſten in ſeinen a 
er 


in die mitternächtifchen Länder. 
Gerichten viel anders perſehen, wiewohl 
ichs dazumahl nicht ſowohl verſtanden, dann 
ich war kaum 5. Tage aus Candia (welche 
Inſul vor Zeiten Creta genennet worden, 


allwo ich mein Schiff geladen) gieng mein 


Sohn mit Tod ab, welches mir uͤberaus 
groſſes Leid verurſachte, und der groſſe 
Schwert und Kuͤmmerniß mein Hertz der⸗ 
maſſen durchtrunge, daß ich gar kleinmuͤ, 


thig wurde, ja faſt gar kein Troſt an mir 


mehr hafften wollte, weilen ich mir einbil⸗ 


dete bey dieſer ſo langen und gefaͤhrlichen 


Schiffarth gantz verlaſſen zu ſeyn: Aber 
ach GOtt wie groß war meine Blindheit 
und Unwiſſenheit, weilen ich dieſes ſo mir 
zu Troſt haͤtte dienen ſollen, vor eine 


Straffe Gottes anſahe, nach dieſen er⸗ 
baͤrmlichen Zuſtand habe ich mit groſſer 


Bitterkeit meines Hertzens und gleichſam 


wider meinen Willen meinen Abſchied aus 
Candia nach Niedergang der Sonnen ga 
nommen. Es haben uns aber die wider⸗ 
waͤrtige Winde immer fort nach der Bar⸗ 


bariſchen Seite gegen Atrica getrieben, 


biß wir endlich durch das enge Meer bey 


Gibraltar oder der Seulen Herculis durch⸗ 


kommen, und den 2. Juni mit meinem 
. 5 De 
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33 .»®% rn 
Unglücks ⸗ Schiff nahe bey Cales Mal 


Hiſpanien angelanget, allda wir aus Vers 
ſehen des unerfahrnen Steuermanns bey 
S. Peter in die gefaͤhrlichſten Seuchten ge⸗ 
rathen, und mein Schiff an einen Felſen 
ſo unter den Waſſer verborgen anſtieß, daß 
unſer Steuer » Ruder aus feinem Gang 
kame, und die Angel daran ledig wurden, 
zu noch mehrern Ungluͤck zerbrach das 
Schiff an dreyen Orthen des Schiff: Bor 
dens, alſo daß das Waſſer gar ſchnell hin⸗ 
ein trat, und wir ſolches kaum vermochten 
auszuſchoͤpffen. Dieſer jo unverſehene ev; 
ſchroͤckliche Zuſtand erneuerte mein Hertze⸗ 
leid und machte mir ſolches noch zu ſchwehr, 
doch verlieh uns Gott noch die Gnade 
daß wir noch bey Cales- Males anlanden 
konten, da wir von Stund an das zerbro⸗ 
chene Schiff ausladeten, und ſolches ans 
Land zogen es wiederum aus zubeſſern, wo⸗ 
ruͤber wir uͤber 2 5. Tage zubrachten, doch 
war es auch hernach vollkommen gut, und 
tuͤchtig wieder unter Segel zu gehen, weilen 
ich nun in Erfahrung kam daß zwiſchen der 
Durchl. Republic und Genueſern ein Krieg 
entſtanden, muſte ich nothwendig die An⸗ 
zahl meiner . 
. mit 
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mit etlich 60. Mann den 14. Julii wieder 
von dannen reiſete, damit wir aber von 
Feindlicher Seiten nichts zu vermuthen haͤt⸗ 
ten, ſo nahmen wir unſern Cours auſſer 
der ordentlichen Meer⸗Straſſen nicht weit 
vom Vorgebuͤrge 8. Vincenz, und weilen 
dermahlen der Wind ſehr regierte, welchen 
man nach ſelbiger Lands-Arth Agione nen⸗ 
net, war er uns ſehr contrair und ließ uns 
nicht zu Lande kommen, muſten alſo in die 
45. Tage in der Naͤhe hin bey den Canari 
In ſuln herum ſchweiffen, und zwar an al⸗ 
len unbekandten und gefaͤhrlichen Orten. 
Es mag ein anderer leicht erachten, wie mir 
damahls zu Muthe geweſen, viel Perſoh⸗ 
nen hatte ich in Beſtallung und der Proviant 
ſieng an duͤnne zu werden, die Leut aßen 
und truncken ſtarck weilen ſie continue ar⸗ 
beiten muſten, doch halff GOtt endlich 
daß ſich der Wind aͤnderte und wir in ein paar 
Tagen guten Wind nach uns haͤtten, das 
Unglück aber wollte uns noch keine Ruhe 
laſſen, daß uns alſo ein Unfall nach dem ar» 
dern aufſtieß, dann es zerbrachen etliche Ans 
gel am Steuer» Ruder, daß wir alſo gnug 
daran zu flicken hatten, biß wir es wieder 

ſteiff anmachten, behalffen uns alſo biß gen 


Liſa- 
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pe ern sap „dahin wir den 
29. Auguſtt anlangten, allda ließ ich als 
les rgfaͤltigſte wiederum zu rechte 
machen was uns im Schiffe zerbrochen 
war, und verſahen uns auf ein neues mit 
Proviant und aller taͤglichen Noth⸗ 


eee 
Herꝛ Quirinus ſchiffet von 
Liſabonna weg / kommt auf dem 
Meer in groſſe Noth und 
Gefahr.. 


En 14. Sept. fuhren wir wieder hin⸗ 
weg von Liſabonna unſere Reiſe 
zu continuiren, die Winde waren 
uns uͤber die maſſen wiederwaͤrtig, abſon⸗ 
gerlich da wir aufs hohe Meer kamen, doch 
gelangten wir den 26. Octobris in Port id 
Maros, allda ich mit den meiſtentheil m 
ner Leuthe die Kirche des heiligen zwoͤlff 
Boten St. Jacobs beſuchte, und unſere 
Andacht daſelbſt verrichteten, darnach bes 
gaben wir uns gleich wieder zu Schiffe denn 
es war ſehr guter Wind, mit dem verhoffte 
ich das Ende meines Vorhabens zuerreichen, 
begabe mich 9 
as 
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das hohe Meer hinein, nicht weit von Ca- 
po finis Terræ, aber es continuirete der 
Wind wieder nicht, und veränderte ſich 
den 5. Novembris auf einmahl und kam 
immer hefftiger , ſo gar, daß er uns recht 
aus unſern Weg zurück warff, und faſt 
an den Inſuln Sorlinges dahin fuhren. Dieſer 
Inſuln gibts ſehr viel um Engeland herum, 


von den Engelländern Silly, von den alten 
aber Heſperides oder Caflererides genant, 
wir konnten aber wegen des wiederwaͤrti⸗ 


gen Windes nicht zu denſelbigen hinan 
kommen, dieſes war noch nichts, aber an⸗ 
jetzo ſieng ſich unſere bittere Todtes - Ges 


ahr erſt recht an, den 10. Sept. als am 


Martini Abend wurde das Meer ſo unge⸗ 


ſtuͤmm, daß unſer Steuer ⸗ Ruder aber⸗ 


mahl aus den Angeln kam, und dieſelben 
verlohr, welches der Zaun und die eintzi⸗ 
91 Sicherheit unſeres Schiffes war, es 
blieb uns auch nicht einer von ermeldten 
Angeln, deren wir uns hätten bedienen koͤn⸗ 
nen. Es mag nun der geehrte Leſer 
ſelbſten erwegen, in was Schrecken Angſt 
und Noth wir dadurch verſetzet wurden „ 
daß es auch nicht viel gemangelt, wir waͤ⸗ 
ren gantz verzagt , in Warheit r 
. nicht 
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nicht andes zu muthe, als wenn man ei⸗ 
nen armen Suͤnder den Strick umb den 
> thut, ihn zu erhencken, doch mus 
ſte ich mir ein Hertze faſſen, und das Amt 
eines Schiff ⸗Patrons recht in acht zu 
nehmen, meinen ſchon halb todten Schiff⸗ 
leuthen mit Worten und Geberden einen 
Muth zu machen. Wir banden das 
Steuer - Ruder fo gut an als wir konten, 
ob wir uns noch eine weile aufhalten moͤch⸗ 
ten, denn das Schiff gieng alle augenblick 
faſt uͤber und uͤber, aber es halff alles 
nichts , denn das Steuer Ruder rieſſe 
fi) gar von Schiff / und war doch ums 
ten im Hintertheil noch angebunden, ſchleif⸗ 
ten alſo daſſelbige wohl noch 3. Tage hin⸗ 
ter uns her, doch endlich brauchten wir 
noch alle unſere Stärcke und brachten es 
wieder ins Schiff und bandens noch ein⸗ 
mahl ſo gut als uns moͤglich war, und da⸗ 
mit es das Schiff im hin⸗ und wieder werf⸗ 
fen nicht fo hart anſchluͤge ,und es ſich 

darnach gar auf thun möchte, muſten uns 
alſo der Gnade des Windes und der Wel⸗ 
len ergeben, und kamen alſo immer weiter 
vom Lande, da mir denn wieder ſonderlich 
bange wurde, in Betracht, daß 2 
| ro- 
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Froviant nicht zu reichen wuͤrde, da der 
Sturm noch lange waͤhren ſolte, derohal⸗ 
ben führte ich ihnen folches zu Gemuͤth, 
und vermahnete ſie ſpahrſam damit um 
zugehen, darmit wir deſto laͤnger moͤgten 
daran haben, und uns nur des Hungers er⸗ 
wehren. Sie gelobten nun auch alle an, 
daß fie genau leben wolten , alſo ſetzte ich 


etliche zu Proviant Meiſtern, welche 


rechte Portiones austheilen moͤchten, da⸗ 
mit einer ſo viel als der andere bekame , wie 
ich mich denn ſelbſten mit darunter rechne⸗ 


te, als es nun immer hefftiger ſtuͤrmete, 
und ich mir weiter nicht rathen kunte, ver⸗ 


ſchloß ich mich in mein Kaͤmmerlein mit bit⸗ 
terer Angſt meines Hertzens und betrach⸗ 
tete das groſſe Elend, darein ich mich be⸗ 
geben, darauf richtete ich mein Sinn und 
Muth zu GOTT, und befahl mich in 
ſeinem gnaͤdigen Schutz, bereuete alle mei⸗ 
me begangene Suͤnden, und bath um der⸗ 
Br Vergebung, das war aber die groͤ⸗ 

e Erleichterung meines Creutzes , daß 
GoOtt meinen Sohn noch vor unſerer Aus⸗ 
fahrt aus dieſen Jammerthal abgefordert, 
denn ſo er bey Leben geblieben und mit mir ein 
ſolches Elend hätte ausſtehen muͤſſen, wa 

re 


ſprach meinen rn und 
Leute ſelbſten einen Da en „ 

| auf ſich mit 
herglichen bereuen ihrer begangenen Suͤn⸗ 
den allezeit zum Todte zu bereiten, ich fan⸗ 
de auch, daß meine Vermahnungen bey 
etlichen nicht umſonſt war, indem wir nun 
in obgemeldter Gefahr uns befanden, ent⸗ 
ſchloſſen wir uns auf Rath und Gutbe⸗ 
duͤncken unſers Schiff- Simmermannd, 
aus dem Maſtbaum und übrigen Seegel⸗ 
ngen, 2. Steuer Ruder zuzurichten, 
amit wir das grauſame hin + und wieder⸗ 
werffen des Schiffes koͤnnten verhindern, 
welches wir auch alsbald mit groſſer 
Sorgfaͤltigkeit ins Werd ſetzten, und ſol⸗ 
che neugemachte Steuer + Ruder an ihren 
Ort beveſtigten. e 
Es ließ ſich auch im Anfang zimlich gut 
damit an, alſo, daß wir gute Hoffnung 
eka⸗ 


bekamen, aber das Ungluͤck wolte uns noch 
ferner verfolgen, daß der Sturm und das 
Ungewitter ſo hefftig zunahm, daß en dlich 
die beyden Steuer ⸗ Ruder gantz und gar 
weggeriſſen worden, darob erſchracken wir, 
daß wir alle hetten moͤgen des Todes ſeyn, wa⸗ 
ren nunmehro aller Huͤlff entbloͤſſet und 
berlaſſen „ wurden auch von dem Wind 
hin und her getrieben, daß wir gar nicht 
mehr wuͤſten wo wir waren. Den 25, 
Sept: nahm der Sturm ſolcher maſſen 
uberhandt, daß wit nicht anderſt vermeyn⸗ 


ken, dieſes würde der letzte Tag unſers ee 
bens ſeyn „ derowegen wir dann alle zu⸗ 


ſammen dem Allmachtigen GOTT anruff: 


ten, uns mit ſeiner gnaͤdigen Huͤlffe bey 


zuſtehen, wir thaten auch manches Ges 
luͤbde, wann wir davon kaͤmen, was wir 
thun wollten , und wie wir unfere Danck⸗ 


barkeit gegen unſern hoͤchſten Wohlthaͤten 


kuͤnfftighin mit rechtſchaffenen Hertzen ers 
zeigen wolten, und in Warheit, es wa⸗ 


re damahls ein groſſes Wunder, daß wie 


nicht untergiengen. Gleichwohl ließ das 
Wetter wieder etwas nach, aber wir ka⸗ 
men immer weiter gegen Weſten zu un, 
ſere Siegel waren durch continuirliches 
5 Regen; 
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Regen + Wetter und Wınd fo abgenugt , 
daß die in Stuͤcken geriſſen / und ob wir 
dergleichen wohl mehr hatten, dauerten fie 

doch alle nicht lang. | 5 
Nun hatten unfere Schiff weder Steur⸗ 
Ruder noch Seegel mehr, welches doch 
die zwey nothwendigſten Werckzeuge ſon⸗ 
ſten ſeyn muͤſſen, und wir waren auch ſo 
gar verſchmachtet, daß faſt keine Krafft 
mehr in uns war, und obwohl das Schiff 
fo entbloͤſſet, gantz langſam daher gieng, 
wurde es doch von den wuͤtenden Meer als 
ſo geſtoſſen und geworffen, daß es alle⸗ 
wegen krachte, und zu Zeiten wurde es gar 
von den Wellen bedeckt, und mit vielen 
Waſſer erfuͤllet, daß wir ohne dem ſehr 
ſchwachen Leuthe ſolches kaum herauſſer 


| en kunten, wir verſuchten offt mit 


Grund⸗Eiſen ob wir Grund finden 
koͤnnten, und geſchahe endlich daß wir auf 
80. Klafftern tief einen Sandigten Grund 
fanden, da thaten wir wie diejenigen, ſo 
in einem u Di Waſſer ſeyn, und nicht 
ſchwimmen fünnen , da fie nemlich ‚alle 
Mittel hervor ſuchen, damit fie nicht un⸗ 
tergehen, alſo ergrieffen wir auch dieſe 
Gelegenheit, und weilen wir aufs sul 
| e 


ul 


in die mitternaͤchtiſchen Länder, 147 


fie kommen, fo wollten wir auch die dufs 

often Mittel für die Hand nehmen, und 
probiren ob wir die Ancker koͤnnten aus⸗ 
werffen, banden alſo 4. Ancker⸗ Seiler 
aneinander], da gerieths, und zwar, daß 
die Ancker eingriffen, aber es halff uns 
anendlich auch nichts, dann nachdem das 
Schiff nicht gar 2. Tage und Nacht an 
dieſen Ancker gelegen, und ſie ſehr von 


Winden geplaget war, da erſchrack einer 


von unſern Boots + Knechten, und dachte 
wir muͤſten untergehen, ſchnitt derohalben 
am fordern Theil des Schiffs das oberſte 
Ancker⸗Seil heimlich ab, muſten derowe⸗ 
gen uns wieder brav laſſen umtreiben, und 
verſahen uns alle Augenblick des Todtes, 
darzu ſich denn auch der mehrere Theil meis 
nes Volcks bequemte / damit ſie Chriſtlich 
und ſelig ſterben moͤchten, und warteten 
alle auf ein zukuͤnfftiges Leben , etliche aber 
wolten gar ver: weiffein, da fie ſahen, wie 
ſich alles zum Todte neigte. Ar 
Den 4. Sept. an St. Barbara Tag 
ſtuͤrmeten vier unbeſchreibliche groſſe Wel⸗ 
len uͤber uns ein, daß wir endlich nicht 


weiter kunten, und gieng das Schiff ſchon 


faſt gar unter, 1500 ob wir gleich alle 


rafft / 
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Krafftloß und faſt todt waren, fo er⸗ 
mannten wir uns doch, daß wir biß am 
halben Leib in Waſſer ſtunden „und es 
aus zu ſchoͤpffen angelegen ſeyn lieſſen, et 
iche Tage dann) ward es wieder gantz 
rein, aber den 7. Decembris fieng das 
Stuͤrmen wieder aufs neue an und noch 
darzu ſo grauſam und erſchröͤcklich, daß 
wir abermahl nicht weiter konnten, und 
das Waſſer ſchon auf einer Seiten ins 
Schiff hinein lieff, das wirs nicht mehr 
wehren kunten, damahlen dachten wir nun 
iſts geſchehen, und ſahen einander als ſter⸗ 
bende erbaͤrmlich an, endlich wurde noch 
ein Mittel vorgeſchlagen, daß wir wollten 
den Maſtbaum ſamt den Segelſtangen 
umhauen, und naus werffen , damit das 
Schiff von der groſſen Laſt erleuchtet, de⸗ 
ben wn hi untergehen Fönnte , fo geſche⸗ 
en wir hieben ihn ab, und darauf kam ein 
Stoß von Wellen und wurff ihn ins Meer 
doch ohne Schaden / und als wanns mit 
Fleiß geſchehen waͤre, darnach ward das 
Schiff gar leichte, und wir bekamen 
wieder ein Hertz das Waſſer aus zuſchoͤpf⸗ 
fen, darauf ward das Meer etwas ſtille, 
und der Wind begunte ſich zu legen. Da 
nun 
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nun das Schiff erleichtert worden, und 


er allen Bäumen, welche man 
doch ſonſten nnmoͤglich entbehren kan, wie 
allen Schiff⸗Leuthen bekannt ſeyn wird, 
da geſchahe, daß an ſtatt wir eine Erleich⸗ 
terung verhoffet hatten, wir befanden daß 
es gar auf einer Seiten hieng, alſo daß 
das Waſſer gar leichtlich hinein lieff. So 
waren wir auch durch groſſe Mühe aus⸗ 
geſtandenen Jammer und weniger Speife 
fo matt und Krafftloß , ja fo gar von 
Kraͤfften kommen, daß wir weder ſtehen 
noch ſitzen kunten „und muften doch das 
Waſſer ausſchoͤpffen, weil wir nun ſa⸗ 
hen, daß alles verlohren war, und nim⸗ 
mermehr an Land kommen wuͤrden, be⸗ 
4105 wir, ſo bald es ein wenig ftille 
ſeyn wuͤrde, wolten wir unſer Bote oder 
zwey kleine Nachen ins Meer ſetzen und 
darein begeben, und verſuchen ob wir ans 
Land kommen moͤgten „ ſintemal es im- 
poſſibel ſonder Steuer + Ruder Segel und 
Maſtbaum ans Land zu kommen, ob wir 
da ſtuͤrben im Schiff , oder aufm Meer 
verduͤrben „ wäre einerley, zum ſterben 


hatten wir uns inmahl bereit, fo (hifftm 


wir auf die 700. Meilen ſo wir vom Lan⸗ 
175 nn, Vans de 
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de möchten abſeyn, alſo richteten wir 
unſere Bote zu, denn wir wolten darnach 
das groſſe Schiff verlaſſen. Es waren 
aber einige in unſerer Geſellſchafft, die 
hatten ſich zu ſehr zum Weine gewohnt, 
und ſaſſen den gantzen Tag beym Feuer 
welches wir in Mangel anderen von Cypreſ⸗ 
n Holtz anmacheten „ weil wir ſehr viel 
geladen, dieſen Geſellen kam es nun ſehr 
bart an, da ſie im kleinen Nachen weder 
Wein noch Feuer haben kunten / ehe wir 
unſern Maſt⸗ Baum verlohren hatten ” 
muſten meine Leuthe täglich 2. biß 3. mal 
zur Bet⸗ Stunde in meine Kammer kom⸗ 
men, jetzund aber war alles aus, und 
konte keiner mehr gehen noch ſiehen „ ſa⸗ 
he alfo vor gut an , daß ein jeder feine” 
Hertzens⸗Seufftzer zu GOtt ſchickte in 
dem Stande wie er war. ö 

In dieſen groſſen Aengſten kamen mir 

allerley Gedancken im Sinn, unter an⸗ 
dern dachte ich was zu thun waͤre, daß in⸗ 
dem das Volck in die zwey Schifflein 
würde gehen, ſich darüber kein Zanck oder 
Blutvergieſſen entſpringen möchte , zwar 
hatten ſie auch die Kraͤfften nicht darzu ge⸗ 
habt, wenn fie gleich über einander her. 
gewolt, 
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gewolt , doch was thut der Zorn nicht, 
fruͤmbt ſich doch ein Wurm, wann er ge⸗ 


tretten wird, und weil ein jedweder glaub- 


lich lieber ins groͤſſere als kleinere Bot wird 
wollen, alfo bat ich GOtt, daß er mich 
erleuchten moͤchte, Weiß und Wege zu 
finden, wie ſolchen Ubel vorzukommen, 
da gab mir GOTT ſonderliche Krafft und 
Stärde, daß mir in Sinn kam, daß die 
Wahl bey der Bote geheim gehalten und 
bloß auf des Schreibers Looße ſollte am 


kommen, welcher eines jeden Willen of⸗ 


fenbahr machen follte , da geſchah gleiche 
ſam ein Wunderwerck, denn da wir be⸗ 


ſchloſſen hatten, daß im kleinern 21. im 


groſſen aber 47. ſeyn muͤſten „ die 21. aus 
eigenen Willen zu frieden waren, in das 
kleine Bot zu tretten, und die übrigen ins 


gröffere , mir aber erlaubt zuletzt in das⸗ 


jenige zu gehen, welches mir ſelbſten an⸗ 

ftändig ſeyn mrchte, und koͤnte ich auch ei⸗ 

nen Diener mit mir nehmen, und wiewol 

ich bey mir beſchloſſen ins kleine Bot zu 

gehen, weil es vortrefflich gut war, jes 

doch als ich ſahe, daß meine Otficier alle 

ins groſſe traten, änderte ich meine Meh⸗ 

nung auch, und gieng ſamt einen Diener 
K 4 ins 
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ins groͤſſere, welches auch unfere Wo 
ae verurſachet, wie weiter zu vernehmen 
yn wird als nun die Theilung gemachet kam 
es uns zimlich ſchwer an „ die 2. Bote 
folgends zu rechter Zeit zu bringen, das 
rum nahmen wir alles aus dem groſſen 


Schiffe was zur Ausrüſtung der kleinen 


vonnoͤthen, warteten alſo mit Verlangen 
auf gutes Wetter. 


Das XXVII. Capitel. 
Het Quirinns ſamt feinen 


chiffleuthen und Soldaten ver⸗ 


laſſen ihr groſſes Schiff mit allen koͤſt⸗ 
lichen 


en Waaren, und reterirten ſich 
in zwey kleine Bote oder 
| Nachen. 


En 17. Decembris da ſich das Wett 
ter etwas beſſerte, zogen wir am 
Morgen die beyden Bote ins Meer 

nicht ohne groſſe Müh und Arbeit, in⸗ 
dem die Leuthe ſo muͤde, daß ſie kaum 
ſich erhalten kunten, und als ich allen 
proviant ſo ich noch konte zuſammen brin⸗ 
gen ‚in gleiche Portiones legen laſſen, en 
e 
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fen wir jeden ſeine Portion ab, daß alſo 
die 21. in den kleinen Schifflein eines 
ſo viel als das andere, und die 47. im 
groffen gleichfalls jeder eine Portion be. 
kam, was aber den Wein anbelangte ‚o 
war von ſolchen fehr viel verhanden, daß 
alſo jeder Bot fo viel nehmen durffte, als 
fie zu führen ſich getrauten, da nun die 
Stunde kam, daß wir uns ſcheiden mu⸗ 
ſten bekleidet waren / und gab einen jeden 
von meinen Kleidern, ſo ich bey mir hatte, 
darnach traten wir zuſammen und nahmen 
Abſchied voneinander, fielen einander 


um den Halß, und vergoſſen alle mitein⸗ 


ander viel Thraͤnen, dann es ahndete uns 


ſchon, daß wir einander in dieſer Welt 


nicht mehr ſehen wuͤrden / darauf fliegen 
wir ein und fuhren davon, das ungluͤckliche 
Schiff hinterlaßende. 1 
Wir muſten auf 800. Faß Malvafier 
ingleichen eine fehe groſſe Menge des ges 
arbeiteten wohltiechenden Cypreßen⸗ Holtz 


Ingber / und Pfeffer nebſt andern koͤſtli⸗ | 


chen Waaren im Stich laſſen. 


Alfo hatten wir nun an gelben Tage 


denn 


andere Schiffe, aber ai beſſer Gluͤcke, 
N 


9 
Br: 
we 


154 Beißs Defebreibimg 


# ’ 14 1 


— 
1 Dt 
3 

= 


denn in der folgenden Nacht, gegen Mor⸗ 
gen, entſtunde ſo ein hefftiger Wind von 
Dit: Sud der uns dermaſſen trieb, daß 
ſich das Schifflein, worauf die 21. Men⸗ 
ſchen waren , uns verlohr, wir haben auch 
nachgehends von ſie nichts mehr erfahren. 
Wir gahen uͤbrigens auch wohl, daß wir den 
un geſtuͤmmen Meer nicht entgehen würs 
den, alſo beſchloſſen wir, vor das erfte , 
daß wir ſolches wohl erleichtern, und da⸗ 
mit wir unſer Leben friſten moͤchten, bes 
raubten wir uns ſelber der beſten Huͤlffe 
und Nothdurfft des Lebens, denn wir wurf ⸗ 
fen einen groſſen Theil unſerer Speiß und 
des Weins, ingleichen Kleider und andere 
Nothw endigkeiten ins Meer. Bald da⸗ 
rauf wurde wieder gut Wetter, derowe⸗ 
gen richteten wir unſer Schiff gegen Oſten 
dann wir hielten davor, das nechſte Land 
würde an der Inſul Irrland ſeyn, am 
Vorgebuͤrge gegen Weſten, aber es war 
unmoͤglich, lang auf derſelben Straſſen 
zu bleiben, wegen ſteter Veraͤnderung der 
Winde, ſchweifften alſo hin und wieder, 
mit ſchlechter Hoffnung unſer Leben zu er⸗ 
halten, ſonderlich aus Mangel des Ge⸗ 
traͤncks, weilen wir die Faͤſſer den * 
un 
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und Malvaſier alle ins Meer geſchmiſſen 
* nur noch etwas weniges uͤbrig behal⸗ 
ten, es ſturben auch ſehr viel weg, aus 
der Urſachen weilen ſie auf den groſſen 
Speiß und Tranck kaͤrglich leben lt 7 
ingleichen continuirlich am Ruder ſteheu, 
auch das Waſſer aus ſchoͤpffen, welches 


durch ſtetes Abwechſelung, fie endlich fo 


abgemattet, daß einer nach dem andern dem 
Tode in die Armen lief „der Wein wur⸗ 


de auch alle, folgends darauf machten wir I 


eine Ordnung, und bekam ein jeder in 24. 
Stunden einen kleinen halben Becher, mit 
dem Eſſen gieng es noch zimlich, denn wir 
hatten noch eine ziemliche Menge geſaltzen 
Fleiſch, Kaͤß und Schiff⸗Brodt, und 
wann wir nuꝛ hätten trincken gehabt, wurden 
wir keine Beſchwerung deßentwegen ge⸗ 


habt haben , derowegen, dann aus obs j 


angeregten Urſachen ihrer viel das Leben laſ⸗ 
fen muſten, fie hatten gar einen geſchwin⸗ 
den Todt , man merckte bey ihnen zuvor 
kein tödtlich Zeichen, ſondern fie fielen in 
einem Augenblick darnieder , und obfer- 
virte man ſonderlich, daß diejenigen, fo 
ſtarck Wein getruncken, und beym 1705 

. b geſeſ⸗ 


Schiff ſich zu ſehr abgearbeitet, und in 


— 
geſeſſen, die erſten waren ſo da ſtarben, 


und weilen der Wein nun gar zuſammen 


gegangen war, wuſte ich ſelbſt nicht mehr 


ob ich leben oder ſterben ſolte / denn wie 


wir den letzten Wein austheilten, ſagte ich 


zu ihnen , fie ſolten nur den letzten Wein 
miteinander austrincken „ und darbey mit 
Reu und Leyd ihrer Sünden ſich zum 
Todte ſchicken , auf dieſe meine Reden, 
ſtunden allen die Thraͤnen in den Augen, 
erzeigten ſich gantz Chriſtlich, und berei⸗ 
teten ſich zu einem ſeeligen Ende. Es war 


aber der Durſt bey vielen ſo groß, daß 
fie ſich unterſtunden, das Meer⸗Waſſer 
zu trinken „ da bekamen fie ihre Huͤlffe 


Br / und ſtarb einer nach den andern 
da 


ſich darinnen muͤſſigen kunten, und trun⸗ 
cken unſern eignen Harn oder Urin, wel⸗ 
ches die meiſte Urſach war, daß wir beym 
Leben blieben , und damit ich nicht größ 
fern Durſt litte, enthielte ich mich des vie⸗ 
len Eſſens, und aß gar wenig, dann wir hatten 


in. | 
Ich war nebſt noch etlichen, welche 


ſonſt nichts als gefalgene Speiß, ein ſolches 


Elend trieben wir ſchon auf ſie-⸗ 
ben Tage. 


Das 
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Das XXVII. Kapitel. 


war verlohren wir das Land aus dem Geſicht, 
ſo kunten wir auch aus groſſer e 
1. die 
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die Ruder dicht vielmehr brauchen, und 
wie es wieder Tag worden hatten wir das 
Land wieder verlohren, wir ſahen aber ein 
anderes gar gebuͤrgigtes Land welches gantz 
nahe vor uns lag, nahmens derowegen in 
ein Verzeichniß und richteten unſern Com- 
pas darnach ein, daß wir es nicht wieder 
verliehren funten , darauf trieb uns der 
Wind des Nachts um 4. Uhr gegen das 
Land, daß wir gantz 5 darbey waren, 
wir befanden aber an Schlagen der Wel⸗ 
len daß wir an einem gefaͤhrlichen Ort wa⸗ 
ren, derowegen ſich unſere Freude ſehr ver⸗ 
minderte, befahlen uns den lieben GOtt 
und erwarteten unſer Ende alle Augenblick 
aber der grundguͤtige barmhertzige SH 
halff uns aus dieſer Noth, denn wie unfer 
Both an eine ſolche Seuchte kam geſchahe 
ein Stoß vom Meer unterm Grund, hub 
das Bot auf und ſetzt es ans Land, da wa⸗ 
ren wir aus der Gefahr erloͤſet, naheten 
uns alſo zu dem Felſen / da geſchahe gleich⸗ 
ſam ein Wunderwerck, denn weilen rund 
um den Felſen kein ſicherer Ort war wo 
man mit dem Schiff hätte hinkommen koͤn⸗ 
nen, ſo fuͤhrete uns unſer Heyland , Erloͤ⸗ 
ſer und Seeligmacher eben an das or 
| rw 
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rt da es gut anzukommen war, daſelbſt 
fuhren wir an, und ſprungen die Foder⸗ 
ſten ge ans Land aus Begierde des 
Trancks, denn da lag das Land gantz von 
Schnee bedeckt, welchen fie Hauffenweiß 
verſchluckten ihre verbrannten Daͤrme wie⸗ f 
der zu erquicken, darnach reichten ſie uns ö 
auch einen Keſſel voll, und muſte ich agen 
daß ich ſelbſten fo viel Schneezumirgenom — 
men, daß ich ihn nicht auf den Achſeln er⸗ 4 
Kap koͤnte, denn ich dachte es waͤre mir 1 
ſonder wohl dabey, aber ich befande dass 
Contrarium, denn es ſtarben die Nacht 
noch 5. Mann von meinen Leuten, wir hiel⸗ * 
ten zwar davor daß es noch ein Uberreſt vnn 
dem geſaltzenen Meer⸗ Waſſer verurſachet 
haͤtte, wir blieben die gantze Nacht im 
Schifflein daſſelbige zu erhalten, weilen 15 
es ſchwach und baufaͤllig war, und moͤchte 
leichtlich an den Felſen anſtoſſen ſo waͤre es 1 
hin, ſo hatten wir auch kein Seil womit 
wir ſolches konten anbinden, erwarteten 
alſo des Tages, hernacher ſtiegen wir ans 
Land, und waren von 47. Per ſohnen noch 
16. in allen übrig, da wir nun aufm Land 
waren fanden wir nichts als Schnee / dar⸗ 
ein ſetzten wir uns zu ruhen / und vancketen 
b. ee | GoOrt 


4 


Gott daß er er uns doch wieder aufs Erd⸗ 
reich kommen laſſen, nun muſten wir auch 
bedacht ſeyn wie wir unſern Hunger ſtillen 
wollten, deß wegen ſuchten wir auch was 
uns von Proviant uͤberblieben, funden aber 
nicht vielmehr, als Broſamen und Stüds 
lein Bißcotten, und ein klein Stuͤcklein 
Kaͤß benebſt noch einen Schincken , und 
war darzu alles unrein und gar mit Maͤuß⸗ 
Lorber vermiſcht, ſolches nahmen wir doch 
und machtens 75 einem kleinen Feuer ſo 
wir von Schiff ⸗ Brettern angemacht, zu 
techte, und ſtilleten dadurch unſern Hun⸗ 
ger doch zimlicher Maſſen. Da wir nun 
hernacher eigentlich ſahen daß es eine rech⸗ 
te Einoͤde und felſigtes Land worauf wir 
ebenfalls erepiren muͤſten „ reſolvireten 
wir uns wieder abzufuͤhren, fuͤlleten deros 
wegen etliche Laͤglein mit Schnee / Waſſer, 
welchen wir im Keſſel beym Feuer zerſchmel⸗ 
tzen laſſen; Als nun der andere Tag anbrach 
giengen wir wieder in unſer Schiff, und 
wollten verſuchen ob wir vielleicht beſſer und 
bewohntes Land antreffen koͤnten, wuſten 
aber nicht wo wir hinaus follten , da wir 
aber ins Schiff kamen da lieff das Waſſer 
Hauffenweiß darein, Urſachen dieſes 1 5 

en 


indie miternaͤchtiſchen Länder. 161 
len das Schiff voriger Nacht nicht angebun⸗ 
den geweſen, aus Mangel der Stricke, hat 
s der Wind an Felſen ſehr übel zerſchlagen 
daß ſolches um aller Orthen leck war, und 
drung das Waſſer ſo ſtarck hinein, daß es 
gleich untergieng, und wir uns mit groſſen 
Schrecken ans Land reteriren muſten, doch 
wurden wir alle Bad naß, wie wir nun 
fo auf dieſen oͤden Felſen bleiben muſten, 
vu wieder eine groffe Angſt überfallen , 
weilen wir nunmehro keine weitere Hülffe 
zugewarten hätten , abſonderlich da wir kei⸗ 


nen Biſſen zu beiſſen noch zu brechen hatten, 


und weder unter Decke oder Dach bleiben 
kunten, doch gab uns der liebe GOtt noch 
Ber beſten ein, daß wir von den Rus 
dern und 2. alten Maͤnteln und Seegel⸗ 
2. Huͤttlein baueten, das andere daß wir 
die Schiffbretter zuhackten, Feuer mach⸗ 


ten, und uns dabey waͤrmeten, unſern 
unger muſten wir mit Muſcheln und 


chnecken ſtillen, welche wir am Geſta⸗ 


de des Meers zuſammen klaubten, aber 


deren waren auch gar wenig / doch muſten 
wir uns wohl begnuͤgen laſſen , wenn wir 
nur das Leben dadurch erhielten , in der 
einen Hütte lagen gen 13, 2 an⸗ 
Br, ern 
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dern aber nur 3. theils lagen / theils fafs 
ſen auch im nee , denn das Feuer 
brandte nicht recht, weilen das was Ho 
ſo einen groſſen Rauch von ſich gabe, 
wir faſt nicht mehr aus den Augen ſehen 
kunten, und waren die Augen geſchw 
daß wir alle vermeinten um unſer Geſicht 
zu kommen, und was das aͤrgſte darbe 
war, liefen wir fo voll Ungeziefer, da 
wir gantze Haͤnde voll ins Feuer warffen, 
meinem Schreiber hatte das Ungeziefer den 
Halß durchfreſſen, daß bis aufs Geaͤdere 
kein Fleiſch mehr an ihm war, er ſtarb 
auch bald, und noch ihrer drey, welche 
gebohrne Spanier waren, ſonſten ſtarcke 
und von Leibe wohlgeſetzte Maͤnner » und 
war ſolches alles noch bey ſie ein Uberreſt 
von den ſehr viel eingeſoffenen Meer⸗Waſ⸗ 
er, weil aber wir 13. jo noch übrig ges 

lieben, ſehr ſchwach, aus gemergelt, und 
Krafftloß waren, ſo kunten wir die Ver⸗ 
ſtorbenen nicht von dem Feuer weg thun, 
blieben alſo 3. Tage und 3. Mächte da lie 
gen, doch endlich brachten wir ſie mit groſ⸗ 
fee Beſchwerlichkeit aus unſern Hütten, 
welche uns zwar wenig Schutz waren, vor 
der groſſen Kälte, An 
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Am 2. Tag gieng mein Diener ans Ge⸗ 
de , Muſcheln und Schnecken zu ſu⸗ 
1, denn wir hatten in der Welt⸗Got⸗ 
s ſonſt nichts, wovon wir leben konnten, 
fand er 125 un 5 0 Felſens 
inkleines Haͤußlein , und Anzeigungen, 
daß Vieh allda muͤſte geweſen ſeyn, und 
wiß auch Menſchen müſten da wohnen, 
olches zeigte er uns alſobald an, und wir 


nahmen uns ſo gleich vor, das Haͤußlein 


in Poſſeſſ zu nehmen, damit wir ein wenig 
beſſer vor der Kälte geſichert waͤren, aber 
und ſchwach, daß fie muſten zuruck blei⸗ 
ben pi erowegen nahmen wir etliche Bun⸗ 
del Holtz von unſern Schiffbrettern, und 
ich nahm mein Crucifix , fo ich mir ge⸗ 
macht, meine Andacht dabey zu verrichten, 


und welches ich allezeit bey mir mit ſchlepte, 


und giengen nach dem obgemeldten Haͤußlein 
und ob es wohl von unſerer erſten Woh⸗ 


nung über anderthalb Meilen nicht war, 


jedoch weilen der Schnee ſehr tieff und ich 
der ſchwaͤchſte darunter war, kam es mich 


10 und fauer an, biß ich dahin ges 


ete, als wir nun hinein kamen, war 
es uns allen ſehr angenehm, da wir fo 
An ; ns Se wohl 


3. von der Geſellſchafft waren ſo matt 
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wohl vor den Wind als Schnee verſichert 
waren, wir fäuberten ſolches von — 

Unrath, und legten uns zur Ruhe, da be 
rachten wir uns nun wegen Naͤhe eines 
andes / und weilen viel Vieh Koth dort 
lag, welcher noch ſehr friſch war, glaub» 
ten wir, daß die Leuthe im Sommer hie⸗ 
her kaͤmen, und muͤſten 0 nicht gar lange 
Zeit von hinnen gangen ſeyn, und ob wit 
ung wollten auf den Weg begeben, fie zu 
Bi „ weilen wir aber bey dufferfter 
attigkeit auch nichts zu Eſſen hatten , 
muſte es dißmahl verbleiben biß wir beſſer 

zu Kraͤfften kommen mochten, derobal 

wir aus Hunger getrieben, ans Geſtade, 
welches nur ein Steinwurff vom Hauſe 
war, giengen, unſere gewöhnliche Nah⸗ 
rung zu ſuchen, wir waren an einen Dons 
nerſtag ins Haͤußlein kommen, und biß⸗ 
hero nichts erfprießliches vor uns gefun⸗ 
den, auch uns gar mit wenigen Muſcheln 
und Meer⸗Schnecken beholffen, dißmahl 
aber, als den Sambſtag nach unſerer An⸗ 
kunfft waren wir glückſeelig, nehmlich es 
begab ſich, daß unſere Geſellſchafft nach 
Gewohnheit ans Geſtade gienge, vor un⸗ 
fern Hunger etwas zu erbeuten, ich aber 
war 
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5 
fi 
7 


war gantz alleine zu Haufe geblieben, da 


erſiehet einer einen groſſen Fiſch todt am MW 
Geſtade liegen, welcher wohl auf etliche 1 


Centner im Gewichte moͤchte gerechnet wer⸗ 
den, dieſer war erſtlich abgeſtanden / wie 
er nun dahin kommen, ſolches wird den⸗ 
jenigen bekandt ſeyn, welche mehr in den 
See Laͤndern geweſen, und glaube ich, 
daß eine ſtarcke Meer⸗ Welle ihn ans Land 
geſchmiſſen, und hat ſelbiger darnach frey⸗ 13 
lich abſtehen muͤſſen, da er auſſer den Waſ⸗ 1 
fer geweſen, doch habe ich ſolches vor eis 7 
ne groſſe Gnade GOTTES angenom⸗ 790 
men, und daß der barmhertzige GOTT 1 
ſolches zu unſern Beſten geſchehen laſſen, | 
uns noch länger beym Leben zu erhalten, 
wovor wir GSO TT hertzlich dancken ſol⸗ 
len, nun wieder auf unſern Fiſch zu kom⸗ 
men, ſo ruffte der, ſo den Fiſch gefun⸗ 
den, gleich ſeine Cammeraden und verkuͤn⸗ I Ei 
digte ihnen ſolches mit groſſen Freuden die 10 
Gnade fo ihm wiederfahren, und da fe 5 4 
den Fiſch in viel Stuͤcke getheilet, brach, 
ten fie ſolchen mit nach Hauße, allda ich 
ein kleines Feuer angezuͤndet hatte, und wie 

ſie nun den Fiſch brachten, kan eins er⸗ 
wegen, was vor bra Freude ich * 
MM. 3 er 
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ber empfunden, wir thaten glei 
Stück im Keſſel, und lieſſen es 
das andere Theil thaten wir auf Kohle 
und lieſens braten, als nun die ande 
auch nach und nach zuſammen kamen und 
den ungewösnlichen Geruch von dem Ge⸗ 
ruch von den gebratenen Fiſchen empfan⸗ 
gen, verwunderten fie ſich ſehr daruber 
indeſſen trieb uns der Appedit, daß wirs 
nicht ein mahl recht gar ſieden lieffen or 
dern ſolches aus Hunger getrieben, ba 
weg aſſen, wir trieben ſolches auf 4. Tage, 
und ſaͤttigten uns, aber da es faſt begunte auf 
die letzte zu gehen, und übrig nicht vie 
mehr vorhanden war, machten wir erſt eis 
ne Oednung, daß uns der FJiſch in Por- 
‚tiones eingetheilet, gereichet ward, ums 
terdeſſen aber hatten die zurück gebliebenen 
3. Mann ſo in unſeren erſten Hütten 
aufhielten, unſern Abſchied nicht o 
Schmertzen angeſehen, derowegen ſie auch 
nah etliche Tagen den ſtärckſten unter ih⸗ 
nen fortgeſandt uns zu ſuchen, und derſel⸗ 
be kam gleich den Tag darauf, da wir den 
Fiſch gefunden hatten, da er nun in a 
Wohnung kam, war einer unter unſern 
Geſellen, welcher neidiſchen Gemuͤths war, 
mn 


ber bey uns, den andern Tag aber gieng 
wieder zu feinen Geſellen, ihnen unſer 
von GO beſchertes Gluͤck auch kund 
zu thun, welche dann nicht auſſen geblie⸗ 
ben, ſondern eyligſt erſchienen, und ſich 
m 
nung in Austheilung gewiſſer Portion 
Bun hatten wir nach den erſten 4. 
Tagen noch 10. Tage an dem Fiſche, 
wir ſtilleten nicht allein unſern Hunger 


ſondern wir bekamen auch wieder Krafft 


und Stärde , welches unſern ausgezehr⸗ 


ya 


ten Leibern gar wohl zu baß kam, und 


glaube ich gaͤntzlich der liebe GOTT hat 
uns dieſe Gnade ſonderlich deßwegen ge⸗ 


deyhen laſſen, weilen in der gantzen Zeit 


fo lange der Fiſch gewaͤhret , nichts als 


Sturm und ung ſtuͤmmes Wetter Igewe⸗ 
ſen, daß wir auch dieſe Zeit uͤber nicht ei⸗ 


ne Muſchel oder Schnecken bekommen md: 
gen, und hätten Min elendiglich erepiren 


i 4 muͤſ⸗ 
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t uns nk weil wir nun eine Ord⸗ 
the 


4 5 u * 
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— * 
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muſſen, wo GOTT der allmächtige nicht 
feine Gnaden ⸗ Hand über uns gehabt, als 
nun der Fiſch gäntzlich verzehrt, ſuchten 
wir wieder am Geſtade, womit wir uns 
kuͤnfftig erhalten wolten. | 


Das XXIX. Capitel. 


Wie Herr Quirinus nebſt 
ſeinen Cameraden wunderbarlich 
erloſet, und von den Inwohnern 
in Suſtene degebohler wor⸗ 
en. 


S war nun an dem, daß uns der lie 
be gear Keen u ar | 
wollte, g ſich un 
fteyung folgender Maſſen an: Nemlich, 
es war in der Naͤhe herum etwan 8. Meilen 
von uns ein anderer Felſen oder Vorgebuͤr⸗ 
ge am Meer darauf viel Fiſcher wohneten, 
unter ſelben Fiſchern war einer mit 2. 
nen, der ſelbige hatte auf dem unbewohnten 
Land fein Vieh in einen Haͤußlein eingeſper⸗ 
ret, nun kam den einen Sohn im Traum 
vor, als wann das Vieh heraus kommen 
wäre, ſolches fagte er feinem Vatter, a 
er 


kleinen Schifflein auf das Meer begab, und 


da fie an einen Morgen früh nahe bey unfes 


rer Wohnung ausſtiegen und ſahen daß es 
aus unſern Hauß rauchte, giengen ſie ge⸗ 
rade drauf zu, und diſcurirten ſtarck mit⸗ 


einander „ ohne Zweiffel aus Verwunde⸗ 


zung was das zu bedeuten haben muͤſte; 
Alls fie nun alſo miteinander redeten, hoͤr⸗ 
te ſolches einer von unſern Leuten, und ſag⸗ 


te gleich mit Verwunderung, ich hoͤre 


Menſchen⸗ Stimmen , da ſprach einer 
von unſern Schiffern ach! es ſind gewiß 


ſolche Menſchen⸗Freſſer und Zeuffelde 
Raben welche uns freſſen wollen, als fie 


aber naher kamen, da hörten wir alle daß es 
Menſchen waren, darum lieffen wir insge⸗ 


ſamt der Thür zu, aus Vor witz zu ſehen 
was vor Leutt es waren, und ob wir uns 


Hoffnung zu unſerer Erloͤſung machen 
koͤnten, und als wir die zwey Menſchen 
ſahen „welche gar nichts Barbariſches 
in ihren Angeſichten „ da ward unſer 
Hertz mit groſſen Freuden erfuͤllet, 
aber ſie erſchracken ſehr, als ſo viel unbe⸗ 
andtes Volck um ſie herum kam, daß fie faſt 
verſtummeten, als wir ihnen aber mit 
au ME freund, 
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cher ſich ſelbſt mit ſeinen Soͤhnen in einen 


freundlichen Geberden und wehmuͤthiger 
Stimm anzeigten „ wie wir allhier in 
groſſer Gefahr un) ihrer Huͤͤlffe ſehr ber 
duͤrfftig wären, fiengen fie an zu reden, 
nenneten uns ihre Inſul, und andere 
Dinge mehr, aber wir k onnten kein Wort 
davon verſtehen, etliche aus unſerer Ge⸗ 
ſellſchafft hoffeten aus ihren Schyfflein et⸗ 
was Speiſe zu finden „ lieffen derowegen 
ohne Hindernuͤß dahin wo ſie ausgeſtiegen 
waren, ſie fanden aber nichts daraus, wir 
muthmaſſeten daß fie von einen nahgelege⸗ 
nen Lande muͤſſen herkommen, weilen ſie 
nichts zu eſſen bey ſich hatten, alſo beſchloſ⸗ 
ſen wir daß zwey von uns (denn mehr kon⸗ 
te das Sch ff ein nicht ertragen) mit nach 
den bewohnten Lande zu fahren, und zu der 
andern Überbringung weiterer Anſtalt ma⸗ 

chen ſollten: Es waren wohl etliche der 
Meynung wir ſollten einen von den Inſu⸗ 
lanern bey uns behalten, daß wir Verſi⸗ 
cherung haͤtten und fie uns übrige gleichfalls 
nachhohlen muͤſten, aber ich hatte keine 
Luſt darzu, denn ich ſorgte wir moͤgtendie 
übrige Juſulaner damit erzuͤrnen und ſie her⸗ 
nacher uns als Feinde cractiren, von de⸗ 
nen wirdoch Huͤlffe und Rettung benoͤthi⸗ 
Gn get, 
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get, alfo ſandten wir zwey von uns mit fie 


ſie wegfuhren, und wir erwarteten ſie mit 
groſſen Verlangen, aber der Sonnabend 
gieng vorüber , es kam noch niemand der uns 
abhohlen wollte, derowegen wir die gantze 
Nacht mit Klagen und Seufftzen ubrach 
ten, und gar böfe Gedancken zu ſchoͤpffen 


anſiengen, doch wir thaten ihnen darinnen 


groß Unrecht, denn die Urſache ihres Ver⸗ 
zugs war dieſe, daß die Inwohner der klei⸗ 
nen Inſul ihrer Fiſcherey nachgiengen, und 
alſo niemand zu Hauſe geweſen biß aufm 
Sonntag fruͤh, der Capelan welcher ein 
Teutſcher ihnen ſaͤmtlich nach vollender 
Meſſe feinen Pfarz » Kindern unſere zwey 
Geſellen vorgeſtellet, ihnen unſern jaͤm⸗ 
merlichen und erbaͤrmlichen Zuſtand vorge⸗ 
tragen, und ſie zu groſſer Erbarmniß be⸗ 
weget, ja es hatten ihrer viel vor Mitleyden 
geweinet, darauf hat immer einer vor den 
andern den Vorzug in der Erbarmung ha⸗ 
ben wollen; Alſo daß fie fo gleich ihre 
Schifflein zu rechte gemacht, mit Eſſen 
und Trincken beladen, und zu uns uͤberge⸗ 
fahren, daß alſo der Heil. Sonntag uns 


fort. Es war gleich an einem Freytag als 


ein rechter Sonntag ee, 
in | El 


kamen über 6, 


| * 
Speiſſe und Tranck unter uns aus, | 
che mitgebracht, wer konte aber die 
Freude ausſprechen als wir dieſe Leute ge; 
= uns in ſolcher Liebe und Mitleidungs⸗ 

eſen erſahen, der Capellan kam ſelbſten 
auch, welcher ein Muͤnch des Dominicaner- 
Ordens war, der fragte in Lateiniſcher 8 
Sprache welches unter uns der Her: oder 
Patron fey ? da meldete ich mich mit einer 
höflichen Mine, und gab ihm auf Latei⸗ 
niſch kurtze Nachricht von meiner gefaͤhrli⸗ 
chen Reife, worauf er mich gleichfalls mit 
Eſſen und Trincken regalirte, das war ein 
gutes Rocken Brod und Bier welches 
mir dermaſſen wohlbekam, daß ichs merck⸗ 
lich ſpuͤhrte wie die Kraͤffte ſich bey mir wie⸗ 
der erhohlten, darnach nahm er mich bey der 
Hand und hieß noch zween mit mir nehmen, 
da erwaͤhlte ich Francifcum Quirinum aus 
Candia und Chriſtophorumboravant von 
Venedig, und wir folgten ihm ins Schi 
des Obriſten auf den Felſen oder der % 
Ruſtene, darauf wir in des Obriſten Haus 
geführet worden ; Es war dieſer Odriſte 
eben auch ein Fiſcher wie andere, einer % 
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‚feinen Söhnen führte mich bey der Hand 


in ſeine Wohnung, denn ich war mit 


Wahrheit zu ſagen noch nicht Stand feſte 
auf meinen Fuͤſſen, als wir in das Haus 


kamen gieng uns die Haus » Frau entgegen 
und hat eine Magd hinter ſich her, da ich 
nur wohl wuſte daß die Leute ſonſten ſich 


gerne Ehren laſſen, fo gedachte ich du muſt 
doch anjetzo ein Leibeigner ſeyn, und fiel 


vor fie nieder ihr die Fuͤſſe zu kuͤſſen „ aber 
ſie geſtattete es nicht, ſondern nahm mich 
bey der Hand führte mich zum Feuer und 
reichte mir ein Schuͤſſelein mit Milch, in 

Summa ich wurde gar wohl gehalten, man 


that mir in alle Wege mehr Ehre an als den 
andern, und war ſchon vierthalb Monath 


in dieſem Hauſe, dagegen that ich alles was 
in Hauſe dienſtliches konte verrichtet wer⸗ 


den. Es wird auch ſolches von Reiſenden 


erfodert: Denn wer hochmuͤthig iſt und 
kan doch ohne andere Leute Gnade nicht le⸗ 
ben der nimmt ſich ſelbſt das Leben, denn 
es veracht ihm jedermann, und giebt man ihn 

nicht gern ein Biſſen Brod, meine andere 
| en gleichfalls in die Haus 


fer eingetheilet alſo daß ein jedweder verſor⸗ 
get war. Wir muͤſſen auch der übrigen 


drey 
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drey gedencken welche noch in unſer andern 

oder erſtern Huͤtten verblieben, davon war 
nur noch einer im Leben wie wir abgehohlet 


nicht ſchon verzehrt hatten, denn es giebt 
eine Arth ſehr groſſer Raben, welche faſt 
wie eine Ganß ſo groß, und die ſich bloß 
aufn Raub legen und die im Schiff + Brüs 
chen ertrunckene Menſchen auffreſſen , wir 
annoch Lebende aber wurden allezeit freund⸗ 
lich tractiret, und nach ihren Vermögen 
gantz wohl gehalten. | 


Das XXX. Capitel. 


Folget nun eine Beſchrei⸗ 
dung der Inſul Ruſtene 
und BIER Einwoh⸗ 


S wohneten aber auf dieſen Fel⸗ 
ſen oder kleinen Inſul Ruſtene auf 
120. Seelen, und am Oſtertage 
communicixten ihrer 22. als gut e 
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e Chriften, fie unterhalten fich und die 
Shrigen mit nichis als Fiſchen, denn es 

chſet in ihrer Landſchafft weder Frucht 


Sommer wie die andern mitternaͤchtigen 
Nord : Länder , fänget in Junio on und 

oͤrt zu Ende des Auguſts wieder auf, und 
in dieſer Zeit haben fie die Sonne conti- 
nuirlich und gehet felbe gar nicht unter, in 
Winter⸗Monathen bleibt es auch ſtets 
Nacht, und geht der Mond gleichfalls nicht 


iſche, und die beſtehen nun 


nieder „ fie 1 das Jahr hindurch eine 


groſſe Menge Fi 
in zweyerley Sorten: nemlich Stock⸗Fiſch 
und Plat⸗Fiſchen oder Halb⸗Fiſche, 
auch Schollen „ genant, welche letztere 


en 


bey uns Teutſchen mit Schoten ⸗Erbſen 
delicat ſind, ſie werden nicht weiter geſal⸗ 
tzen und nur in die Lufft gehengt, daß ſie aus⸗ 
trucknen, denn fett ſeynd ſie ſo nicht, es 
werden dieſe Fiſche wann ſie gedoͤrrt ſeynd wie 
Holtz, und muß man ſelbige, will man ſie 


mit Nutzen genieſen erſtlich einweichen, be⸗ 


vor man ſie abkochen thut, man klopfft 
ſie auch auch zuvor, und macht ſie nach 
mit Butter oder Schmaltz benebſt guten 


Gewuͤrtze. Et iſt ein ſehr groſſer Handel 
W . | 4 mit 


noch Geträte ‚. fie haben auch 3. Monath 
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mit ſolchen Fiſchen in gantz Teutſchland 
vr a 8 ein weilen 
ſehr gro in vielen en muͤſſen zer⸗ 
theilet werden. Im Monath May reifen 
weg, von den Felſen laden groſſe Schif⸗ 
e, darein wohl 80. Faſſe gehen, faͤhren 
hn über 1000. Welſche oder 280. Teutſche 
Meilen in die Stadt Berga, in Norwe⸗ 
gen, allwo eine ſehr groſſe Niederlage iſt, 
weil allda Schiffe ankommen, da eins 3 
oder 400. Faͤſſer einlaͤdet / fie bringen dar⸗ 
gegen allerley Sachen ſo in Teutſchland 
wach ſen und zu ihrer Erhaltung nothwen⸗ 
dig ſeyn, diejenigen ſo ſolche Fiſche fuͤhren, 
die vertauſchen ihnen wieder gegen andere 
Sache, abſonderlich unſere Fiſcher die neh⸗ 
men kein Geld, denn fie wiſſen es nicht anzu 
wenden, fie nehmen auch Holtz⸗Ladun⸗ 
gen damit ſie in Winter zu brennen haben. 
Es ſind gar feine Leute, und ſind ſowohl 
die Mannsbilder als Weibs⸗ Leute von 
ſehr ſchoͤner Geſtalt, aber ſehr einfaͤltig, 
ie achten nichts, verſchlieſſen nichts was 
e haben , denn der Diebſtahl iſt bey ihnen 
ar nicht gemein, ſo geben ſie auch nicht 
Achtung auf ihre Weiber und Toͤchter, 
denn wir ſchlieffen alleſamt in einer Kam 
mer 


mer beym Obriſten, und alfo iſt auch bey 
dem gemeinen Mann, das Weibs⸗Volck 
kehret ſich an nichts, ſondern ziehet ſich in 
Gegenwart allen Manns Volck aus und 
legt ſich zu Bette, alle Donnerſtag gehen 
ſie ins Bad, und da iſt alles untermenget mit 
Weibs + und Manns ⸗Volck, fo find fie 
auch nicht fo neugierig, als wir die Teut⸗ 
ſchen, was nicht zuſammen gehoͤret davon 
machen ſie auch kein Weſen, ſondern ein 


jedwedes thut nach ſeinen Naturell, was 


es zu thun ſich vorgeſetzet, und giebt kein 
Menſch aufs andere Achtung , obgleich 
die Weiber mit halben Leibe bloß gehen 
æſtimirt ſolches niemand, ſie find ſehr gu⸗ 
te andaͤchtige Chriſten, fie verfäumen kei⸗ 
nen GOttes⸗Dienſt, abſonderlich wann 
Beyer > Täge ſeynd, fie murren nicht, fie 


fluchen nicht, fo nennen fie auch denTeufe 


fel nicht. 


Wann ein Ehemann ſtirbt, ſo haͤlt 


die Witbe an den Tag da er begraben wird 
der gantzen Nachbarſchafft eine Gaſterey 


oder Begraͤbniß⸗ Mahl, und ziehen die 
Gaͤſte nach eines jeden Vermoͤgen ihre be⸗ 
ſten Kleider an, desgleichen auch die Wit⸗ 


. 


tib, und ſpricht den Gaͤſten freundlich zu, 
5 ſp * M dab 
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daß fie zu Gedaͤchtnuͤß ihres verſtorbenen 


Mannes ſollen froͤlich ſeyn, ſie halten alle 


Faſt⸗Tage fleißig und begehen ihre Feyer⸗ 
Taͤge mit aller Ehrerbietung, ihre Woh⸗ 


nungen ſeynd von Holtz gebauet in runder 


Form, oben in der Mitten ſeynd fie offen, 
dadurch fe ſie Licht, im Winter aber 
bedecken fie ſolches wegen unleidlicher Kaͤl⸗ 
te mit geoffen Fiſch⸗ Schalen, die fie alſo 
zurichten, daß ſie durchſichtig und lichte 


yn. 
Sie brauchen zu ihren Kleidungen 


grobe Tuͤcher, aber wenig Haͤute, wel⸗ 


che aber gute Mittel haben, tragen auch 
wohl etwas fein Tuch, ſie haben auch ei⸗ 
nen artigen Gebrauch ihre Kinder zu ge⸗ 
woͤhnen, damit fie die Kälte deſto beſſer 


vertragen koͤnnen, ſo legen ſie bald nach 


der Geburth das Kind nackend unter das 
einfallende Licht, damit der Schnee darauf 
falle, und ſind ſolche Kinder hernach ſehr 
dauerhafftig in der Kälte, Es hat den 
gantzen Winter durch, nemlich von 5. 
Februarii biß 14. Maji ſo lange wir da ges 
weſen geſchneyet, derowegen uns die Kaͤlte 
ſehr ſpanniſch vorkam, indem wir noch dar» 
zu nichts auf dem Leibe hatten, und ſo 

grau⸗ 


ö 
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grauſamen Froſt ungewohnet waren, ſon⸗ 


derlich des Sonntags oder Freytags hatten 


wir wohl eine halbe Meile in die Kirche, da 
kunte einem der Wind zimlich zuſammen 
ſtoͤbern , doch uͤberſtunden wir durch 
Krafft und Huͤlffe unſers eintzigen Erlös 
75 5 Heyland dieſes alles gluͤcklich und 
geſunnd ., i 
Gegen den Frühling kamen unzehlbar 
viel wilde Gaͤnſe dahin, die machten ihre 
Neſter auf den Felſen hin und wieder, und 


ſonderlich an die Haͤuſer, ſie waren dar⸗ 


bey fo zahm, (weill man fie niemals erſchroͤ⸗ 
cket oder verjaget) daß wann die Weiber 


nach den Neſtern giengen etliche Eyer dar⸗ 


aus zu nehmen, und ſolche zu rechte ma⸗ 
chen wollen, richteten ſie ſich ſelbſt in die 
Hoͤhe, daß ſie beſſer konten darzu kommen, 
wann fie wieder weg waren ſetzte ſich die 


Ganß auch wieder ohne Schrecken auf ih⸗ 
re Eyer. Wir haben vielmal zugeſehen 


und darob ſonderliches Vergnuͤgen ge⸗ 


Dieſer Felſen oder Inſul Ruſtene iſt 


79. Meilen gegen Weſten zu, von dem 
auſſerſten Gebuͤrge in Norwegen, ſo man 
der Welt Hintern nennet, gelegen, iſt 

| M 2 zim⸗ 


ha 
h 
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zimlich niedrig, und eben auſſer etli⸗ 
Rs Selen , da die Haͤuſer gebauet 

nd; Es ſeynd auch noch andere Stein⸗ 
Klippen und Felſen daſelbſt, welche zum 
theil klein auch theils groß find „ theils be⸗ 
wohnt „ theils unbewohnt, unſer Felſen 
hatte 3. Meilen im Umkreiß. 

In der Zeit da wir allda verharret, 
ſind wir obangedeuter Maſſen von den 
Inwohnern nach Vermoͤgen gantz freund⸗ 
lich cractirt worden, und haben in den er 
ſten Monathen ehe wir uns wieder ausge⸗ 
ſtopffet ſehr viel von ihren Speiſſen geeſſen, 
nemlich Butter, Fiſche und auch zu Zei⸗ 
ten Fleiſch, doch wofern die gemeldte 


Sppeiſen nicht linde geweſen „würden wir 


des vielen Eſſens wegen laͤngſtens todt 
ſeyn, wir kunten uns aber nach ihrer Art 
wohl drein ſchicken, und hätten wir an der 
warmen Kuüͤh⸗ Milch wie fie von der Kuh 
kommt eine vortreffliche Artzeney „ und 
mangelte uns daran niemahls, weilen jed⸗ 
weder Haußvatter 4. 6. und mehr Küh zu 
Unterhaltung ſeiner Familie aufziehet und 
zur Nahrung behalt; Als nun der May 
heran kam, und fie um dieſe Zeit ihre, Fiſche 
nach Bergen zu führen pflegen, 1 

1 


1 N 
1 
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ſie ſich zur Abfuhre, und wollten uns auch 
mit fortbringen, damit wir wieder einmal 
zu den Unſrigen gelangen moͤchten, web 
ches uns denn eine hertzliche Freude wor, 


ehe wir nun abfuhren, ſchickte eine vor⸗ 


nehme Frau ſo des Land⸗ Vogts oder des 
hoͤchſten Befehlshaber in dieſer Inſul feine 
Hauß⸗ Frau war, zu uns „und ließ uns 
eine Verehrung thun, es war dieſer Ab⸗ 
geordnete ihr Geiſtlicher, welchen ſie mit 
ihren Schiffe fo von 12. Rudern beſtunde, 


anhero geſandt, mit der abſonderlis 
chen Ordre ob auch die Leute uns etwas 


zu wider gethan oder ſonſten nicht wohl ge⸗ 
halten, ließ ſich dabey entſchuldigen, daß fie 
nicht eher was von uns erfahren, nun aber 
wäre ihr erſtlich unſer gefährlicher Zuſtand 


zu Ohren kommen, derowegen fie billich 


ein hertzliches Mitleiden mit uns hätte , und 


mit etwas wenigen Proviant auf die Reiſe 


verſehen wollten, weilen fie doch vernom⸗ 
men, daß wir mit nach Bergen ſeglen woll⸗ 
ten, uns allerſeits wuͤnſchende daß wir ge⸗ 
ſund moͤchten wiederum in unſer Vatter⸗ 
Land kommen. Nach dieſem Compliment 
ließ der Geiſtliche ſein Schiff ausladen, 
und beſtunde das Geſchenck in 60, groſſen 

e N gedürs 
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gedoͤrrten Stock⸗ Fiſchen, drey groſſe 
f Rocker⸗Btod und einem Kuchen, ſolches 
ließ ich in Empfang nehmen, bedanckte 
| mich vor uns ſaͤmtlich, daß der Herz later 
die Liebe vor uns gehabt und die Muͤhwal⸗ 
tung auf ſich genommen, und weilen ich 
IA noch ein ſchoͤn Paternoſter von Ambra bey 
Hi mir harte, welches ich zu S. Jacob in Gal- 
. licia bekommen, uͤberſchickte ich ſolches der 
100 Frau Obriſtin mit dienſtlicher Bitte ſol⸗ 
ches als ein Andencken von mir guͤtig anzu⸗ 
nehmen, und damit bey Gott vor uns 
bitten wolle, daß wir geſund wieder in unſer 
Vatterland kommen moͤchten, und wegen 
guter Verſorgung und Recommendation 
an unfere bißhero uns gantz wohl tractirende 
Wirthe und Haußvdtter ſagte ich noch⸗ 
mals ſchuldigen Danck, haͤtte im gering ⸗ 
ſten nicht zu klagen, ſondern wir wollten 
die an uns erwieſene Gutthaten Zeit Lebens 
ruͤhmen / und in immerwaͤhrenden Gebeth 
vor die Frau Obriſtin und unſerer Wohl⸗ 
thaͤter insgeſamt erſprießliches Wohlerge⸗ 
hen biß an unſer Ende verharren. Darauf 
ſtieg dieſer Hr. Geiſtliche wieder zu Schiff 
und kehrte wieder nach Hauß: Bey uns 
aber kam die Zeit heran, daß wir auch von 
unſern 
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unſern Freunden und Verſorgern ſcheiden 
ſollten, welches uns der Capellan der uns 
zu erſt abgelanget anzeigte, uns auch zu⸗ 
gleich eine Rechnung herbrachte, daß wir, 
jeder zwey Cronen vor einen Monath bes 
zahlen ſollten, welches in Betrachtung, 
daß ſie uns doch allezeit wohl gehalten, wir 
nicht abſchlagen konten, doch merckte ich 
wohl wie ſolches nur des Capellans Antrieb 
geweſen, weilen er vielleicht noch etwas bey 
uns vermercket, und alſo muſte jedweder 
por feinen Theil 7. Cronen und vor alle 13. 
Perſohnen 9 1. Cronen bezahlen, da nun 


unſer Geld nicht zureichen wollte, gaben 


wir ihme das übrige an Silber⸗ Geſchirꝛ fo 
wir noch bey uns getragen, nemlich 6. ſil⸗ 


berne Schalen, ein halb Dutzend ſilberne 


Loͤffel, und 6. eintzele ſilberne Gabeln, 
welches der geitzige Capellan vor ſich alleine 
behalten, damit uns ja nichts von unſerer 
ungluͤcklichen Reiſe uͤberbleiben moͤchte: 
Wir wurden doch von allen Inwohnern 
mit Fiſchen verehrt, und als wir von ihnen 
Abſchied nahmen, meyneten alles ſowohl 
Weiber als Kinder, auch wir ſelbſt, der 


Capellan reiſete mit uns biß zum Er 


Biſchoffen. Es hatte damalen als wir 
NR, M 4 weg⸗ 
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wegfuhren der Tag ſchon zimlich zugenom⸗ 
men, daß er auch zu Ende des May die 
Sonne 48. Stunden nacheinander geſe⸗ 


hen, da wir aber uns gegen Mittag wen⸗ 


den muſten verlohren wir die Sonne, aber 
es blieb doch heller Tag, da wir nun unge⸗ 
fehr eine Stunde gefahren, bekamen wir 
die Sonne wieder, wir ſchifften durch viel 
Felſen und Stein + Klippen immer Sud⸗ 
waͤrts; Es war recht annehmliche Zeit, 
abſonderlich von den groſſen Gethoͤn der 


Voͤgel welche auf den Felſen und Klippen 


ihre Neſter hatten, denn da ſang und a 
immer einer beffer als der andere / alſo da 

es eine recht artige Harmonie war, ſo 
bald die Voͤgelein nur ſtill waren merckten 
wir daß es Zeit ſchlaffen zu gehen, und hiel⸗ 
ten wir unſer Nacht: Zeit, ob es gleich hel⸗ 
ler Tag bliebe, alſo ſegleten wir 18. Tage 
mit continuirlich guten Winde ſo uns ſtets 


im Rucken war, wir funden auch an den 


Spitzen der Felſen allezeit Merckmahle 
und Zeichen die uns die rechte Straſſen und 
die Tieffe des Meer kund machten „ wir 


trafen auch viel Felſen an ſo bewohnt waren, 


und erzeigten uns die Einwohner alles Gu⸗ 


gangen, 


‘ 


tes da fie hörten wie erbaͤrmlich es uns er⸗ 


len. or 
Es trug ſich gerade zu daß wir den Ertz⸗ 
Biſchoff unter Wegens antrafen, zu wel⸗ 
chen unſer Hr. Capellan reiſen wollte, 
denn ſelbiger war uͤber die Felſen und Kirch 
alle, ja in gantz Norwegen Ißland und Groͤn⸗ 


landErtzbiſch off man nennet ihmArchi-Epi- 


fcopum Nidroſienſem, oder Extzbiſchoff zu 
Druntheim. Er kam mit 2. Schiffen ſo 
mit Rudern fortgezogen wurden, es wa⸗ 
ren uͤber 200. Perſohnen auf dieſen beyden 
Schiffen „ wir machten unſere Aufwar⸗ 
tung bey Ihm, und der Capellan melde⸗ 
te Ihm unſer aller Geſchlecht und ungluͤck⸗ 
liche Schiffarth was wir vor groſſe Gefahr 
ausgeſtanden, Er erzeigte ein hertzliches 
Mitleiden gegen uns, und erbote ſich alles 
Guten, welches Er auch gleich in der That 
erwieß, und uns gleich eine Vorſchrifft 
und Recommendation in feine Erg: Bir 
ſchoͤffliche Reſidentz mitgab, worinnen Er 
uns ihnen zum allerbeſten empfohlen, wie 
wir denn ſolches bey unſerer Ankunfft kuͤnff⸗ 
tig verſpuͤhrten. a aber wieder auf 
5 1 
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A 
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das vorige zu kommen ſo gedencke ich dieſes 
das wir mit dem Biſchoff in ein langes Ges 
ſpraͤche kamen / welches uns balde der Forte 
ſetzung unſerer Reiſe vergeſſend gemacht, 
derohalben der Schiff -Patron endlich Er 
inerung that „ daß es Zeit wäre wieder 
weiter zu gehen, ſonſten moͤgte ſich der 
Wind veraͤndern und hernachmals laͤnger 
als es uns gefallen moͤgte unter Wegens 
bleiben. 

Da wir nun faſt bey Druntheim ange⸗ 
langet, und unſer Schiff- Patron vernahm, 
daß zwiſchen den Koͤnig von Norwegen und 
den Teutſchen ein Krieg ſich entſponnen, ſo 
verkuͤrtzte er feine Reiſe, und ſetzte uns in 
einer kleinen Inſul nahe bey Druntheim aus, 
und befahl uns den Inwohnern, er aber 
fuhr wieder in ſein Land. Den folgenden 
Tag war der Himmelfarths⸗ Tag unſers 
einigen Erloͤſers und Seeligmachers JEſu 
Chriſti, da führte man uns in 8. Olai 
Kirchen, allwo der Stadthalter auch in⸗ 
nen war und ſeiner Andacht pflegte, als | 
der GDtted; Dienft zu Ende gieng, wars 
teten wir den Stadthalter auf, mit Ver⸗ 
meldung, wer wir waͤren, da fragte er mich | 


gleich, ob ich Lateinisch anne 
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ich denn gleich in dieſer Sprache beantwor⸗ 


tete, darauf bath er uns alle auf ein Früh ⸗ 


ſtuͤck, und wolte er ſchon nach uns ſchicken, 
wenn ſolches würde bereitet ſeyn , darauf 
giengen wir wieder in die Kirchen, blieben 
aber nicht lange allda / denn es kam bald 
ein Canonicus welcher uns in des Stadt⸗ 
halters Hauß abhohlete, allwo wir noch 
viel andere Gaͤſte funden, welche er zu 


Gaſte geladen, und beſtunden meiſten⸗ 


theils in Geiſtlichen Herren, wir wurden 
wir wurden gar freundlich empfangen, und 
mit vielen Geruͤchten, ihren Brauch nach 
tractiret, die andern Gaͤſte vergaßen das 
Eſſen faſt gar über unſerer Erzehlung ‚und 
fragte einer diß, der andere wieder was 
anders , daß wir genug zu beantworten 
hatten, hernacher verlegt man uns in gute 
Loſimenter, und ward uns reichlicher 
Unterhalt verſchaffet, ich dachte nunmeh⸗ 
ro an nichts anders, als wie ich gluͤcklich 


nach Haus kommen moͤchte. Derowegen 


ich mich den andern Tag gleich erkundigte, 
wie wir am beſten unſere Reiſen antreten, 
damit wir in Teutſchland oder Engeland 
kommen moͤchten, nach langen Geſpraͤch 
ward beſchloſſen, daß zu beſſerer er 
| | ei 
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heit wegen des Kriegs, und damit wir nicht 
fo viel Meere zu paſſiren, und deſto eher 
Huͤlffe zu gewarten haͤtten, ſo wolten ſie 
uns einen Lands mann recommendiren und 
dieſes war ein gebohrner Venetianer , 
Her: Johann Franco ein Ritter, welcher 
50. Tag⸗Reiſen von uns auf feinen Guͤ⸗ 
tern, ſo in Schweden lagen, woh⸗ 
nete. g 


Das XXXI. Capitul. 
Wie Herr Peter Quirinus 


zu ſeinem Landsmann in 
Se rei; | 
ek. 


| Ls wir nun in die 8. Tage zu Drunt⸗ 
heim geblieben, machten wir uns 


wieder Reiß ⸗ fertig, ich verehrte 
dem Stadthalter meine Fiſche, welche ich 
zu Pferde doch nicht mitſchleppen konte, 
ferner gab jch ihm ein Silbern Petſchafft, 
und Guͤrtel. Dargegen bekam ich von ihm 
ein paar teutſche Stiefeln und Sporn, ei⸗ 
nen Hut und ein Aextlein, mit ſeinen Wap⸗ 
pen und Sc. Olaus Bild, einen la 
. eu 
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Reut⸗Sattel, und Taſchen Brod, und 
Hering ſamt 4. Reiniſchen Gulden, und 
wegen des Ertz⸗ Biſchoffen ein Pferd 
waren alſo unſerer 12. Perſohnen, benebſt 
den Wegweiſer und 3. Pferden, die wir 
uns auf die Reife begeben, alſo reiſeten wir 
53. Tage nach einander, und giengen ſtets 
gegen Oſten zu, es blieb noch immer Tag, 
wann die Abend » Zeit herbey kam, ſo 


hielten wir unſere Ruhe, als wenns Nacht 


geweſen waͤre, wir hatten aber ſehr ſchlech⸗ 
1 indem vielmahl kein Biſſen 

rod zu bekommen war, an etlichen Orten 
mahleten fie Baum- Rinden, wie die Kuͤr⸗ 
bis geſchnitten, thaten Milch und Butter 
daran, machten Kuͤchlein daraus, und 
ſolche aſſen ſie an ſtatt des Brods, gaben 
Much, Butter, und Kaͤße, auch Kaͤße⸗ 
Waſſer, oder Schotten, auch Molden- 


genandt, doch wir waren nicht eckel, wir 


fanden auch wohl manchmal ein gut Quar⸗ 
tier, da wir Bier, Fleiſch, und andere 
Nothdurfft bekommen, am allerbeſten ge⸗ 


fiel uns der gute Wille, wo wir allewe⸗ 


gen aufgenommen worden, und alles mit 
groſſer Lieb und Freundlichkeit hergaben, 
je weiter wir reißten, je weniger Herber⸗ 
RER | Ä gen 
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gen wir funden, alſo, daß wir vielmahlen 
ſehr ſpaͤte Zeit noch auf dem Wege was 
ren, und in die Herbergen kommen, wenn 
die Leute ſchlieffen, denn obgleich lichter 
Tag war, jo war es doch Nacht⸗Zeit, 
unſer Wegleither, fo wohl wuſte , was 
gebraͤuchlich war, that die Thuͤren in der 
Herberge auf, wir giengen hinein, fanden 
Tiſch und Bände herum, und Lederne 
Kuͤßen, mit Pflaum s Federn außgeſtopt, 
die man an ſtatt der Matratzen gebrauchet, 
fonft fanden wir alles offen, und nahmen 
zu eſſen, von dem, was vorhanden war, 
darnach legten wir uns zur Ruhe. Es ge⸗ 
ſchahe auch offtmahlen „daß die Hauß⸗ 
Herren kamen, wenn wir ſchliefen, beſa⸗ 
hen uns, und verwunderten ſich daruͤber, 
wann fie denn der Wegfuͤhrer hoͤrete, res 
dete er mit ihnen, und erzehlete wie es uns 
ergangen, und wo wir her waͤren. Da⸗ 
ruͤber kunten ſich ſich nicht genug verwun⸗ 
dern, gaben uns Eſſen und Trincken, und 
das vielmahl umſonſt, davor wir nicht be⸗ 
zahlen durfften, alſo, daß wir alle in 53. 
Tagen nicht mehr verzehrten, als die vier 
Rheiniſchen Gulden, fo mir zu Drunt⸗ 
heim waren verehret worden, auf Nate 
eiſe 
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Reiſe fanden wir truckne und erſchroͤcklich 
groſſe Berge und Thaler, und fahen eine 
groſſe Menge von allerhand Thieren unter 
andern welche, die wie Roͤh⸗Boͤcke aus- 
ſahen „ ingleichen ſchneeweiſe Voͤgel, als 
Haßel⸗Huͤner und Reb⸗Huͤner, deßglei⸗ 
chen Phaſanen, welche ſo groß, wie Gaͤn⸗ 
fe waren, ingleichen ſchnee⸗ weiſe Baͤren 
und gar viel Bögel-, welche alle ſchnee⸗ 
weiß waren, und kommt ſolches vornehm⸗ 


lich von der Kaͤlte des Landes, da inſon⸗ 


derheit zu remarquiren, daß auch die Mens 
— in ihren 36. und goſten Jahren gantz 
chneeweiß Koͤpffe haben, und ſind die ge⸗ 
ſundeſte Menſchen. 

Auf dieſer Reiß waren wir zimlich lu⸗ 
ſtig und vergaſſen unſer voriges Unglück, 
ein wenig nach vier Tage Reißen, ehe wir 


nach nach Stihimburg einen Caſtel worin⸗ 


nen der Herr Johann Franco wohnete, an⸗ 
angeten, kamen wir an einen Orth, das 
hieß Waſthen, allda iſt St. Brigitta geboh⸗ 
en worden „ welche eine ſonderbahre ans 


daͤchtige Regel von Weibes⸗Perſohnen , 


amt ihren Obfervanz Capellanen geſtifftet 
gat, an dieſen Ort haben die Chriſtlichen 
Könige und Fuͤrſten der nere 

| | an⸗ 
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Länder eine ſehr koͤſtliche und uber die maſſen 
herrliche Kirchen, S. Brigitta zu Ehren er⸗ 
bauet, in dieſer Kirche habe ich 62. Altaͤre 
zehlet, und war das gantze Gebaͤu mit Kupffer 
gedeckt, dabey auch ein Cloſter, darinnen was 
ren viel andaͤchtige Nonnen von dieſen Orden 
ſich aufhalten, wir wurdenals arme Frembd⸗ 
linge aufgenommen, denn es hat ja ein 
groſſes Einkommen und geſchiehet den Ars 
men daraus viel Gutes, immaſſen wir 
dann daſelbſt gar wohl und reichlich unter⸗ 
halten worden. Nach zweyen Tagen reis 
ſeten wir wieder von dannen und nach 
Herr Franco ſeinen Caſtellen hin, wo⸗ 
ſeldſt wir innerhalb 4. Tagen anlangeten, 
und wie wir ihn antraffen, hatten wir bey⸗ 
derſeits eine ſolche groſſe Freude / die nicht 
auszusprechen, er erzeigte ſich recht wie 
ein Vatter gegen ſeine Kinder, als er un⸗ 
ſern ungluͤcklichen Schiffbruch erfuhre, er 
ließ ſich unſer Hertzenleyd ſehr zu Hertzen 
gehen, und bemuͤhete ſich uns zu troͤſten, 
und auch mit aller Huͤlffe und Rath bey⸗ 
zuſtehen verſprach, wir blieben 15. gantze 
Tage bey ihme, und wurden binnen der 
Zeit fo wol verpfleget, daß wir ſolche zu Hauß 
nicht beſſer haͤtten haben koͤnnen, es nahe⸗ 
te ſich nun auch die Zeit heran, darinnen 
man 
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man jährlich Ablaß in S. Brigitten + Kira 
chen hohlet, es kam viel Volck aus fremb⸗ 
den Laͤndern dahin, derowegen reſolvirte 
ſich Herr Johann Franco gleichfals eine 
Wallfahrt dahin anzuſtellen, und Ablaße 


zu hohlen, weilen wir nun alle eine groſſe 


Begierde hatten, ſo einer groſſen Zuſam⸗ 
menkunfft beyzuwohnen und nach meiſt uͤ⸗ 
berwundener Gefahr wieder mit Ablaß zu 
verſehen, fo erboten wir uns gleichfalls 
mit zu reifen ,und abſonderlich uns we⸗ 
gen einiger Gelegenheit nach unſern Vat⸗ 
terland fleiſſig zu erkundigen uns vornah⸗ 
men, alſo reiſeten wir mit ihm dahin, und 
hat dieſer Herr Franco unſer Landsmann 
mehr als hundert Pferde bey ſich , lauter 
wohlmondirte Leuthe, wir kamen alle Ta⸗ 
ge in gute Loſamenter, denn die Oerther 
wo wir hin kamen, gehoͤrten alle ihm zu, 
derohalben wir von feinen Unterthanen uͤ⸗ 
beraus wohl tractiret worden, wir kamen 
den Abend vor dem Feſt nach Waſthen, 
da wir eine ſehr groſſe Menge Frembdling 
funden, ſo von unterſchiedlichen Orthen 
her kamen „ja es waren welche da hinein 
gekommen, welche über 600. Meil Wegs 
weg wohneten. Allda kamen wü in Er⸗ 
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fahrung, daß 8. Tag; Reife von dannen, 
nemlich zu Lodeſaͤ in einen Meer Port 2. 
Schiffe lägen, davon das eine nach Ro⸗ 
ſtock, das andere aber in Engeland fahren 
würde , worüber wir uns ſehr erfreueten, 
am folgenden Tage als den 1. Aug. em⸗ 
pfiengen wir den Ablaß, und am 3. Tage 
nahmen wir von unfern Herrn Landsmann 
Herr Johann Francken von Venedig Abs 
ſchied, er ſprach uns ſo freundlich und 
troͤſtlich zu , daß mir alle weinen muſten, 
darauf befahl er uns ſeiner Soͤhne einen, 
mit Namen Matthaͤus ein hoͤflicher Juͤng⸗ 
ling, der ſolte uns bis hin nach Lodeſe 
begleiten, und als er ſahe, daß ich das 
Fieber etwas bekommen, gabe er mir einen 
ſehr guten Zelter, der mich ſo ſanfft fort⸗ 
trug , daß ichs nicht fuͤhlete, und habe 
die Tage meines Lebens kein beſſer Pferd 
geritten, es kame mir vortrefflich zu ſtat⸗ 
ten, denn das Fieber nahm bey mir ſehr 
uͤberhandt, und ſolte mir ſonſt uͤbel gan⸗ 
gen ſeyn, wo ich nicht ein gut Pferd ge⸗ 
habt, wie wir nach Lodeſe kamen, wur⸗ 
den wir allda in einem Pallaſt einlogirt , 
welcher nicht weniger prächtig , als fein 
Caſtell, und hatte er ſolches ſich bauen 1 

en 
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| ſen zu feiner © Bequemlichkeit, wenn er das 
hin reiſete, darinnen logiren zu koͤnnen, 
olda wurden wir nun wiederum herrlich 
tractiret, und verzogen noch etliche Tage, 
biß die Schiffleuthe ſich zur Abfahrt gefaſt 

machten. 


Das XXCII. Capitel. 
Herr Peter Quirinus gehet 


weiter / und aus Schweden in 
Engeland, und von dannen ferner durch 
Teutſchland in fein Vatterland allwo 
er auch en gluͤcklich an⸗ | 
gelangte. 


| W 8 Ls nun die Zeit der Abfahrt vor⸗ 
banden, begaben ſich 3. von um 
N ſerer Compagnie auf ein Roſto⸗ 
cker Schiff „ und giengen in Teutſchland, 

darinnen war Nicolaus Michgel mein 
Schreiber, Chriſt. Florovanti mein Rath, 
und Gerhard von Vincenz mein Truchſaß, 
wir übrigen ste fuhren den 14. Decemb. 

hinweg nach Engeland, und verſahe uns 
Her? Matthaͤus mit aller Nothdurfft, wir 
nahmen alſo aber Sn einander, und 


CO- 
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continuirten unfere Reyſe mit guten Suc- 
ceſs, alſo, daß wir in 8. Tagen in Enge 
land hinuͤber ſchifften, und zu aͤuſſerſt der 
Inſul Lißla, Nordwerts anfuhren, all⸗ 
da brachte uns unſer fromme Schiff» Par 
tron zu einen ſeiner guten Freunde, welcher 
ſehr reich und mildthaͤtig gegen die unglücklis 
chen und Schiffbruͤchige, als er nun von 
uns vernommen, wie es uns ergangen, er⸗ 
wieß er uns alles Gutes, und muſten etli⸗ 
che Tage bey ihme ausruhen, hernacher 
verehrte er mir 4. Roſinobel, und befoͤr⸗ 
derte uns auf die Reyſe nach Londen, von 
da kamen wir gen Cantabrigde, allwo eine 
vortreffliche Univerſitaͤt. Am Sonntag 
giengen wir in die Benedictiner Kirchen 
eine Meß zu hoͤren, da kam einer von den 
Herrn Benedictinern zu mir getretten, und 
möchte wohl an mir etwas erſehen haben, 
welches ihm Anlaß zu mehrerer Erkaͤntnuß 
meiner Perſon gabe, derohalben er mir auf 
Lateiniſch in die Ohren ſagte ich ſollte nach 
der Meß ein wenig verziehen, er haͤtte was 
mit mir zu reden, als nun die Meß zu En⸗ 
de, kam er gleich, fuͤhrete mich apart an 
einem Orth in der Kirchen, und ließ ſich 
allda meinen Zuſtand erzehlen, 9 
ihm 
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ihn dermaſſen bewegte, daß er mir ohn⸗ 
verzuͤglich 16. Cronen in die Hand druckte, 
mit Bitte, ſolches anzunehmen, und wei⸗ 
len er zum heiligen Grabe reiſen wolte, koͤn⸗ 
te es gar wohl geſchehen, daß er mir in 
Venedig wiederum zuſpraͤche, ich wegerte 
mich zu ſolcher Zeit gar nicht ein ſolches 
Gratial anzunehmen, und bedanckte mich, 
alſo davor aufs fleiſſigſte, nahm hernach 
hoͤflichen Abſchied von ihm, und bath, 
woferne er nach Venedig kaͤme, nur nicht 
vorbey zu gehen, ſondern einzukehren, her⸗ 
nach kam ich wieder zu meinen Geſellen, 
und erzehlete ihnen was mir begegnet, wel⸗ 
ches ſie denn nicht ſonder Troſt anhoͤreten, 


indem wir davon unſere 0 bezahlen 
r 


kunten, waren alſo gar frölich , und dan⸗ 
cketen GOTT vor alle erzeigte Wohltha⸗ 
ten, daß wir die lange Zeit ſo lange wir 
von unſern Felſen, nicht einmahl Noth 
gelitten, ob wir gleich keine groſſe Gelder 
bey uns gehabt, alſo giengen wir von 
Cambrigde wieder fort, und folgends nach 
Londen, es waren ſchon etliche von der 
Compagnie voraus, und hatten uns bey 
unſern Kauffleuthen angemeldet, darauf 
kam Herr Vickor Capello ſamt noch 10 
e hen 
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chen andern von Sonden zu uns heraus entz 
gegen, und als wir zuſammen kamen, fies 
len wir einander um den Halß und weine⸗ 
ten vor groſſen Freuden, daß wir uns wi⸗ 
der ſahen, darauf nahmen ſie mich und die 
andern meine Cameraden, alle mit ſich nach 
Hauſe, und verſorgten uns als wenn wir 
leibliche Bruͤder waren. Der Edle Herr 
Marcanuova fam und beſuchte mich, wei⸗ 
len ich etwas ſchwach von der Reiſe, ſon⸗ 
ſten haͤtte ich ihme am allererſteu aufge⸗ 


wartet , er nahm auch etliche zu ſich nach 


Hauſe ſie zu verpflegen, nehmlich Herrn 
Franciſcum Quirinum meinen Vetter, und 
Petrum Gradenigo, dieſe kunten in War⸗ 
heit nicht beſſer angekommen ſeyn, denn ſie 
waren ſehr baufaͤllig, und wegen Schwaͤche 
des Leibes faſt in Todtes⸗ Gefahr, wo fie 
nicht einen ſolchen gutthaͤtigen Wirth ge⸗ 
funden, der fie ſowohl verſorget hätte, 
ich bliebe bey den Edlen Herrn Victor Ca- 


pello und in Geſellſchſchafft Herrn Hieronn⸗ 


mus Bragadini, meiner beyderſeits werthen 
Freunde, und habe bey ihnen gantz uͤber⸗ 
flüffig alle meine beſte Gelegenheit gehabt, 
ſo ich immer mehr und mehr haͤtte moͤgen 


begihten. Sie beflieffen ſich nebſt den ans 


dern 


in die mitternaͤchtiſchen Länder, 199 
dern Kauff⸗Herrn auf alle Weiß und We 
ge mir zu helffen, derowegen ich GOTT 
dancke, und aus Hertzensgrund bekenne: 
O GOTT wie groß find deine Gnaden 

und Gaben, ſo du uns in unſern hoͤchſten 
Noͤthen und Gefahr verliehen haſt, 105 
du uns aus den aͤuſſerſten Jammer un 


Elend zu ſolchen Überfluß alles guten ges 


bracht haſt. Nach etlichen Tagen reiſeten 
einige meiner Geſellen hinweg, als mein 
Schiffer Bernhardus von Caglier, und 
Andreas Petrus von Otrando / ihre Ge⸗ 
luͤbde fo fie gethan, zu erfüllen , unſere 
Kauffleuthe waren ſo raiſonnabel und gaben 
ihnen Geld zur Reyſe, daß ſie im gering⸗ 
ſten keine Noth leiden durfften, wir uͤbri⸗ 
gen blieben noch uͤber 2. Monden in Lon⸗ 


den, zwar wider unſern Willen, weil uns 
die Edlen und Freund ⸗dienſtwillige Kauff⸗ 


Herrn noͤthigten, bey ihnen zu bleiben, 
weil ſie meynten wir waͤren noch zu ſchwach 
zum Reiſen, hernacher wurden wir alle 
gekleidet, und heraus ſtaffiret, jeglicher 
nach ſeinen Standt, und ob ſie gleich ſol⸗ 
ches alles als ein Geſchencke anzunehmen 
von uns verlangten, ſo thate ich es doch 
durchaus nicht, W danckte ihnen vor 
N 4 


den 
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den guten Willen, und ſetzte alles in unſe⸗ 
re Rechnung , doch bat ich ſie, daß fie 
ihnen an unſer ſtatt die andern Geſellen, 
als die es wohl beduͤrfftig waren, wolten 
recommendiret ſeyn laſſen. 

Als nun die Zeit unſers Abſchieds von 
Londen herbey kam, und wir allerſeits mit 
Pferden und einen Weg + weifer verſehen, 
brachen wir auf, und gieng mit uns der 
Edle Herr Hieronymus Bragedino, einer 
von unſern Wohlthaͤtern, und da wir 
wieder ans Meer kamen, ſonderten ſich 
etliche von meinen Leuthen ab, welche ih⸗ 
ren Beruff weiter fortſetzen wolten, ingleis 
chen Franciſcus Quirinus und Petrus Gra- 
denicus, die zwey Edlen Candiotten, 
welche ihre Reife gantz incognito antrat⸗ 
ten, wir uͤbrigen aber reiſeten durch 
Teutſchland nach Baſel zu, und in 24. 
Tagen gelangten wir an den laͤngſt er⸗ 
wünfchten Port unſers geliebten Vatter⸗ 
lands, der edlen und Welt- beruͤhmten 
Stadt Venedig. i 

Alſo hat mich der liebe GOTT in fo 
vielen Gefahren fo wunderbahrlich erhals 
ten, auch frifch und geſund wieder zu Hauß 
gebracht, wie ich denn alle die meinigen 
gleiche 


* 
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gleicpergefalt in guten Wohlſtande gefun. 
den, davor ſeye dem allmaͤchtigen GOtt 
Lob Ehr, Danck, und Preiß. 


Das XXXIII. Capitel. 
Kurtze Beſchreibung der Teu⸗ 


fals Inſul / nebſt einer merckwuͤr⸗ 


digen Geſchichte, welche ſich vor etll⸗ 5 1 


chen Jahren dariun zugetra⸗ 
gen hat. 


1 . 


5 > Jeſe Inſul iſt zwiſchen den obge⸗ 


. der Inſul Drogro , gegen Nova 
erwin oder Terra Nova zu gelegen 57 die 
Schiffleute nennen es die Teuffels⸗Inſul, 
wegen der vielen Geiſter und Geſpenſter, 
die ſich allezeit da hoͤren und ſehen laſſen, 
und den Menſchen ſo wohl bey Tag als 
Nacht viel Leid und Verdruß anthun, de⸗ 
rowegen fie auch jederzeit unbewohnt geblies 
ben / welches aber ſchade, darum, weil 
dieſe Inſul unter allen benachbarten die 
8 8 5 und groͤſte iſt. 

So ſich nun zu Zeiten begiebet , daß 
etwan Schiffe in a Gegend . 
N 5 ah⸗ 


dachten feſten Lande Eſtotiland und A 


fahren „ müffen ſelbige gemeiniglich einen 
Sturm ausſtehen, und da hören ſie in 
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der Lufft , bey ihren Maſtkoͤrben, ein 


groſſes Gemurmel und Geſchrey, for, 


daß es ſchei net, als wären etlich 100. Men⸗ 


ſchen beyſammen. 

Dieſer Inſul wird in denen meinſten 
Geographien gedacht, und in allen wohl⸗ 
gemachten Land⸗Carten, derſelben Gegend 
eingeſetzt. Sonderlich aber iſt ſie in dritten 
Tomo Navigationum Ramufii pag 425. 
und im 23. Buch Coſmographiæ uni- 
verſalis Andr. Theveti Cap. 6. pag. 


* 


1019, nach aller Gelegenheit beſchrieben, 


wie in hier beygefuͤgten Kupffer, welches 
daraus genommen, mit mehrern zu erſe— 
hen, in welchen auch einer Geſchichte ges 
dacht wird, ſo ſich vor Zeiten in dieſer In⸗ 
ſul mit zwey Perſohnen zugetragen, wel—⸗ 
che aus Franckreich gebürtig geweſen „es 
hat ſich aber dieſelbige folgender maſſen, 
wie ſie von gedachten Auchore beſchrieben 
worden, zugetragen. 

Nachdem der vortreffliche Steuer⸗ 
mann jacques Charthier, ein gebohrner 
Frantzoß, ſeine erſte Reiſe im Jahr 1534. 
geendiget, und die neue Landſchafft, fo — 

na 


in die mitternächtifchen Länder. 205 


nach Nova Francia genennet worden / er⸗ 
funden hat, ließ ſich König Francıscus 
J. dieſe Erfindung ſehr wohl gefallen, und 
hatte willens dieſelben Länder mit gebohr⸗ 
nen Frantzoſen zu befegen , nicht aus der 
Intention groſſen Nutzen von felbiger zu 
haben / ſondern ſich nur einen unſterblich en 
Nahmen bey der Nach⸗ Welt zu machen, 
ließ er die wilden und Barbariſchen Voͤl⸗ 
cker zu ſeiner Erkaͤnntnuß und Chriſtlichen 
Glauben bekehren. 1 50 | 

Dieſemnach befahl er einen feiner Vor, 
nehmſten Edelleuten mit Namen Herr von 


Roberval, daß er etliche Schiffe ſolte aus⸗ 


ruͤſten, und mit allen zugehörigen verſe⸗ 


hen, auch eine gute Anzahl von Manns 


und Weibes Perſonen, und zwar lauter 
Frantzoſen zu ſich zu nehmen , und nach 
Novam Franciam hinzuſchiffen und das 

Land zu beſetzen. gt 
Welches dann gemeldter Herr von 

Roberval mit befondern Fleiß ins Werck 
richtete, und ruͤſtete einige anſehnliche 
Schiffe aus, nicht allein durch Huͤlffe und 
ſonderbahre Gnade des Koͤniges, ſondern 
er ſelbſten wendete eine groſſe Summa ſei⸗ 

nes eigenen Guts darauf, er nahm zu ſich 


viele 
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viele von Adel, wie auch Burger, Bau⸗ 
ren und vielerley Handwercker, deßglei⸗ 

chen zimlich viel Frauen - Zimmer, 
Unter dieſen war ein Fräulein Nah⸗ 
mens Margaretha, eine nahe Bluts⸗Freun⸗ 
din des Herrn von Roberval, welcher er 
ſehr viel vertrauete, auch war unter denen 
von Adel einer, ſo er mitfuͤhrete, der 
mehr aus Liebe zum Fraͤulein, als Dien⸗ 
ſten des Koͤniges ſich auf das Schiff bege⸗ 
ben, wie es denn bald hernach der Ausgang 
gezeiget hat. 
Denn als fie auf das hohe Meer fas 
men / unterlieſſen dieſe zwey verliebten nicht, 
heimliche Zuſammenkuͤnffte anzuſtellen, es 
hatte aber das Fräulein ein alt- verfchlas 
genes Kammer⸗Maͤdgen / welche zu dieſen 
Naͤchtlichen Zuſammenkuͤnfften ſehr wohl 
abgerichtet, und die Wache allezeit verrich⸗ 
ten muſte, es konte aber doch nicht ſo ge⸗ 
heim zugehen, als fie wol wuͤnſchten, ſon⸗ 
dern es kam ehender, als fie es vermuthet 
vor den Herrn von Robervaln, wie 
übel ſich ſeine Muhme verhielte. Der a— 
ber, als ein verſtaͤndiger Herr, ſich ſeinen 
Zorn nicht mercken ließ, wie hefftig er uͤber 
* kt, 
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fie, mehr als den von Adel, erzuͤrnet 


war. e 1751855 3 
Da nun die Schiffe nahe zu der Taufe 
fels⸗Inſul kamen, ließ er den Herrn Jac . 
ques Charthier ſamt den andern fortfah⸗ 
ren, und er wendete ſich gegen das Geſta⸗ 
de der unbewohnten Inſul, da ließ er ſei⸗ 
ne Muhme nebſt ihren alten Kammer Maͤd⸗ 
gen ans Land ſetzten, und ſagte zu ihr, diß 
iſt der Ort, wo ſie ihren begangenen Feh⸗ 
ler buͤſſen ſollte, ließ ihr alſo ein wenig Pros 
viant, 4. Roͤhren Pulver und Bley ge⸗ 
ben, damit ſie ſich der wilden Thiere er⸗ 
wehren koͤnten, darneben ſich denn das 
Fraͤulein ſehr uͤbel bezeugte; Als aber der 
von Adel dieſe Grauſamkeit erſahe, wollte 
er lieber ſeinen Fehler zugleich buͤſſen, weil 
er beſorgte, man moͤchte es ihm nicht viel 
beſſer machen, und ihn in eine andere In⸗ 
ſul ſetzen, fo ſtellete er alle Todtesgefahr 
beyſeits, nahm feine im Schiff habende 
Sachen, und ſprang zu ſeinen geliebten 
Fraͤulein ans Land; Darauf dann der 


Herr von Roberval ſeinen Weg fortſetzte 0 1 


und ließ alſo dieſe drey Perſohnen auf der 
unbewohnten Inſul voller Angſt und Schre⸗ 
cken, war aber bey ſich ſelbſten vergnuͤgr, 
| | daß 
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daß er ſich ohne einiges Blut vergieffen ge⸗ 
rochen hatte. 

Wie ſie ſich nun von aller Welt ver⸗ 
laſſen ſahen, iſt leicht zu erachten, wie uͤbel 
es ihnen muß zu Muth geweſen ſeyn, doch 
nahmen ſie ihre Sachen, und machten ſich 
eine Huͤtte von Zweigen und Blaͤttern der 
Baͤumen , und ſchoſſen viele wilde Thie⸗ 
re, aſſen ihr Fleiſch, und lebten von den 
Baumfruͤchten, weil ſie Brod nicht haben 
konten. 

Aber ein grauſamer und erbaͤrmlicher 
Jammer war es, daß fie beftändig von 
Geſpenſtern und boͤſen Geiſtern geplaget 
wurden, dieſe kamen „belagerten ihre Huͤt⸗ 
ten „ überall wolten fie einreiſſen, und 
lieſſen ſich in allerhand ſchroͤcklichen und ab» 
ſcheulichen Geſtalten, wie wilde Thiere 
und dergleichen ſehen, dahero ſie recht an⸗ 
daͤchtig beten lerneten, ſie bereueten ihre 
Sünden , und befahlen ſich GOTT ‚da; 
hero denn dieſe Geſpenſter ſelbs nachlieſſen 
ſie ferner zu plagen, doch hoͤreten ſie offt 
bey der Nacht ein ſolch ſchroͤcklich Ge⸗ 
ſchrey, als wenn viele hundert tauſend 
Menſchen bey einander waͤren. 


Es 
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Es war nunmehro die Zeit herben kom⸗ 
men daß. fie bald von ihrer Leibs⸗ Frucht 
ſollte entlediget werden: ſiehe da ſtarb uns 
vermuthet der von Adel vor lauter Bekuͤm⸗ 
mernuͤß und Hertzeleid, weil er ſahe daß er 
nunmehro in 8. Monathen kein Schiff ge⸗ 
ſehen davon er haͤtte Huͤlffe bekommen koͤn⸗ 
nen; Diefer Tod gienge dieſer guten Fraͤu⸗ 
lein ſehr nahe zu Hertzen, wuſte nicht was 
fie anfangen ſollte, doch fie machte aus 
der Noth eine Tugend, und wehrete ſich 
nebſt ihrer alten Kammer ⸗ Magd tapffer 
vor den wilden Thieren mit ihrer Flinten 
und ihres verſtorbenen Liebſtens Schwerdt, 
wie ſie denn etliche ſchneeweiße Baͤren und 
audere Thiere mehr erſchoſſen. Als ſie nun 
anch ihres Kindes geneſen, und ſolches ſo gut 
als fie konte ſelber in GOttes Nahmen ge⸗ 
taufft: ſiehe da gab ihr das Verhaͤngnuͤß 
noch einen harten Stoß, denn da ſie etwan 
ſechzehen Monath auf dieſer Inſul gewe⸗ 
ſen, da ſtarb auch ihre Magd und bald da⸗ 
rauf das liebe Kind, deßwegen fiel ſie in 
ein noch groͤſſeres Leyd, weil ſie ſich von 
allen Menſchen verlaffen ſahe , und nie⸗ 
mand verhanden, mit dem ſie haͤtte ſprechen 
koͤnnen, ſo war ihr Kummer deſto gra 
1 wei 
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weil fie ſowohl Tag als Nacht ohne Unter⸗ 
laß muſte zu Felde liegen ſich der grauſa⸗ 
men wilden Thiere zu erwehren von welchen 
fie ſtets geplaget war, ja ſie war fo unruhig 
daß wo nicht die ſonderliche Schückung 
Gottes gethan, waͤre ſie gar in Verzweiff⸗ 
lung gefallen, denn wie fie hernach ſelbſten 
erzehlet, ſo haͤtte ſie faſt bey zweyen Mo⸗ 
nathen ſolche abentheuerliche und erſchroͤck⸗ 
liche Geſichte nacheinander geſehen, wel⸗ 
che ſie alle zu beſchreiben nicht vermoͤgend 
ſeyn wuͤrde, doch fo bald fie GOTT 
inniglich angeruffen, ſeynd fie gleich vers 
ſchwunden. 
Endlich als ſie 2. gantzer Jahr und 
5. Monath an dieſem wilden Orte gewe⸗ 
fen, fo kam endlich der laͤngſt⸗gewuͤnſchte 
Tag ihrer Befreyung, indem fie etliche Fis 
ſcher aus Wieder - Britannien vorbey fahren 
ſahe, welche Morhvellen oder Stockfiſch 
fangen wollten, da verfuͤgte ſie ſich ſogleich 
ans Geſtade, ſchrie, fo laut fie vermoch⸗ 
te um Huͤlffe an, gab ihnen auch ein Zeichen 
durch einen Schuß, die Fiſcher aber mey⸗ 
neten es waͤren nur TeuffelsGeſpenſter, 
weil die Inſul von allen Menſchen unbe⸗ 
wohnt , als ſie aber näher 9 ‚et 
ann⸗ 
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kannten fie daß es eine Weibs + Perfohn 
war, nahmen fie alfo auf ihr Schiff und 
fuͤhreten ſie wieder nach Franckreich, allda 
ſie lange gelebet und hernach die uͤbrige Zeit 
ihres Lebens in der Stadt Neutron in Pe⸗ 
rigorter Lande zugebracht, allwo ſie auch 
erzehlet wie es ihr ergangen. 


Das XXXIV. Capitel 


Von Nord Polo / und 


deſſen Laͤnder ſo darinnen gelegen / 


und was es mit denſelben vor eine Be⸗ 


ſchaffenheit 
hat. 
do haben wir bißhero den gröffen 


el derer aͤuſſerſten Septentrio- 
M naliſchen Inſuln und Laͤnder, fo 
dem Polo am nechſten gelegen ſeyn betrach⸗ 
tet, und das Merckwürdigſte was darin⸗ 
nen zu ſehen, zu hoͤren, oder ſonſten ſich 
darinnen zugetragen, nach allen Umſtaͤn⸗ 
den beſchrieben: Jetzo aͤber waͤre es Zeit, 
daß wir uns gar unter den Polum begeben 
ferner uns zu adi eas es mit den 5 

5 en 


„„ AA AAA . a 
— . — een — 2 Zu 


— 25 
2 — c ze er 
. T.... FE = 

— — — — ee — 


. Fe SE Ze 
ee rn ee 
n - 


210 Reiß ⸗Beſchreibung 
ten, Thieren, Laͤndern, Waſſern und 
andern Sachen vor eine Beſchaffenheit hat, 
ſolches aber ins Werd zu richten wuͤrde de⸗ 
ſto ſchwehrer fallen, weil noch niemals 
durch eine Reiß⸗Beſchreibung oder andere 
Hiſtorien iſt bekant gemacht worden, daß 
jemals eine lebendige Seele ſo lange die 
Welt geſtanden / ſo weit gekommen, daß er 
gar unter den Polum waͤre gelangt und die⸗ 
felbige Landſchafft beſchrieben hätte: Aus⸗ 
genommen allein die Holländer „ welche 
1596. mitzweyen Amſterdamiſchen Schif⸗ 
fen unterm Comando Herrn Jacob 
Hemmſskirch, Wilhelm Lorentz, und 
Johann Cornelius Rypp e, biß auf die 
Polus - Höhe 80. Grad 11. Min, das 
iſt nun um 2. Grad ungefehr nahe untern 
Polum kommen, allwo ſie ein neues Land 
oder Inſul gefunden, die man wohl moͤch⸗ 
te Neu⸗Groͤnland nennen, weil ſie darin⸗ 
nen alles gruͤn mit Laub und Graß bewach⸗ 
ſen, auch allerhand Thiere, Rehe und 
dergleichen gefunden, wie in der Beſchrei⸗ 
bung mit mehrern zu erſehen, welche er durch 
oͤffentlichen Druck hat bekannt gemacht. 
Aus gewiſſer Erfahrung aber iſt leicht abzu⸗ 
nehmen, daß es lauter Fabeln und Fanta⸗ 
ſeyen, 


ſeyen ſeyn. Es haben zwar etliche bißhero vor⸗ 
gegeben , und den Nord Polum ſo abge, 
mahlet, daß ſo gleich unter dem Polo ein 
hoher ſchwartzlichter Stein⸗Felſen von 
lauter Magnet ſey , der begreifft in ſeinen 
Umkreiß 33. Sransöfliche Meilen, es fol 
len auch um demſelben herum 4. Inſuln 


liegen „ zwiſchen welchen der Oceanus 


durch 19. Oſtia oder Eingaͤnge einbraͤche, 
oder 4. Euripos oder Arm und Stroͤme 
macht, welche von 78. Gradu an mit ſol⸗ 
cher Gewalt und Ungeſtuͤmm nach dem Polo 
zugezogen umgetrieben, und allda in einen 
mächtigen groffen Abgrund gezogen wers 
den, alſo daß kein Schiff / ſo einmahl da⸗ 
rein gekommen, auch der ſtaͤrckſte Sturm⸗ 
Wind nicht vermoͤgend ſolches wieder 
zuruͤck zu treiben. | 

Es hat aber diefe Fabel ihren Urſprung 
von einem Parfüffer Münch von Ochſen⸗ 
furth, welcher faͤlſchlich vorgegeben er ſey 
durch Magiam in dieſe 4. Inſulen gekom⸗ 
men, und habe alles ſehr genau abgemeſſen. 
Das hat hernach ein Nieder ⸗Laͤnder Jaco- 
bus Cnoxen von Hertzogenbuſch in ſeiner 


Reiß⸗Beſchreibung, und Gyraldus Com 
brenſis in ſeinem Tractat de mirabilibus 


mn Hyber- 
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Hyberniæ geſetzt: wie Gerhardus Merca- 
tor zwar befennet , daß er feine Delinea- 
tion aus demfelben genommen, aber es 
gleichfalls für Lutianiſche Mähren halt: 
Immaſſen denen gleich beypflichtet Paulus 
Meruela in ſeiner Coſmographia Univer- 
ſali part. prima Lib. III. Cap. 9. 
und andere mehr dieſes Gedichte gründlich 
widerlegt. Aber ich erachte es nicht vor 
noͤthig mehrere Beweißthuͤmer anzufuͤh⸗ 
ren, weil die Erfahrung ſelbſten mit ob⸗ 
gemeldter Hollaͤndiſcher Schifffarth be⸗ 
zeuget, daß dieſes Vorgeben keinen Grund 
habe, weil ſie mehr als 2. Gradus uͤber 
die 78. gekommen, aber nicht die gering⸗ 
ſte Entfindung von der groſſen Gewalt 
oder ungeſtuͤmmen Triebe geſpuͤhret haͤtten. 
Nicht weniger wird die Fabel von Magnet⸗ 
Berge von obgedachten Merula pag. 152. 
refutiret, dahin ich den geehrten Leſer wei⸗ 
ſen will. Iſt alſo am ſicherſten daß man 
ſpreche: die Länder, Inſuln, oder Meere 
unter dem Polo Arctico ( def gleichen 
auch unter dem Polo Antarctico) ſeyn 
noch bißhero gaͤntzlich unbekannt, und 
von keinen lebendigen Menſchen ( fo viel 
man weiß ) niemals iſt entdecket u 
en/ 
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den, welches auch gegenwärtige Figur 


zeiget. | | 
Das XXXV. Capitel. 


Ein kurtzer Diſcours, ob man 


durch Nord oder Mitternacht 


in Oriental - Indien ſchiffen 

| möge? | 
Ben iſt im Eingange dieſes Buchs 
ie 955 im 2. Cap. gedacht worden , was 
dis fürnehmſte Urfacde ſey, warum 
fo viele Völker der Chriſten ſich auf 
das Meer begeben , und bey Menſchen 
Gedencken ſo hefftig ſich bemuͤhet haben / 
die neue Mord + Welt und den gantzen 


„ — 
U 


Septentrion aliſchen Iractum gruͤndlich 


und eigentlich zu erforſchen, auf daß ſie 
hierdurch einen Weg in die Orientaliſche 
von Gold⸗Edelgeſtein⸗ und Gewuͤrtz reis 
chen Laͤnder entdecken moͤchten, denn es 
ja die Vernunfft giebet, und ein jeder er⸗ 


fahrner Schiffmann feichtlich werftehen A 
kan, daß ſolche Jarth wenn fie ins Werk 
gerichtet um 2. Drittel kuͤrtzer ſeyn muͤſſe, 
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als diejenige welche die Spanier und Por 
tugieſen mit groſſen Umſchweiff verbracht 
haben. 

Dahero dann viel vortreffliche Leute 
Leib und Leben in die Schantze geſchlagen „ 
nur allein darum damit ſie koͤnnten den 
Weg nach Mitternacht in Erfahrung brin⸗ 
gen, deren Namen guten Theils hier nach⸗ 
geſetzet ſeyn. Wer ein mehrers davon be⸗ 
gehrt zu leſen der findet es beym Merula in 
Cofmographia pag. 149. und Levino 
Hulſio in der Præfation über die dritte 
Schiffarth. 

Anno 1496. hat der Her: Sebaſtian 
Cabotus der Venediger, auf Befehl des 
Koͤnigs in Engeland ſich unterſtanden, die⸗ 
fen Weg durch Norden in Oſt⸗Indien zu 
erfinden. 

Anno 1500. Caſpar Corteregalis ein 
Portugieſer. | 

An. 1524. Johannes Verrazzanus 
von Florentz, auf Befehl des Königs in 
Franckreich. 

An. 1525. Stephanus Gomez ein 
Spanier, auf Befehl Kayſer Carı V. 

An. 1534. Jocobus Carchier, 8 
oben 
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Bi ſchon gedacht worden auf Biß b 
es Koͤnigs in Franckreic h. 

An. 1/3. der Engeländer Hugo 
Willibe. 

An. 1556. 720 Engelaͤnder Stepha- 
nus Borrove, „welcher Nova Zembla am 
Ä erften erfunden. 

An. 1576. Martinus Forbiffer ein En 
gelaͤnder. 

An. 1577. der Englifch Capitaͤn Fran- 

ciſcus Drack. 
An. 1580. Arcturus Pette ein Enge 
länder. 


ein Engeländer, 
An. 1596. der Holländer im vorher: 
gehenden Capitel gedacht worden. 

Unter dieſen aber ſeynd ihrer viele zu 
kurt gekommen, „daß ſie auch ihr Leben 
verlohren; Dahero auch der Poet a 
recht ſaget? 


th / 
Ihr viel ums geben bringen 
thut. 


An. 1587. Johannes Davis geichfals 9 


Der lange Geitz / das fönöde Ei 


D4 Manch 
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Manch Wagenhals zu viel will 
haben 


Drum müffen ihn die Fiſch 


Di-weil es nun den Obenerzehlten als 
len mißlungen / iſt endlich die Frage ent⸗ 
ſtanden: ob es auch möglich ſey durch 
Septentrion einen Weg zu finden, auf 
welchen man nach Cathai und China ſegeln 
mööte? | 

Hier ſeynd die weit erfahrenfte Schiffer 
unter ſchiedlicher Meynungen, denn es et⸗ 
liche vor gantz unnoͤthig halten, weil es 
fo vie en fürnehmen Schiffern gefehlet hät: 
te. Andere aber ſeynd der Gedancken, daß 
es gar wohl möglih, Und unter dieſe 
letztern Zweye hegen wieder eine andere 
Opinion, denn etliche wollen man ſolle 
ſich in der Mitternächtigen Fahrt gegen 
Weſten nach America zuwenden „ wie 
Cabotus, Corterega is, Forbiſſer und Da⸗ 
vid gethan h ben, die andern aber halten 
ſich auf dee Seiten Oſt⸗werths, wie Hu- 
go, Willibe, und die andern Hollaͤn⸗ 


der. 
So 
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So ſcheinet es demnach ſchwehr zu ſeyn, 
das Urtheil zwiſchen dieſen Partheyen zu 
faͤlen; Alſo folge ich billig den alten 
Sprichwort , da man zu ſagen pflegt: 
Quod cuilibet Artifici in ſua arte fir cre- 
dendum. Und des weitberuͤhmten Mannes 
Gerhardi de Veer von Amſterdam ( wel⸗ 
cher ſamt ander Hollaͤndern die Reiſe hat 


helffen verrichten) Meynung und Judi⸗ 1 


cium hiervon vernehmen, mag alſo ein je⸗ 
der von dieſer Sache halten was er will, es 
05 ef felbige alſo von Wort zu Wort 
Bir Stn are. 115 
Man kan mit Grund der Wahrheit 


wohl ſagen daß die Kunſt der Schiffarth, 


wegen ihrer groſſen Nutzbarkeit halber alle 
andere Kuͤnſte weit übertrifft „ welche 
zwar zu dieſen unſern Zeiten nicht ohne 
Verwunderung dermaſſen zugenommen, 
daß dadurch vielen Koͤnigreichen groſſer 
Nutzen zugewachſen, ſo wohl zu Waſſer 


als Land durch wohlerfahrne Schiff - Leu⸗ 


ten, Wiffenfchafften „ und Huͤlffe der 
Mathematiſchen Kunſt⸗ Griffe, und Ab⸗ 


den. | 
O 5 und 


meſſung der Grad ꝛc. erfunden wor 16 
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die Holländer 1594. 1595: und 1596, 
ſind verrichtet worden) gegen Mitter 


oder Chinam am aller ſicherſten ſeglen moͤch⸗ 
te, fo hat es doch gleich wohl nicht ſo gluͤck⸗ 
lich und nach Wunſch wollen von ſtatten 
gehen, jedoch ſind ſie niemal ohne Frucht und 
fernere Hoffnung einmahl an die verlangte 
Oerter zugelangen, denn ich der Meynung 
bin „ weil man jetzo die Gelegenheit der 
Engen des Meers Waygats und des Lan⸗ 
des Novæ Zemblæ aus Erfahrung gewiß 
weiß , ingleichen auch des Theils von 
Grönland , fo gegen Morgen unter den 
80. Gradu latitudinis gelegen, (darinnen 
ohne Zweiffel niemals ein einiger Menſch 
geweſen iſt) daß man dieſen Weg leichtlich 
wieder treffen und finden möchte, denn hätte 
Corteſius, Nonius, Magellanus, und an- 
dere mehr ſo viel unbekante Wege erfunden, 
als ihnen die erſte, andere und dritte Rei⸗ 
ſe nicht angegangen oder gegluͤcket, weiter 
zu ſuchen nachgelaſſen, fo hätten fie nach⸗ 
mals die Fruͤchte ſo ſie davon empfangen, 
nicht genoſſen. 

| Warum 


Und obwohl drey Reifen: (ſo durch 


nacht fuͤrgenommen einen Weg zu entde⸗ 
cken, durch welchen man nach Cachajam 
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Warum ſollten wir aber mit un⸗⸗ 


verdroſſenen Fleiß und Arbeit den Weg 
nebſt der Durchfahrt auf Cathai und China 
zu finden und anzutreffen , nicht gute 
Hoffnung haben? denn das iſt gewiß daß 
wir unter den 80. Gradu latitudinis nicht 
ſo groſſe Kaͤlte als unter den 76. Gadu bey 
Nova Zembla angetroffen, wir haben 
auch unter dem 80. Gradu in junio 
gruͤne Baͤume und Graß, auch wilde Thie⸗ 
re als Rehe, Boͤcke, Hinden und ande⸗ 
re dergleichen geſehen, da wir doch unter 
dem 76. Gradu im Auguſto kein gruͤn 
Laub noch Graß / noch wilde Thiere ver⸗ 
ſpühret haben: Daraus zu ſchlieſſen daß 
das Eiß und Kaͤlte nicht nahe bey dem Polo 
ſeyn muß, ſondern an den Tartariſchen Graͤn⸗ 
tzen Mare congelatum genennet, denn 
das Eiß allenthalben neben dem Lande ge⸗ 
funden wird, und daſelbſt von den Wellen 
des Meers hin und wieder getrieben wird. 
In dem groſſen Meer aber zwiſchen dem 
Land unter den 80. Gradu Nova Zembla 


(fo wohl 200. Meilen Oſt⸗Nord⸗Oſt, 1 14 


und Weſt Sud ⸗Weſt von einander lie 
gen) haben wir wenig oder gar nichts von 
Eiße geſehen: ſo offt wir aber zu dem 10 5 
e gekom⸗ 
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kommen, haben wir allezeit Eiß und Kälte 
angetroffen; Alſo wenn wir Eiß gefunden 
jederzeit uns ſicher darauf verlaſſen koͤnnen, 
daß wir nahe am Lande geweſen, ob wir 
ſchon das ſelbige noch nicht haben ſehen koͤn⸗ 
nen. | 

Auch haben wir an der Seiten gegen 
Morgen in Nova Zembla da wir den Win⸗ 
ter verblieben, ſehr genau bemercket, daß 
das Eiß mit einen Welt: und Sud⸗Weſt⸗ 
Winde von den Wellen weggefuͤhret, und 
mit einem Nord Oſt⸗ Winde wiederge⸗ 
bracht worden. Daraus nun gewiß zu 
ſchlieſſen, daß zwiſchen beyden Laͤndern ein 
groſſes offnes Meer ſeyn muß, und man 
alſo viel ehender mit Segelen zu dem Polo 
kommen koͤnnen, als unſere Vorfahren ges 
glaubet haben. 

Denn obſchon die Alten geſchrieben, 
daß man auf 20. Grad nahe nicht zu dem 
Polo gelangen, noch vielweniger wegen 
der groſſen Kaͤlte da leben koͤnnen, ſo ſind 
wir doch über die 80. Gradus Elevationis 
kommen, uͤber 10. Gradus nicht von dem 
Polo geweſen, und haben über den 76. Gra- 
du mit geringen Mitteln den Winter uͤber 
ausgehalten. Alſo daß ſolche Reiſe nach 

Cathai, 
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Tathai ‚ fo. man von Nortcap in Norwe⸗ 
gen oder Finmarch den Strich beffer gegen 
N. O. zubielte, noch wohl moͤcht zu ver⸗ 
bringen ſeyn, welchen Strich fo wir gefol⸗ 
get, hätten wir vielleicht den Weg beſſer 

treffen moͤgen / das Eiß aber und die Kuͤr⸗ 

tze der Zeit hat uns daran verhindert; Denn 
als wir in Nova Zembla waren, haben wir 

Laus Urſach daß unſer Schiff nicht moͤgte 
in Eiße ſtecken bleiben) nichts weiter vor 

uns bringen koͤnnen: Ehe wir aber dahin 

gelanget iſt uns unbekannt geblieben, wie 
es allda beſchaffen geweſen, wir hätten 
es zuvor erfahren, haben alſo unſere Rei⸗ 
ſe nicht anders anſtellen koͤnnen. Dieſer 
Meynung iſt der weitberuͤhmte Steuer⸗ 
mann Wilhelm Lorentz feel, wie auch unn 
fer Schiffmann Jacob Heemskerck alles oh 
zeit geweſen ꝛc. idem in ſecundo iinr- 
110. 2 


Daß aber etliche eigenſinniſche Koͤpffe 
vorgeben , «8 ſey ohnmoͤglich ſolche Reis 
ſe zu verrichten, und wollen ſolches mit 
der Alten ihrer Meynung behaupten, daß 
man nemlich auf 300. Meilen 20. Grad 
nicht zu dem Polo bey nahe gelangen 
N Ekoͤn⸗ 
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koͤnte. Das kan man aber balde wider⸗ 
legen und darthun daß der alten Mey⸗ 


| | nung gantz falſch ſey, Ddieweil wir mehr 
g 


als 150. Meilen naͤher zu dem Polo ſind, 
und erfahren haben, das jetzo (welches 
die Alten auch nicht glauben wollen , daß 


1 das Nordiſche und Weiße Meer A. 
N 1 befegelt und gefiſchet wird c. Das iſt 
3 nun das Judicium Gerhardi de Veer, 
99 deſſen Meynung faͤllet auch P. Merula 


| ey, welcher pag. 51. Coſmographiæ 
n hrs nach allen Umſtaͤnden beweiſet, 
Bi; 15 dieſe Schiffarth durch Mitternacht 
. in Cachai und China nicht ſo ſchwehr 
1 ſey, als man wohl mey⸗ 


Das XXXVI. Capitel. 
Was für Mitternaͤchtige 


Laͤnder / Inſuln und Voͤlcker / von 
denjenigen erfunden worden, ſo den 
Weg nach China geſuchet, nebſt einer 


Beſchreibung der Inſul 
Nova zembla. Mi 


i A nun ſchon oben derer fürtreffli⸗ 


EL: welche den kuͤrtzten Weg nach 
China durch Norden geſucht, ſo ha⸗ 
ben doch ſelbige dasjenige was fie inrendi- 
ret wegen groſſer und vielfaͤltiger Verhin⸗ 
derung, nicht vollbringen koͤnnen , ſo 
iſt doch ſolch ihr loͤbliches Vorhaben, dep 
fen fie ſich ihres Vaterlandes zu gute und 
nebſt den unſterblichen Namen unterwun⸗ 
den, nicht gar ohne Nutzen abgegangen, 
dann dadurch viele Lander, Inſuln entde⸗ 
cket worden find , von denen man zuvor 
wenig oder gar nichts gewuſt. Weil dann 
unſer Vornehmen ift , in dieſen Tractat 
alle Mitternaͤchtige Laͤnder und Waſſer zu 
beſchreiben: So koͤnnen wir an dieſen Or⸗ 
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chen Männer gedacht worden, 
N 


te 


9 * * Äh . 
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te nicht vorbey gehen, ohne von den news 
erfundenen Inſuln und Ländern = nebſt der 
völligen Fortſetzung einige Nachricht zu ges 
ben, wir wollen aber gantz kurtz diejenigen 
elden, welche aus fuͤhrlichen Bericht von 
85 Orte haben wollen, leſen nur die 
ſchiffahrten derſelben, welche durch den 
Druck bekant gemacht worden. | 

Es wird aber unter den neu⸗ erfunde⸗ 
nen Inſuln, die vornehmſte und groͤſte 
Novazembla genant, welche zwar anfaͤng⸗ 
lich im Jahr 1556. von den Engelaͤndern 
Stephano Barrovæo ſamt andern Inſuln 
mehr iſt entdecket und erfunden worden, 
aber 40. Jahr hernach haben die Hollaͤn⸗ 
der ſelbige beſſer erkundiget „ auch aͤuſſer⸗ 
ſter Noth halben 10. Monath lang iſt bes 
wohnet worden. 

Es lieget aber die Inſul Noyvarembla 
weit hinter Moſcau, grade gegen Samiu⸗ 
ten⸗ oder Samorden- Land uͤber, und he 
bet ſich an bey den 70. gradu Elevationis 
und ziehet ſich gegen den Nord Polo zu, biß 
auf 77. Grad: Dahero ihre Groͤſſe nebſt 
der Laͤnge leichtlich zu erkennen. 

Es iſt ein ſehr kaltes Land, auch mes 
gen unſeglich vielen Schnee, ſo eben f 

wo 
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wohl i im Sommer da faͤllet, und zerſchmeltzt 
ger ungerne, daß man mit groſſer Muͤhe 
arinnen fortkommen kan, iſt alſo an etli⸗ 


chen Orten einen Sumpffen oder Moraſt zu 


vet, leichen. 


Die Inwohner derſelben ſind durchge 
dent wilde Leute, haben weder Geſetz noch 
Glauben, ſondern ſie ſeyn Heyden, bes 
ten Sonne, Mond, und Nord⸗ Stern, 


mit der groͤſten Andacht an, bringen jaͤhr⸗ 
lich denſelben Opffer, von Gemſen und 
andern Dingen mehr, ſind Moſcau unter⸗ 


than, und werden von felbigen ſehr hart 


gehalten. 


vavembla nicht ein einiger Baum, aber 
ſehr viele Baͤren und Fuͤchſe darinnen, wel⸗ 


che alle gantz ſchnee weiß ſind, man fin⸗ 
det auch eine Art von Voͤgeln n darinnen⸗ 


Loms gen annt. 


Zwiſchen Novazenblä und Somoe⸗ | 


der Land, iſt ein enges Meer, mit Nah⸗ 
men Way gats „das haben die Holländer 


Fretum Noſſoviæ, oder Enge von Naſlau 1 
genannt „ durch dieſes haben die Hollaͤn⸗ 
der 196. vermeinet durch zukommen . 


vom Eiße aber aaa ya * air 
Kurs e 


Es wächſet in der anten Inſul No- 


. 0 


226 Reif» Befchreibung 
es Eißſchollen viel Klaffter dicke daſelbſt 
giebt, und in groſſer Menge aufeinander 
liegen, wie kleine Berge. | 

Es kommet aber dieſes Eiß nicht aus 
dem Meere, ſondern von Land, und Fel⸗ 
ſen, und aus den groſſen Fluͤſſen der Mit⸗ 
ternächtigen Laͤndern, als Moſcau Tar⸗ 
tarey , Samordten-Land ꝛc. Welches 
Eiß an dieſen Ort bey den Eingang des 
Meers Naſloviæ und Novazembla mit 
groſſer Gewalt, und ſolcher Menge auf ein⸗ 
geſtoſſen wird, daß es ohnmoͤglich zer⸗ 
ſchmeltzen kan: Weil es alſo nun uͤberein 
ander liegen bleibet , verurſachet es eine 
ſolche Kaͤlte, die vermuthlich groͤſſer, als un⸗ 
ter dem Polo ſelbſten. 

Es ſind ſonſten noch viele andere In⸗ 
ſuln in dem Septentrionaliſchen Oceano 
als hinter Norwegen in Fimmarch, Ward⸗ 
huys, hinter Lappland , Kyldyn , hinter 
Moſcau, Calgoy , Mattfle, Delgoy 5, 
Augo, Willighes - Inſul: In der Enge 
von Naſſau die Inſul Waygats, und Staͤn⸗ 
den Inſul, Creutz ⸗Inſul, Inſul der 
Admiralität , Orenge⸗ Wilhelms In⸗ 
ſul, St. Clara Inſul ꝛc. Welche Nah⸗ 
| I men 


find beygeleget worden. 
nennet, wegen zweher groſſen Ereutzen fo 
darauf geftanden , dieſe iſt eine halbe Mei⸗ 
le lang , gar ſteinig, und unfeucht⸗ 


Bey der Inſul Orange giebet es ſehr 


viele Walruſſen, ſeyn groſſe und ſtarcke 
Meer⸗Wunder, als wie Ochſen, halten 
ſich aber mehrentheils im Meer auf; Ihre 
Haut gleichet den See⸗Hunden mit gar kur⸗ 


‚Ken Haaren, haben Rachen wie Löwen, 
kleine Ohren und zwey Zaͤhne wie Elephan: 
ten, drey oder vier Spannen lang, man 


brauchet dieſelbigen auch für Helffenbein, 


weil ſie ſchoͤn weiß und glatt ſeyn, dieſes 


Thier iſt ſchwerlich von Leben zum Lode zu 


bringen, man treffe es denn an den Schlaf, 


ſie haben zwey oder drey junge auf einmal, 
halten ſich mit den ſelben gerne auf den 
Eißſchollen, wenn fie angegriffen werden, 
werffen ſie ihre junge ins Meer, und 


schwimmen mit Gewalt auf die Leu⸗ 


te zu, und haben die Holländer zu thun 


un. 


e 
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men ihnen mehrentheils von den Hollaͤndern 


Die Creus Incl haben fie alſo be. 


Nee ee 
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genug gehabt, ſich ſolche zu erweh⸗ 


* 1 er 
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Der Staͤnden⸗Inſul lieget nahe an 

den Samojediſchen Graͤntzen, iſt ohngefehr 

5. Meilen groß, da man viele Spick⸗ 


lein von Berg : Criſtall , fo eine Art 


von Diamanten iſt, daſelbſt findeti 
In oben ſchon gedachten Jahre 1596. 
als die Hollaͤnder bey der Inſul Novazem- 


bla waren, iſt ihnen ihr Schiff den 1. Sept. 


in Eiſe ſtecken geblieben „ und biß an 
Grund wohl 3. Klafftern tieff eingefroh⸗ 
ren, derowegen nahmen ſie ihre Victualien 
und andere nothduͤrfftige Lebens⸗Mittel 
aus denſelben / und brachten es übers Eiß 
ans Land, allda ſie ein Hauß im Schnee 


aufgebauet, darinnen fie gantzer 10. Mo⸗ 
nath geblieben, haben groſſe Gefahr / Un⸗ 
gemach und groſſe Kälte ausgeſtanden, 

biß auf den Junium, da fie unter waͤh⸗ 
render Zeit, die Sonne in 3. Monathen 
nicht geſehen, und iſt ſolches alles ausfuͤhr⸗ 
lich in ihren Schiffahrten beſchrieben, her⸗ 


nach ſeyn fie mit zwey kleinen Schiffen, 
mit groſſer Gefahr Kyldun in Lappland 


und von dar vollends nach Amſterdam, den 


1. Novembris gemeldten Jahres 
gluͤcklich angekom⸗ 
men. 


Das 


x 


in die mitternaͤchtiſchen Länder. - 229 


Das XXVI, Capitul. 


Begreiffet in ſich die Beſchrei⸗ 


bung der Samojeden Land / ſo 
an den engen Meer Waygats gele⸗ 
gen, gegen Novazembla uͤber, und 
von derſelben Inwohner Sit⸗ 
ten und Gebraͤu⸗ 
chen. 


iQ 5 N den engen Meer Waygats oder 
N N Freto Naſſoviæ gleich gegen der 
IJInſul Novazembla uͤber, ſeyn 


In 
etliche Landſchafften, ſo vor wenig Jah⸗ 


ren Moſcau find unterthänig und Zinbr 


worden, dieſelbigen ſeyn „ Samojedia, 
Siberia, Obdora, Petzora, Condora, 
und Fingzfia , derer Inwohner gemeini⸗ 
glich Samiuten oder Samojeden genennet 


werden, dieſe Aſiatiſchen Nord Laͤnder haben 6 Er 
nun die offterwehnten Holländer durch I. 


re Reiſe auch etwas davon bekand gemacht, 
weil fie mit den Somojeden etliche mal ge⸗ 
ſprochen, auch ihre Gelegenheit zimlicher 
maſſen erfahren. N ee 
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Beiß Beſchreibung 
Es ſeyn aber die Somojeden (wie 
in der Niederlaͤndiſchen Schiffahrt beſchrie⸗ 
ben werden) von Perſon gantz kurtz und 
niederſtaͤmmige Leute über 4. Schuh nicht 
hoch, tragen lange Haar, darinnen einen 
Zopff, haben flache und ebene Angeſich⸗ 
ter, gantz ſchwaͤrtzlich von Kalte , einen 
groſſen Kopff, kleine Augen, kurtze Schen⸗ 
ckel, die gar krum ſeyn, wie ein Bogen, 
denn ihre Knie nicht wie die unſern, for⸗ 
ne, ſondern auswärts ſtehen, koͤnnen ſehr 
ſchnell lauffen und ſpringen „ daß keiner 
nicht von den Hollaͤndern capable gewe⸗ 
fen iſt, ſelbige auszulauffen. ‘ 
Ihre Kleider feyn von Gamd +» Haus 
ten, welche ihm gar glatt an Leibe, vom 
Haupte biß an die Fuͤſſe anliegen, desglei⸗ 
chen auch ihre Hauben, das Rauhe aber 
machen ſie auſſenwendig / ihre Waffen ſeyn 
Bogen und Pfeile, die Weiber und Maͤn⸗ 
ner tragen einerley Kleider ſowohl die Armen 
als die Reichen. 
Sie wiſſen von keinen GOtt nichts, 
wenn ſie die Sonne haben, welche nur 9. 
Wochen waͤhr et / ſehen fie dieſelbige Tag 
und Nacht ſcheinen, und ehren ſie, und 
wenn fie ſelbige nicht mehr ſehen, habe 
5 ie 


. 


groffen Wallfiichefehe doch zn fangen 


auf folgende Weiſe: Es ſetzen ſich etliche 


20, oder 24. in ein Schiff haben ein lan⸗ 
ges Seil von 2. oder z. hundert Klafftern 
daran ein Hacken, denſelben werffen ſie 


mit einer geſchickten Geſchwindigkeit wenn 


ſie ihn nahe genug koͤnnen ſeyn, in den Leib, 


darnach rudert er geſchwinde zum Lande, 


wenn nun der Wallfiſch fuͤhlet, daß er 
verwundet, ſo laͤſſet er ſich führen, folget 
den Seil nach, welches die Leute, wenn ſie 
ans Land kommen, mit Gewalt zu ſich zie⸗ 
hen, und folget alſo der Wallfiſch gutwil⸗ 
lig biß er aufs Land kommt, wenn hernach 


die Flute des Meers abgelauffen , ſchla⸗ 4 


gen und fehieffen fie ihn vollends zu todte, 1 
zerhacken ihn zu Stuͤcken, wann aber die 


Flute wieder anlaufft , hefften ſi das ubs 
g n ß 
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— — — Te, ö 
rige Theil mit Seilen an, damit es die 
Fluth nicht mit weg nimmet, machen alſo 
viel Fiſch⸗Schmaltz, welches fie in Haͤu⸗ 
te und Felle von andern Thieren füllen, 
und verhandeln ſolches denen Moſcowi⸗ 
de RS Nr, 


Sie kennen weder Gold noch Silber, 

1 und als wir ihen daſſelbe in die Hände ges 
0 geben, biſſen fie darein, vermeynten es waͤ⸗ 
7 ze gut zu eſſen, weil fie nicht wuſten was 

es war. 7 

Sie haben einen Koͤnig den ehren ſie 
hoch und gehorchen ihm, er iſt gekleidet, 
wie die andern, auſſer daß er eine Haube 
von rothen, gruͤnen, oder blauen Tuche 
vor Beltz auf den Haupte traͤgt, etliche 
aber ſchreiben auch der Koͤnig habe die 
Naſen und Ohren mit Bley überzo⸗ 
gen. 

Sie begraben ihre Todten, und thun 
groſſe Opffer für die Abgeſtorbenen, der 
Sonne, Mond, und den Nord: Stern, 
deſſelbige find Gaͤmſe und Daͤmling / ſol⸗ 
che verbrennen ſie zum Opffer, biß auf 
die Fuͤſſe und Hoͤrner, es ſeyn aber eine 
ſolche Menge, dergleichen Hoͤrner, dag 

man 


ö 
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man ein groſſes Schiff mit hätte beladen 
„ , 

Sie haben auch Bilder von Holtz ge⸗ 
ſchnitten / fo aber gar ſchlecht und doͤlpiſch 


ſeyn, haben ein breites und flaches Ange⸗ 


ſicht, jedoch ein wenig rund, die Naſe et⸗ 
was erhaben, haben auf beyden Seiten 
zwey Schnitte / ſo die Augen, und einen 
unter der Naſen, ſo den Mund bedeuten 


ſoll, dieſe Bilder ſetzen ſie gewoͤhnlich an 


den Ufer des Meers , beten fie an, 
und halten ſolche in groſſen Ehren. 


Sie fahren auf Schlitten, wofür 13 
oder mehr Damling (ſolches iſt ein Thier 


wie ein Hirſch) geſpannet ſeyn, in denſel⸗ 
ben ſetzen ſich eine oder zwey Perſonen, 


und fahren fo ſchnell, daß es ohnmoͤglich 
iſt, ſolchen mit einem Roſſe zu folg 


gen. | 3 

So viel melden die Hollander von den 
Samojeden, weil aber derer ſonſten bey 
den Geographis und Hiſtoricis wenig Mel⸗ 
dung geſchehen, auch dieſelben Landſchaff⸗ 
ten gar biß in die groſſe Tartarey gelegen, 
und den Europæern wenig befandt ſeyn, 
alſo vermeine ich nicht unrecht zu thun, 
8 Ps meh⸗ 
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mehrers davon am Tag zu geben , ſon⸗ 
derlich weil mir juͤngſt eine neue Relation 
von Amſterdann, gedruckt iſt zu Geſich te 
gekommen, habe ich alſo nicht unterlaf⸗ 
fen wollen, den geneigten Leſer zu gefal⸗ 
len ſolche in die Teutſche Sprache zu uderſe⸗ 
tzen, dieſelbe aber iſt wie folget. N 
Das XXXVIl. Capitel. 


Eine kurtze Relation von de⸗ 
nen aͤuſſerſteu Nord» Ländern Sa- 
moödia, Siberia, Tingoöfia, wie dieſel⸗ 
ben vor wenig Jahren unter den Go⸗ 
horſam ihrer Czaariſchen Majeftät 
gekommen, ſamt einer ausführlichen 
Beſchreibung von allen Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten. 


S lebet aber heutiges Tags ein 

Geſchlecht in Moſcau die nennet 

man Aniconier und ob wohl dieſe 

ihres Herkommens halber nur Bauren 

ſeyn, ſo befinden ſie ſich ſehr wohl, ſind 

reich und vermoͤgend, haben ihre Ankunfft 

von einen wohlhabenden Bauern mit Nah⸗ 
men Anıca, \ 

Din 

| 
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den Waſſer⸗Fluſſe Wicſogda, welcher in 
den Strom Duna flieſt, wohl 100. Mei⸗ 
len ehe derſelbe bey der Feſtung St. 
Michaels des Ertz⸗Engels in das weiß 
Meer faͤllt. Es hatte aber dieſer Bauer 


Anica viel Söhne und Töchter, und war 


aller Orten von GOTT ein geſegneter 


Mann. | | 

Nun hatte er dabey ein ſonderliches 
Anliegen, welches dieſes war, daß er ger⸗ 
ne wiſſen wollte, wo doch diejenigen Han⸗ 


dels Leute waͤren, fo jährlich nach Moſ⸗ 


cau kaͤmen, und viel koͤſtlich Rauch⸗Werck 
und andere Wahren mit ſich führten, doch 
an der Sprache, Kleidung, Sitten, und 


Glauben gantz unbekandt wären, und ſich 
Samojeder nenneten, wo ſie doch zu Haufe, - 


oder aus was vor einem Lande ſie dahin 
kommen, denn dieſe fremden Kauffleute 
fuhren jährlich nach den Waſſer Witſog⸗ 


da, und verhandelken ihre Waaren denen 


Ruſſen und Moſcowittern, gegen die ih⸗ 
rigen in den Städten Oſoyla⸗ und Uſtin⸗ 


ga, ſo an den Fluß Duna liegen, denn i 


daſelbſt war zur Zeit die Niederlage wo 
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man allerhand Waaren haben konte, ſon⸗ 
a derlich aber die koͤſtlichen Gefell Werd * 
| Es war aber diefer Anica darum ſo 
begierig zu wiſſen wo dieſe Leute 19 
men,, weil er leichtlich ſchlieſſen konte, es 
muͤſte bey ihnen ein groß Gut zu erwer⸗ 
ben ſeyn, weil fie jahrlich um viele tauſend 
| Guͤlden Waaren dahin brachten , dero⸗ 
d wegen machte er mit etlichen einen Con- 
tract, ſchickte auch etliche ſeiner Leute mit 
ihnen in ihr Land, denſelben befahl er ale 
les aufs genauſte / an allen Orten, wo 
ſie hinkaͤmen, ſich zu erkundigen, die Sit⸗ 
ten und Gebraͤuche der Einwohner wie ih⸗ 
re Wohnungen gebauet, derſelben Voͤl⸗ 
cker, was ihr Thun und Laſſen „ damit fie 
wenn fie wieder zu Haufe anfämen , von 
allen gewiſſen und eigentlichen Bericht abs 
ſtatten koͤnten. 
Als ſie dieſen nun allen eine vollkom⸗ 
mene Genuͤge gethan, ſind ſie bey ihrer 
Ankunfft von ihnen ſehr freundlich empfan⸗ 
gen worden, ſie beſchloſſen aber bey 
ſich, niemanden etwas zu ſagen, immaf⸗ 
fen er alles ſehr ſtill und geheim gehalten, 
und keinen Menſchen das wenigſte darvon 
geſagt / in folgenden Jahre aber hat 0 
no 


1 
a 
* 
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noch mehr ſeiner Leute hinein geſchicket, un⸗ 
ter denen etliche ſeiner Schwaͤger und 


Bluts⸗ Verwandte ſich befunden. Dieſe 


nahmen allerhand ſchlechte Waaren, als 


Spiegel, Schellen, und andere derglei⸗ 
chen Gattung mehr aus Teutſchland, dies 


294 


fe erforſchten mit fonderbahren Fleiß alle 


Gelegenheit diefer Länder, und als ſie durch 


etliche Einoͤden oder Wuͤſten auch viele 


groſſe und gefaͤhrliche Waſſer waren durch⸗ 


gekommen , gelangeten ſie zu den groſſen 
luß Oby, machten allda mit den Somoje- 
den Kundſchafft, und ſahen daß allda das 


Rauch- Werd fehr wohlfeyl war, und mit 


der Zeit ein groſſer Reichthum durch ſol⸗ 


ches zu erlangen waͤre, ſie ſahen auch daß 


dieſes Volck keine Städte hatte, ſon⸗ 


dern ſie lebten ſonſten untereinander ſehr 0 


friedlich, und wurden von den aͤlteſten res 


gieret, fie eſſen und trincken gar unfauber 


von den wilden Thieren, welche fie leben⸗ 
dig ſiengen, von Getraͤnck und Brod wiſ⸗ 


ſen ſie gar nichts, ſie ſind aber ſonſten ſehr 


kuͤnſtlich, und gewiſſe Schuͤtzen, machen 
ihre Bogen aus zaͤhen Holtz, ſie ſchieſſen 
an ſtatt der Pfeile, mit ſpitzigen Stei⸗ 


den 


nen, urd Fiſch⸗Graͤten, damit ſie die wil⸗ 9 
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den Thiere in groſſer Menge, ſich gebrau? 
chen auch die Fiſch⸗Grate an ſtatt der 
Nadel, der Zwirn iſt von kleinen Thieren 
ihren Geaͤdere damit naͤhen ſie ſelbſten ſich 
ihre Kleider zuſammen „welche ſie von Haͤu⸗ 
ten machen, und Winters Zeit tragen ſie 
das Rauhe inwendig, Sommers Zeit 
aber auſſenwendig, ihre Haͤuſer bedecken 
fie mit Fällen von Elend + Thieren, und 
achten ſolche Felle , offt für gar nichts. 

In Summa des Anicæ Kundſchaffter 
erforſchten alles mit beſondern Fleiß und 
brachten einen groſſen Schatz von Faͤllen 
und Haͤuten mit nach Hauſe. Da nun 
Anica das jenige von ihnen vernommen 
hatte, wornach er bißhero ſo ſehr verlan⸗ 
get, ſo hat er mit etlichen ſeiner Freunde 
viel Jahre nacheinander in dieſe Laͤnder ge⸗ 
handelt. 

Dahero denn erfolget, daß die Anico- 
nier ſehr reich und maͤchtig wurden, und 
allenthalben viel Land » Güther Kauff⸗ 
Weiße an ſich brachten, daher ſich ihre 
Nachbarn nicht gnugſam wundern koͤnnen, 
woher ſie doch ſo groß Guth in kurtzer Zeit 
erworben hätten, indeme die Aconier etlis 
che ſchoͤne Kirchen in ihren a 

aue⸗ 


Stadt Ofoylaam Waſſer Wydſogda, all⸗ 
wo fie damals wohneten, ein überaus ſchoͤ⸗ 
nes Gebaͤude einer Kirchen daſelbſt auf 
richteten, die von den Fundament auf mit 


den ſchoͤnſten Steinen und Quater⸗ ⸗Stuͤ⸗ 


cken aufgefuͤhret war; In Summa die 
Aconier wuſten ſelbſten weder Anfang 
noch Ende ihres Guths. hihi 

Doch bedachten fie ſich wehrender Zeit 


es möchte ihnen leichtlich das Gluͤck den Ruͤ⸗ 
cken zuwenden, wie es offt zu geſchehen 


pflegt, weil fie ſonderlich merckten daß 


ihnen viele dieſes Gluͤck nicht goͤnneten, da⸗ 
hero nahmen fie ſich für dieſen wo moͤglich 


vorzukommen, damit fie bey Guth und 
Ehren erhalten wuͤrden. Es iſt bey den 


Moſcowittern ein Sprichwort, da man 
pflegt zu ſagen: Wer keinen Freund ben 


Hofe hat, der ſey kein rechter Menſch; 
Denn weil es offt geſchiehet, daß wer kei⸗ 


nen Freund bey Hof, und der Neid einen 


bey ſelbigen verklaget, fo muß er unver⸗ 


ſchuldter Sache unterliegen / wenn er nicht 


einen ſonderlichen Patron allda zu Hofe 


at. n 5 1 . 
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baueten , wie fie denn auch hernach in der 


al 
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conii einen groſſen zum Freunde, nemlich 
des damahligen Czaars Fedor Janowix 
Nachfolger, mit Namen Boris Godeno- 
vius, welcher nach deſſen Tode die Regie⸗ 
rung bekommen, nahmen ſie ſich vor ihr 
Gegeimnuͤß zu offenbahren „ prefentires 
ten ihm groſſe Geſchencke, wie gebraͤuch⸗ 
lich, und bathen ihn Audienz zu geben, 
weil ſie ihn was vorzutragen, welches den 
gantzen Lande zu Nutzen kommen wurde. 

Als er dieſe vernahm erzeigte er ſich 
noch gnaͤdiger gegen ſie, worauf ſie ihm 
alle Laͤnder Samoedia und Siberia anzeig⸗ 
ten, was ſie daſelbſt geſehen und bemercket 
haͤtten, auch was vor groß Gut und Reich⸗ 
thum ſie koͤnnten an ſich bringen, dieſes 
erzehlten ſie nach allen Umſtaͤnden, doch 
ſagten ſie nichts davon, wie heimlich ſie biß⸗ 
hero dieſe Handlung getrieben, und was 
ihnen vor groſſen Nutzen dadurch zugewach⸗ 
ſen waͤre. | 

Als er dieſes alles vernommen, vera 
langte ihm ſehr alles fich zu erkundigen, und 
hielte die Aniconios nicht anders als wann 
ſie ſeine eigene Soͤhne waͤren, er gabe ih⸗ 
nen auch auf Befehl des Czaars groſſe 
Freyheit, daß fie Fus derſprecſch ver 

z . an 
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Sand » Güther zu ewigen Zeiten beſitzen 


moͤchten, und dieſes ſollten ihre Erben und 


Nachkommen auch genieſſen. 


Biß weilen begab ſichs auch , daß ſiei in g 


der Stadt Moſcau zu thun hatten, nahm 
er ſie zu ſich in ſeinem Schlitten, welches 
bey dem Moſcowitter die hoͤchſte Ehre war, 
ſo man einen erzeigen kunte. Sonderlich 
wenn es von der dergleichen maͤchtigen 
Häuptern geſchiehet. 

Als er nun die Sache bey fi ch wohl 
über! legt, bracht er ſolches dem Czaar 
für, den es ſehr angenehm war dergleichen 
Nachricht zu vernehmen , und er feinem 
Vetter groſſe Ehre erwieß, und ihme alles 


uͤber gab in dieſer Sache nach Gefallen zu 


hand eln: Bey erhaltener Nachricht ſaͤu⸗ 
nete er ſich gar nicht lange, ſondern nahm 
etliche Hauptleute und andere vornehme 
von Adel, welche ihm unterthan waren, 

welchen er befahl ſich als Geſandten zu Eleis 
den, mit denenjenigen die ihm von Ani- 


cäniern würden mit gegeben werden;, - 
fi) auf die Reife zu begeben, er gab 


ihnen auch Soldaten und andere geringe 


Sachen welche fie dem Volcke, zu dem ſie ie 


kommen würden , austheilen follen. | 
Zu dem befahl er ihnen daß fie alle Wege / 
| a Wäls 
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Hälder,, Fluͤſſe und Städte, und derer 
Namen genau aufzeichnen, welche ihnen 
auf der Reiſe würden vorkommen, damit 
ji bey ihrer Wiederkunfft alle nach Bes 
chaffenheit erzehlen koͤnten, wie fie es ges 
ſehen, mit den Leuten ſollen ſie aufs freund⸗ 
lichſte umgehen / und wo es moͤglich ſollten 
ſie ſehen ob nicht ein Ort zu entdecken, wo 
man eine Veſtung hinbauen koͤnte, und 
wo ed möglich ſollten fie ſehen ob fie nicht eis 
nen oder mehr diefer Einwohner mit nach 
Moſcau bringen moͤchten. 

Als nun dieſe Geſandten mit aller 
Nothdurfft verſehen, als Kleidern, ar 
fen, Geldern und Geſchencken, find fie 
aus Moſcau aufgebrochen, und hernach auf 
den Waſſer Witlogda zu den Aniconiern 
gekommen, welche ihnen etliche von ihren 
Leuten mit gegeben, welche fie begleiten ſoll⸗ 
ten, es ſeyn auch viele von deren Anverwan⸗ 
den witgezogen. 

Da fie nun in der Samojediſchen Laͤn⸗ 
der angelanget, ſind ſie dem Befehl genau 
nachgekommen „ haben den wilden Leuten 
alle Hoͤfflichkeit erzeiget „ ihren Obriſten 
viel Ehre erwieſen, und ihnen etliche ſchlech; 


te Sachen verehret, welche fie fo pech 
geha 
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halten, daß wann die Moſcowitter zu ih⸗ 
nen kamen, fielen fie ihnen zu Fuͤſſen, und 
empfiengen ſie mit groſſen Freuden, ja ſie 
hielten ſie gar fuͤr Goͤtter. 

Nun waren etliche Samojeder welche 


durch der Aniconier Fleiß eine Zeitlang in 


den Moſcowitiſchen Doͤrffern ſich aufgehal⸗ 
ten, und die Sprache gelernet hatten / die⸗ 
ſe brauchten ſie als Dolmetſcher, und re⸗ 
deten durch ſie von allerhand Sachen, ſon⸗ 
derlich aber lobten ſie ihre Kayſer ſo ſehr, 
daß ſie faſt einen irrdiſchen GOtt aus ihn 
machten, fie ſagten ihnen auch fo viel ange⸗ 
nehme Sachen für „ daß die Wilden end⸗ 
lich geluͤſtete daß fie den Moſcowitiſchen 
Kayſer wohl ſehen moͤchten; Das war den 
Moſcowittern ſehr angenehm, ſagten ih⸗ 
nen zu, daß wenn ſie etliche Wilde wollten 
laſſen nach Moſcau ziehen, ſo wollten ſie 


welche von ihren Leuten als Geißel zuruͤc⸗ 


laſſen, damit fie unter deſſen ihre Spra⸗ 
che lernen moͤchten. 


Und auf ſolche Weiſe hatten ſie etliche 


von denen Leuten durch ihr Liebkoſen an ſich 
gebracht) alſo daß fie ſich freywillig der Ges 
walt des Czaars ergaben, und ihren Tribut 


zu geben gewilliget haben, ja fie lieſſen ſich 
4 n ſcha / 
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ſchaͤtzen, daß fie wollten jährlich von jeden 
Sobel ſchuldig ſeyn zu geben „ zwey 
obel Futter, welche ſie zwar ſchlecht ach⸗ 
ten, die Moſcowilter aber ſolche vor etwas 
koſtbares halten, verſprochen, alſo, daß 
fie ſolchen Tribut jaͤhrlich wollten den Rent⸗ 
meiſter, ſo ihnen von ihren Kayſer zuge⸗ 
ſchickt wuͤrde, richtig abtragen, und ſollten 
auch ihre Kinder ſo nur anfangen mit den 
Bogen zu ſchieſſen „ davon nicht befreyet 
ſeyn, dieſes wurde nach und nad) werds 
ſtellig gemacht, und iſt alſo dieſes Volck 
in allen Guten dienſtbar worden. 41 
Nach dieſen begaben ſich die Geſandten 
uͤber den Fluß Oby, jenſeit deſſelben 200. 
Meilen gegen OR + Nord Oft, auf wel⸗ 
cher Reife fie allerhand ſeltzame und unge⸗ 
woͤhnliche Thiere geſehen, ſchöͤne und klare 
Brunnen, allerley herrlich ſchoͤne Gewaͤch⸗ 
ſe und Bäume , luſtige Wälder und verſchie⸗ 
dene Arten der Samojeder, derer etliche 
mit Schlitten, andere auf Elendthieren 
ritten, und die auf Schlitten fuhren hatten 
Reiner und auch Hunde vor ſelbige geſpan⸗ 
net, welche wie die Hirſchen fo ſchnell darvon 
lauffen, ja fie haben in waͤhrender Reise ſo 
viele und ſeltzame Dinge geſehen n 
- le 


fie ſich ſehr verwundern muͤſſen, welches 
fie alles nach der Ordnung aufgezeichnet, 
und von allen bey ihrer Wiederkunfft ge⸗ 
nugſame Relation ertheilet. | 

Endlich nahmen fie auch etliche Samo- 
jeden zu ſich, ſo gar willig waren, und 
lieſſen fie dargegen von ihren Leuten etliche 
fo die Sprache lernen ſollten bey den Samo- 


jedern, und kamen in Moſcau wieder 


gluͤcklich an, wovon ſie gleich dem Boris 


Nachricht geben, und durch ihm alles den 


Czaar berichten lieſſen, was ſich auf ihrer 
Reiſe begeben. 


Der Czaar verwunderte ſich ſehr uͤber 


die mitgebrachten Samojeder, und verlang⸗ 
te eine Probe von ihnen wie gewiß ſie mit ih⸗ 
ren Boͤgen und Pfeilen ſchieſſen koͤnten, 
welches ſie ſehr hurtig verrichteten, und 


darbey ſo gewiß trafen, daß es faſt un⸗ 


glaublich ſchiene, denn darum, ſo man ih⸗ 
nen einen Pfenning ſo groß als ein halber 
Stuͤber an einem Stock anklebte, und ſie ſo 
weit davon ſtunden, daß ſie ſolchen kaum 
ſehen kunten, trafen ſie ihn doch allemal ſo 


gewiß, daß ſie auch nicht ein eingigmahl 
fehleten, welches allen Uiſtehenden groſſe 


Verwunderung verurſachte. | 
e Dar⸗ 
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Dargegen verwunderten ſich die Samo- 
jeder auch nicht wenig uͤber das Leben und 
Sitten der Moſcowitter, und noch viel⸗ 
mehr über die gewaltigen groſſen Staͤdte 
Moſcau, ſie entſatzten ſich auch uͤber des 
Czaars groſſe Macht und Herrlichkeit, wenn 
fie ihn mit fo vielen Rathen und andern Hof⸗ 
Leuten umgeben ſahen, wenn er ausgeritten 
oder gefahren, da ihn gemeiniglich 400. 
pflegten zu begleiten, wenn ſie dann hoͤr⸗ 
ten fo viel Glocken lauten, ſahen fo viel 
Kauffmanns⸗Laͤden von den koͤſtlich 
Wahren angefuͤllet, fo meyneten fie ni 
anders als ob fie wuͤrcklich ſchon im Himmel, 
ja fie wünſchten oͤffter bey ihren Landes 
Leuten zu ſeyn, ihnen alles gleich zu erzeh⸗ 
len, und ſchaͤtzten ſich gluͤcklich, daß ſie un 
ter einen fo trefflichen Potentaten ſeyr 
ſollten, den fie gleichſam vor einen Gott 
ehreten. N 
In Sumcaqa ſie verſprachen daß ſie den 
Czaar zu ihren Herrn annehmen wollten 
wollten auch ihre Lands Leute an allen Or⸗ 
ten und Enden wo ſie wohneten dahin bere⸗ 
den daß ſie ſolches auch thun ſollten, ße bar 
ten auch unterthaͤnig, der Czaar wolle 
uen die Gnade erzeigen und ihnen Megenter 


in die mitternaͤchtiſchen Länder. 147 
und Gubernatores ſchicken, durch welche 
ſie regiert wurden, und den ſie obengedach⸗ 
ten Tribut uͤbergeben koͤnne. 
Was ihre Abgoͤtterey anlanget, iſt 
deswegen nicht das wenigſte gedacht wor⸗ 
den, ſondern man hat ihnen ihre Freyheit 


gelaſſen; Ich halte aber gaͤntzlich davor, 


der Chriſtüche Glaube wird bey ihnen leicht 
fortzupflantzen ſeyn, ſo ſie fromme und ge⸗ 
ſchickte Lehrer bekommen ſollten, ich glaube 
auch daß ſich die Moſcowitter die Be⸗ 
kehrung gedachter Voͤlcker mit Ernſt angele⸗ 
gen ſeyn laſſen. 
Nachdem nun dieſes alles erzehlter 
Maſſen ergangen, ſeynd die Aniconier zu 


groſſen Ehren erhaben worden, man hat 


ihnen Freyheit und viele Herrſchafften ger 
ſchencket, daruͤber ſie ſo reich und maͤchtig, 


daß ſie die anſehnlichſten Guͤther an denen | 


Waſſer⸗Stroͤmen Düna , Witſogda, 


und Sochna heutiges Tags beſitzen, und 


noch immer an Ehre und Gewalt zu⸗ 


Dauuͤber geſchahe nun weitere Verord⸗ 
nung von den Moſcowittern, daß man 


bey den Fluß Oby, und an den benachbar⸗ 


ten Orten, welche von Natur zimlich feſte PR 
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waren, auf ſolche Veſtungen zu bauen, 


und dieſe ben mit Mannſchafft zu beſetzen, 
auch einen General- Gouverneur dahin 


zu ſetzen, welcher das Land weiter ende⸗ 


cken ſollte, und es Moſcau unterthaͤnig 
machen, welcher denn alles ins Werck 
richtete. a 

Dann man anfänglidy etliche Block 
Hauser aus ſtarcken zuſammen gefüͤgten 
Balcken aufgerichtet, hernach dieſelbe mit 
Erde beſchuͤttet und ausgefuͤllet, und mit ei⸗ 
ner Beſatzung befeſtiget. 


Es wird auch taͤglich ſo viel Volck da⸗ 
hin geſchicket, daß in etlichen Orten gantze 


Staͤdte aus den zuſammen geſammleten 


Nationen, als Polacken , Tartarn und 


Ruſſen angewachſen ſind, denn es wurde 


alles in dieſelben Laͤnder geſchicket , als 
Diebe, Mörder, Verraͤther, und was 


ſonſten das Leben verwircket hat , derer 
welche allda gefaͤnglich in Ketten und Ban: 
den gehalten wurden, einige aber nur auf 


„ 
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geweſſe JI ihre dableiben muſten, ein jeder 


nach feinen Verbrechen. 


Woducch denn eine ſolche Volck- reiche ö 


Gemeine entſtanden, daß ſie jetzo in ihren 
Staͤdten und Veſtungen faſt ein ung Ron 
rei 
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reich ausmachen, weil ſich nun noch tägs 
lich viel arme Leute hauffenweiß dahin be⸗ 


geben; Das aber iſt die Urſach, weil ſie 
von allen Steuern und Gaben befreyet 


U * 


ſeyn. 


Gegend die heiſt Siberia, und die Stadt 
fo darinnen gebauet Siber, vor dieſen 
Namen erſchracken die Moſcowitter wenn 


ſelbige, fo fie etwas verbrochen, dahin brins 


gen ließ , jetzo aber feyn fie der Straffe | 


ſchon gewohnt, daß fie felbige nicht mehr 
achten, jedoch die Vornehme von Adel, 
und die groſſen Herren fuͤrchten ſich doch 


noch vor ſelbigen, daß wenn ſie in des ji 
Craars Ungnade fallen, fie groß Abfcheu 
vor den bloſſen Namen Siberia gehabt, 


indem ſie offt mit Weib und Kinder dahin 
geſchicket, und ihnen ein Ampt daſelbſt 
aufgetragen worden, ſolches zu verrich⸗ 
ten, und wenn fie wieder beym Czaar 
ausgeſoͤhnet, ſo wurden fie wieder nach 
Mo ſcau zuruͤck beruffen. 


An eben gemeldten Fluſſe Oby, iſt eine 


ſie ſolchen nennen hoͤreten, indeme man 


750 glei. Beſchrebung x 


1 wird wohl ſehr ſchwehrlich ſo frey ge 
enbahr 


Nun iſt noch übrig den Weg zu zei⸗ 

x durch welchen man in dieje Länder 
efommen , welches ich als ein groß Ge⸗ 
da} zumahl von Hofe bekommen, 


* 


weſen ſeyn, ſolches dazumahl o 
u machen, als ich noch am e. 


2 70 wuͤrde mich in die 


1 
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* die mitternächeifchen Länder, afı 
das MMM. Gapitel, 
Kurtze Beſchreibung derer 8 


Reiſen / welche die Moſtowitter 
nach Oſt⸗Nord: Oſt⸗werths in die 
Neu erfundenen Länder gethan, als 
Siberia, Samo&dia, und Iingoëſia, wie a 
ſolche noch heutiges Tags von ihnen 
verrichtet wird, nebſt einer Nachricht 164 
was vor Staͤdte in Siberia neu. 
| erbauet worden . 
ſeyn. * 
dnn die Moſcowitter in die Lan. 
der Samoddien reifen wollen, ſo MW 
e ziehen fie aus der Stadt Oſoyla, 
welche an den Fluß Wiclogda liegt, db 
wo die Aniconier wohnen, denſelben Fluß 
hinauf biß gegen Javiniſco, ein Staͤdtlein 
welches die Moſcowitter erbauet, und 
17. Tage⸗Reiſen von Oſoyla lieget, und 1 
muß man über viele Waſſer und Walder, 
ehe man dahin kommt, es entfpringetabee Me 
der Fluß Wirfogda aus dem Joégariſchen 
Gebuͤrge, welches Sud ⸗werths an die 
c | Tarta⸗ 


Was 


8 


232 .. Reiß-Befchreibung 
Tartarey ſtoſſet, und von dar ſich gegen 
Norden, biß am Occanum ziehet us 
denſelbigen Gebuͤrge entſpringet auch der 
Fluß Petzora, welcher gerade gegen Nova 


Zembla uͤber in die Enge Weygats oder 
Fretum Naſſoviæ fließt, ſo man nun von 


Javiniſco hinwegreiſet, kommt zu dem ſtil⸗ 
len Waſſer Neemo, worauf man mit 


Schiffen faͤhret, hernach muß man die 


bey ſich habende Sachen eine Meile über 


Land biß zu dem Fluß Wilera tragen oder 


fuͤhren laſſen, welcher aus dem Gebuͤrge 


Camen entſpringet, auf dieſen faͤhret man 
gantzer 9. Tage, biß man nach Soli Cam- 
ſcoy ein Stadtlein fo die Moſcowitter mit 


Fleiß allda erbauet, daß ſich die dahin Rei⸗ 


ſende möchten daſelbſt erquicken, weil fie * 
zu Land weiter reifen muͤſſen, das Waſ⸗ 
fer Wiſra aber kommt bey der Stadt 
Viatca in den Fluß Camo, welcher her⸗ | 


nach in den groſſen Strom Volga (ſonſt 


Rha genannt ) einfaͤllet, Volga aber 


kommt mit 700. Ausgaͤngen ins Cafpi- 


ſche Meer, wie ich es denn von den er⸗ 


fahren, welche es ſelbſten mit Augen ge⸗ 
ſehen. 


Das 


- 
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Das StädtlenSoli Camſcoi iſt za 


lich bewohnet, har viel Dörffer um fich 
herum, die Einwohner ſeynd meiſt Ruf 


fen , und Tarrarn, haben ſehr viel Vieh, 
und ſonderlich der Pferde eine groſſe Mens 


ge / wenn die Ruſſen denn nun dahin kom⸗ 
men , und ein wenig ausgeruhet haben, 
nehmen ſie Pferd und legen ihre Bagage 
auf ſolche, und ſetzen ihren Weg weiter 


fort, uͤber die Berge, ſo voll Dannen 
und Fichten ſeyn, zwiſchen dieſen Ber⸗ 


gen fahren fie über den Fluß Sobia hernach 
Coſſna welche beyde nach Norden flieſ⸗ 
ſen. x ; \ ; 5 

Dieſe Berge aber werden eingetheilet in 


3. Theile, die erſten zwey kan man in 2. 


Tagen den dritten aber unter vier Tagen 
nicht uͤberſteigen, den erſten Theil nennet 
man Coovinſcoii- Camen, den andern 
Criginscoii-Camen, den dritten Podvins- 
coli - Camen , in dieſen Einoͤden⸗Ge⸗ 
buͤrge fangen die Tartarn und Samojeden 
faſt alle das koͤſtliche Rauchwerck, welches 
ſie dem Czaar lieffern muͤſſen. 0 
Nach dieſen kommet man gen Verga- 


4 


ceriz , da muß man ftilfe liegen, biß der 
Fruͤhling andricht, wegen des Fluſſes Tz- 


Ta- 


rn B ö 2 


. 
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ra, welcher das gantze Jahr immer feuch⸗ 
te, daß man nicht darauf fahren kan, biß 


auf den Fruͤhling, wenn der Schnee von 
den Gebuͤrge abgehet. 4 
Vergateria, iſt die erſte Stadt in 


Siberia, iſt ohngefehr vor 20. Jahren 


nebſt andern vier Städten angefangen wor 
den zu bauen, hat ziemlich viel Hauser 


Moſcau, in dieſer Stadt hat der vom 
Czaar geſetzte Gouverneur feine Reſidentz, 
welcher alle Jahr im Fruͤhling eine groſſe 
Anzahl Früchte und Proviant in alle Bes 
ſtungen austheilen laͤſt, und eben durch den 
Weg muß man auch den Moſcowitern 
jenſeit des Stroms Oby ſeyn, zu Huͤl⸗ 

e kommen, indem man daſelbſt noch nicht 
angefangen, das Land zu bauen , und 
die Samojeden eſſen mehrentheils nur Wild⸗ 


raͤt. 
5 Nach dem Fluſſe Tara kommt man 


ins. Tagen gen Japhanim, welche Stadt 
vor zwey Jahren erſt iſt gebauet worden, 
und mit Einwohnern beſetzet iſt, von da 


faͤhret man wieder 2. Tage lang auf der 


Tara, hernach muß man öffters über den⸗ 
ſelben fahren, weil er gar krum hin und 
wie⸗ 


* . 
* 


5 


und das Feld bauet man daſelbſt, wie in 


„ 
* 
* 


! 
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wieder lauffet, und in dieſen Orten woh⸗ 


nen allenthalben Tartarn und Samojeden 
welche ſich mit dem Vieh und Schiffen er⸗ 
naͤhren. N W 

Hernach kommt man zu einem groſſen 


Fluße Tababo, welcher 200. Meilen vonn 


Vergateria feinen Lauff hat, und von dar 
gelanget man zu einer Volckreichen Stadt 


Tinna, fie koͤnnen auch im Winter auf 


Schlitten in zwoͤlff Tagen von Japani nach 


Tinna fahren, und dieſes iſt eine groſſe 


Handels⸗Stadt, da die koͤſtlichen Rauch⸗ 


werde zwiſchen den Moſcowitern und Tar⸗ 
tarn wie auch Samojeden verhandelt wer⸗ 


den, und iſt ein gar gelegener Ort vor die⸗ 
ſe, aber ihrer viele reifen noch weiter, und 
El des Fluſſes Oby gegen Oſt und 
Sud. 15 


Von Tinna kommt man gegen Tobol- 

ſca, die Haupt⸗ Stadt in Siberien, all⸗ 
da der Vice - König aus Moſcau reſidiret, 
hieher wird aller Tribut gebracht, welchen 


die Städte alle Jahr fo wohl diſſeits als 


jenſeits des Waſſers Oby liefern und wenn er 
alle zuſammen gebracht worden, ſo wird ſol⸗ 

cher durch eine Garde nach Moſcau an den 
Cuzaar uͤberſchicket. 


x 


In 


In dieſer Stadt iſt auch das obrifte 
Hof⸗Gericht, und müffen den Gouver⸗ 
16 neur die Samojeden und alle Siberier uns 

f terthan ſeyn, fo iſt auch in dieſer Stadt 
1 eine groſſe Niederlage allerley Waaren ſo 
1 aus Moſcau dahin geſchiffet werden, da 
8 kommen die Tartarn von Mittag- werts, 
i aus der aͤuſſerſten Tartarey und ſonſten 
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viele andere Leute aus andern Natio- 


nen. | 
. Daß alſo in Wahrheit ein groſſer Nu⸗ 
u gen ihnen dahero zugewachſen, fweil fiedies 
j fe Voͤlcker alle in der Güte unter ihre Ge⸗ 
walt gebracht, doͤrffen ſich auch keines Ab⸗ 
falls befuͤrchten, weil ſie ihnen ſehr geneigt 
und ergeben ſind. 
g Sie haben auch hin und wieder viel 
Kirchen gebauet, in welchen die Griechi⸗ 
ſche Religion geuͤbet wird, indem dieſelbe 
bey den Moſcowitern und in andern Mitter⸗ 
naͤchtigen Landen gar ſehr gebraͤuchlich iſt, 
es wird aber niemand wider ſeinen Willen 
zu derſelbigen gezwungen, jedoch gebrau⸗ 
chen die Ruſſen ein gar gelindes Mittel, 
durch welches ſie die Leute ohne allen Zwang 
zu ihren Glauben bekehren. ü 9 


1 
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Es lieget die Stadt Tobolosca an 
Fluß Vrtis welcher ſehr geſchwind in den 
Fluß Oby fallt, auf der andern Seiten iſt 
das Waſſer Tobol, dahero die Stadt den 
Namen bekommen, in dieſes Waſſer fällt 
ein anderer Fluß Tærſla, neben welchen die 
Moſcowiter neulich eine Stadt erbauet, 
mit Nahmen Pohemium , und mit Sibe⸗ 


riern beſetzt , aus keiner andern Urſach I 
aber „denn daß der Boden darum ſehr 1 


fruchtbar war / gar luſtig, und mit ſchoͤ⸗ 16 
nen Wäldern „ in welchen viele Panther . 
Thiere, Luchs, Zobel und Marder ger 1 
funden werden. „ 
Es ſind aber dieſe zwey Staͤdte To. Wi 
bolfca und Pohemium wohl vierzehen | 
Tagreißen von einander, da der Fluß Vrtis 
in Oby fällt, iſt eben ſo, wie die Stadt 
Olscoygrotum gebauet, aber auf Befehl 
des Gouverneurs wieder iſt zerſtoͤret wor⸗ 
den, die Urſach ward aber nicht darbey ge⸗ 
meldt, doch glaube ich, daß es darum ger - 
ſchehen, weil ſie dem Meere etwas naͤher 
gelegen, als fie haben wollten, daun 
ward auf 50. Meilen oberhalb dieſer zer⸗ 1 
ſtoͤrten Stadt in einer Inſul des Fluſſes 
Oby, eine andere n ‚ mit e 
| er- 


Y 


zu 
2 
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2 B.- Beſbrebung 
Zergolta, von dar faͤhret man gegen den 
Fluß hinauf, oberhalb 200. Meilen kommt 
man nach Zergolta gegen Noxinſcoja ein 
Schloß, ſo vor 13. Jahren gebauet, und 
mit Soldaten iſt beſetzet worden, lieget an 
einer ſehr luſtigen Gegend , daſelbſt er 
warm, fruchtbar und eine geſunde Lufft, 
nebſt allerhand ſeltzamer Thiere und Voͤ⸗ 
gel in groſſer Anzahl, daſſelbe Schloß jo 
gegen Oſten lieget, iſt nach und nach zu eis 
ner Stadt worden. | 
Dieſen Inwohnern war auferleget , 
daß fie immer noch weiter in die warmen 
Laͤnder hinein handlen ſolten, und mit den⸗ 
ſelben Leuten allezeit freundlich umgehen, 
damit ſie auch mit ihnen koͤnten eine gute 
Handlung aufrichten, und der Moſcowi⸗ 
ter Nahme weiter bekandt wuͤrde. Dero⸗ 
wegen fie denn Hauffen weiß dahin zogen „ 
und als ſie 400. Meilen Mittelland ge⸗ 
kommen, haben fie viele und unvergleich⸗ 
liche ſchoͤne Gegenden gefunden, aber ums 
bewohnt, als ſie aber vor 10. Jahren 
auf 200. Meilen an den Fluß Oby 
hinauf gezogen waren, fanden ſie das 
herrlichſte und ſchoͤne Land, welches auch 

ziemlich warm, und faſt gar kein an. 
m 
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daſelbſt war, dadurch hatten ſie wieder 


Gelegenheit genommen, nach Siberien um⸗ 


zukehren, und ſolches den Moſcowitern zu 
offenbahren. . 


Es war aber eben um dieſe Zeit, da 


der Boris Godenovius zum Czaar erwehlet 
worden, dieſer aber „ als er ſolches vers 
nommen, ſaͤumete nicht lange > fondern 


gab fo gleich dem in Siberien geſetzten Gou- 


verneur Befehl, daß an dieſen Orte eine 
Stadt gebauet wuͤrde, welchen er gehorſamſt 
nachgekommen „ wurde alſo gleich ein 
Schloß ſamt etlichen Haͤuſern aufgebauet, 
und iſt bißhero eine ſolche ſchoͤne und maͤch⸗ 


tige Stadt daraus worden, die genennet 


ward Tooma, weil ſich zuvor ein Tartari⸗ 
ſches Hord⸗Thum daſelbſt hat niebetgelaf 
ſen, zwiſchen dieſen Schloß Noxinfcöja, 
der Stadt Tooma und Siberia, erfinden 


die Moſcowiter noch täglich viele unbekan⸗ 
de Voͤlcker, fo in Mittel⸗Lande wohnen, 


derer ſich etliche Oſtochios nennen , und 
jetzo mit den Tartarn, Samojeden; und 
Ruſſen, in einer Gemeine ſich aus gebrei⸗ 
tet, und auf das freundlichſte mit einan⸗ 
der umgehen und handeln, fie haben 
viel kleine Koͤnige, gleichwie die Indianer, 

| R 2 und 


N) 


MG * nr D 


* 


30 Reiß · Beſchreibung 
und daß ichs nur kuͤrtzlich melde 
ben die Moſcowiter in dieſen Laden de 


giroſſen Fortgang gehabt, daß es billig zu be⸗ 
wundern iſt. N 8 
1 Es find auch fonften viel Schlöffee 
ar und Städte zwiſchen den Fluße Oby und 


1 Irtim, fo faſt zu einer Zeit mit Tobolfca 
1 "find erbauet worden / und jetzo ſehr groß 
ſeyn, darinnen wohnen die Moſcowiter, 
} Tartarn, und die bekehrten Samojeden, 
die andern Samojeden Staͤdte ſind, Tara, 
5 Jorgœ, Befobia, und Mangan Soiſcoi- 
| goratum, jenſeit des Flußes Oby gelegen, 
die Stadt Tobolsca, Siberia, Bezefaja, 
und etliche andere mehr, an verſchiedenen 
Orten diſſeits Oby ſind Narim 5 Toma, 
und andere mehr, derer Inwohner gebrau⸗ 
chen an ſtatt der Pferde, Ranier, und 
ſehr ſchnelle Hunde, welche ſie mit allerhand 
Fiſchen, fonderlich mit Rochen füttern, weil 
ſie davor halten, ſie bekommen groſſe 
Staͤrcke davon, oberhalb der Stadt Na- 
rim gegen Oft + werts iſt ein Fluß mit 
Nahmen Telta, an welches Geſtade fie 
ein Schloß erbauet, und ſolches genennet 
Comgofſcoia darinnen fie einige Kriegs © 
Leute legten. h 
A Es 3 
7 


Es hatte aber der Gouverneur ohnge⸗ 
fehr vor 7. Zahren den Soldaten in Si- 
berien und Narim Befehl gegeben, daß fie 
ſogleich ſolten nach Oſten reißen, und all⸗ 
da ſich mit allen Fleiß erkundigen, ob fie 
nicht unbekandte Voͤlcker entdecken koͤn⸗ 


. EN 
Als fie nun ohngefehr zwey Monath 
durch viele Einoͤden fortgereiſet / und unter 


Wegen viele ſchoͤne Gegenden, Waͤlder 


und Fluͤße angetroffen, haben ſie endlich 
etliche Haͤußlein und Huͤtten geſehen, ſo 


auf den Feldern aufgerichtet waren 


u ſich darbey auch viel Leute befan⸗ 
ell. "Sr 

Weil nun die Samojeden und Tar⸗ 
tarn ihre Wegweiſer waren, denen dieſe 


Oerter ſchon befandt , haben fie gar kein 


Bedencken getragen, ſich zu den Wilden 
zu begeben, welche ſie gar ehrerbietig em⸗ 
pfangen, und durch die Samojeden und 
Tartarn anzeigen laſſen, daß fie Tinge- 
fier ſich nenneten, und bewohneten das Land 


neben den Geſtade des groſſen Fluſſes Je- 


niſcea, deſſen Urſprung ihnen zwar nicht bes 


kannt, er fließt aber von Suͤd Oſt her, dies 


fe Leute hatten gar groſſe Kroͤpffe am Hal 
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ſen, welches an ihnen ſehr ungeſtalt ausſahe 
und wenn fie reden wolten, es nicht viel 
anderſter machten , als die Calecu tiſchen 
Hühner, doch war ihre Sprache den Samo; 
jeden nicht gar ungleich. a ö 
Der Fluß Jeniſcea iſt viel groͤſſer als 

der Oby, hat von Aufgang hohe Berge, 
unter welchen etliche Feuer und Schwefel 
aus werffen, gegen Niedergang iſt ein ebe⸗ 
nes und ſehr fruchtbares Land, von aller⸗ 
hend Gewaͤchſen, Kräuter, Blumen und 
Baume, es wachſen auch viel fremde 
Früchte darinnen , und ſeltzame Voͤgel eis 
ne groſſe Anzahl. | 
Alle Jahre, im Fruͤhlinge übers 
ſchwemmet der Fluß Jenifcca das Land und 
Felder ohngefehr auf die 70. Meilen weit 
und breit, faſt eben auf ſolche Weiſe wie 
der Fluß Nilus das Land Egypten übers 
ſchwemmet, weil es nun die Tingoefü 7 
wohl wiſſen, ſo halten ſie ſich die Zeit ſo 
lange „als das Waſſer ſtehet, auf den 
Gebuͤrgen auf, biß ſich ſolches wieder 
verlauffet , alsdenn koͤnnen fie und ihr 
Vieh wieder auf das ebene Land. l 
Die Tingerfer,sinüber alle maffen leut. 
feelig Volck, haben ſich auf ne, f 


und Beredung der Samojeder , ſich alſo 
bald den Gouverneur, von welchen ſie re⸗ 
gieret wurden / unter feine Gewalt erge⸗ 
ben, und halten ſie in Ehren, als wenn ſie 
Goͤtter waͤren „ was ſie aber vor einen 
GOTT anbeten , und wie fie ſolchen 
ehren, kan ich nicht berichten, weil ich 
auf das allerfleiſſigſte Nachforſchen nichts 
habe in Erfahrung bringen koͤnnen, in⸗ 
dem die Mojcowiter nach dergleichen nicht 
viel fragen. . i 
Derowegen wundere ich mich nicht 
mehr, daß das enge Meer Waygats gegen 
Norden mit ſo unſeglichen groſſen Eyß⸗ 
Bergen verſtopffet wird, denn weil dieſes 
groſſe Waſſer Oby und ſeniſcea, und 
viele andere unzehlbare Flüſſe mehr derer 
Nahmen ich nicht alle weiß , einen fo groſ⸗ 


ſen Hauffen Waſſer hinein gieſſen, daß 9 


es faſt unglaublich iſt, dahero gemeiniglich 
im Anfang des Fruͤhlings gefchiehet , daß 
das Eiß nahe bey denſelben Meer, weil 
es fo grauſam dicke iſt, öffter gantze Wal; 
der von Lande abreiſt, und mit weg fühs 
ret, dahero man dann bey den Geſtade des 
ſelben engen Meers ne „ſahe 
R 4 
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Lemcerio in einen kleinen Schiffe dahin ges 


fahren „ gedachter Lemerius hätte mich 


auch gern zu einen Gefährten mitgehabt 
aber vergebens, denn ich wohl gewiß wiſ⸗ 


fen konte, daß man durch daſſelbe Meer 


nimmermehr durchkommen wuͤrde , darum 


ih 


wohl noͤthig , einen andern Weg zu fi 


chen, da man nicht fo viel Mühe und 


Unkoſten mit hoͤchſter Gefahr vergeblich 


anwendet, daß wir wieder zu unſern Vor⸗ 
haben kommen. 


Die oben ſchon erwehnten Mofcowitis - 


ſchen Soldaten, find noch über das groß 
fe Waſſer Jeniscea gefahren, und ihre 
Reiſe gerade gegen der Sonnen Aufgang 
fort geſetzet, und haben etliche, Tingacfier 


mit ſich genommen, welche ihnen derich⸗ 


er 


2 5 


tet, 


tet, daß gegen Sud noch viel andere Völ⸗ 
cher wohneten, und ihn ſehr ungleich, und 
mit ſelbigen Könige ſtetig Krieg fuͤhre⸗ 

5 n re⸗ 


te Ä 7 

| Als fie aber etliche Tage reifeten , und 
nichts ausgerichtet hatten, kehreten ſie wie⸗ 
der um, zu den ihrigen, jedoch haben ſie 
den Tingorfern anbefohlen, ſie ſolten die⸗ 
ſe Gegenden beſſer erforſchen, welche ſol⸗ 


ches zu thun verſprochen haben „hernach 


ihren Bund, welchen ſie mit den Moſco⸗ 

witern gemacht, wieder erneuert. 
Wie nun dieſelben wieder von ihn weg 
zogen, haben ſie ihn zuvor geringe Vereh⸗ 
rungen gethan, auch etliche der ihrigen, 
wie auch ihren Bundsgenoſſen den Samo⸗ 
jeden und Tartarn bey ihnen zurück gelaſ⸗ 


„ | an | 
In folgenden Jahre haben die Tingoe- 


fier gleich etliche der ihrigen wieder nach * | 
Orient ausgeſchicket, welche etwas weis 


ter gekommen , als die vorigen, und ha⸗ 
ben einen andern ſehr groſſen Fluß ange⸗ 


troffen, welcher zwar etwas kleiner, aber 


eben ſo ſtarck als Jeniſcea fort fließt, da 
ſie nun auf denſelben etliche Tage fortge⸗ 
reiſet , haben fie Leute geſehen, ar 
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den Lauffen erhaſcht, ihre Sprache aber 
nicht verſtehen koͤnnen, doch weiſten ſie 
allezeit aufs Waſſer , und fagten : Pifi- 


da, fie ſagten auch offt Om Om daraus 


ihnen nd „welche ſie aber in währen: 


die unfrigen abnahmen, der Fluß müfte 
Pifida heiſſen, auf der andern Seite des 
Flußes, hoͤrete man die Glocken laͤu⸗ 


ten 

Als die Tingeeſier wieder zuruͤck gerei⸗ 3 

fet , haben fie einige Leute aus demfelben 

Lande mitgenommen, fie find aber unter 

Wegen geſtorben 8 entweder aus Furcht 
t 


oder haben die Lu 


1 Leute wohlgeſetztes Leibes, mit 
etwas gelbe. 


Als nun die Moſcowiter dieſe Nach⸗ 
richt von den Samojeden, welche aus der 


Tingcœſier Lande nach Siberien wieder 
kommen waren, hatten fie eine groffe Ber 


busch „ſolche Gegend noch beſſer zu er- 


nicht vertragen koͤn⸗ 


nen. 
Ihr Todt war den Tingorfiern gar 

leid, denn ſie ſagten, es waͤren un 5 

leinen 

achen Geſichtern, brauner Farbe, doch 


en 


— 


orſchen, dannenhero fie von Vice Koͤnig 


verlangten, er ſolte ihnen erlauben, bin 
i 


vorhanden „ doch haben fie fich nicht ges 
trauet über den Fluß zu ſetzen, weil ſie im⸗ 
I e 


LE 
D 
f 
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wu ‚ 
1 


Pr . 4 


mer ein groſſes Gethoͤne über ſelbigen hoͤ⸗ 
ten, und gewiß davor hielten „ es müfte 


der Schall von denen Glocken ſeyn, und 


wenn der Wind ihnen entgegen ſeyn, bis 
reten ſie groſſes Gemurmel von Menſchen 
und Getrappele der Pferde. 9 

Sie ſahen auch etliche Segel, dero⸗ 
wegen fie darfuͤr hielten, es wären Schif⸗ 
fe fo das Waſſer herab führen, doch ſag⸗ 


ten fie dieſelben wären viereckigt geweſen, 


wie den Indianiſchen, als ſie aber keinen 


Menſchen nicht ſahen, und beſorgten das 


Waſſer moͤchte groß werden, ſeyen fie 


zuruͤck gefahren, und erſt im Herbſt wieder⸗ 


gekommen. 
Als dieſes alles am Hofe nach Moſcau 
berichtet worden, hat ſich der Boris vor⸗ 
enommen in folgenden Jahre einige Ge⸗ 
ſundten dahin zu ſchicken, nebſt Geſchen⸗ 
en , die Tartarn, Samojeden , und 
Tingoefier ſollten ſie mit ſich nehmen, und 
aller Wegen über den Fluß Piſida ſetzen, 
ſollten ſie aber den Koͤnig in allen Fall an⸗ 
treffen, ſollten ſie mit ihnen Freundſchafft 
machen, auch alles auf das accurateſte auf? 


zeichnen was ihnen unter Wegens den 


würdiges fuͤrkaͤme, indeme er ſich nie 
eiu 
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einbilben konte daß man dafebf hatte ©lo- 
cken laͤuten hoͤren. ng 


Aber de8 Boris Vorhaben iſt nicht ins 
Werck gerichtet worden, ſondern wegen 
des groſſen Krieges iſt das herrliche Werck 
unterblieben; Meines Erachtens aber wer⸗ 
den über den Waſſer daſelbſt die Graͤn⸗ 
gen der Koͤnigreiche Cathai und China 
fen z rer 
Das XL. Capitel. 


Von den neu⸗ erfundenen 5 
Durchgang / oder kurtzen Fahrt 


in Oriental Indien, durch den 


Septentrionaliſchen Oceanum, auf der 
Seiten gegen Weſt oder Ame- 
N rica zu. ee 
Emnach ich oben ſchon der vor⸗ 
nehmſten und weitberuͤhmteſten 
uUarianari und Schiff- Patronen, 
welche den Oceanum Septentrionalem . 
mit Darſetzung ihres Lebens und allen was 
fie gehabt, allein aus keiner andern Incen- - 
tion, ſondern nur darum, damit ſie den 
. ia, nech⸗ 


1 
„ 


a 
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nechſten Weg nach Oriental-Indien 


Cathai, China, und Moluchen er finden 
moͤchten, haben ſie ſolche hin und wieder 


durchſegelt, auch der jenigen Verrichtung, 
fo ſolche Reife nach Norden und jenfeit ges 


gen Morgen oder Aufgang geſucht, es iſt 


aber ſolches alles vergebens geweſen, doch 


etlicher Maſſen angezeiget worden; Alſo iſt 


es an dem daß ich gleich zum Beſchluß dieſes 


Tractats etwas von den jenigen gedencke, 


fo diefem Compendio der Schiffahrt zwar 
ebenmaͤſſig durch Norden, aber nach dem 


Niedergang unter Weſt Indien oder 


America nachgeforſchet haben , wie es 
denſelben gelungen ſey, wiewohl es aber 


gewiß, daß weder Cabotus ; Corteſius, 


Verrazanus, Gomez, Forbiſer, Davis, 
Drac, noch jemand anders dieſen Weg nie⸗ 
mals recht in Erfahrung bringen, ſo ha⸗ 


ben wir doch im Februario des nechſten 


Jahrs die Nachricht aus Lifabon bekom⸗ 
men, daß in ſelbigen Port ein Engliſcher 
Schiffer einen neuen Weg zwey Drittel; 
Theil kuͤrtzer als die Portugeſer ſie gebrau⸗ 
chen, erfunden, durch ſolchen nach China 
zu kommen, denſelben auch offtmahls we⸗ 
gen des vielen Eißes in ein enges Meer⸗ Sa 

oder 
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oder Stretto, bey Gibralter, gleich 500, 
Meilen von Engeland, als gemeldter 
Schiffmann jetzt mit ſeinen Leuten den 
Weg gegen das Gebuͤrge genommen hat, 
ſolches aber alles vergebens geſuchet, jetzo 
aber des Eiß halber keine Verhinderung ge⸗ 
funden, wie ſonſten geſchehen, dahero 
fie ihre Schiffahrt gluͤcklich fortgebracht: 
Dieſe Zeitung aber erſreuet die Liſabonni⸗ 
ſche Kauff leute ſehr wenig, weil ihr ſolche 


Schiffarth, wenn fie ſohte zu Ende und 


ins Werck gerichtet, wuͤrde ihnen merckli⸗ 
chen Abbruch verurſachen. 
Es hat ſich aber mit der Erfindung des 
Durchganges, oder neuen Wegs alſo zuge⸗ 
tragen, wie es die Engelaͤnder ſelbſt im 
Druck öffentlich bekannt gemacht, daß der 
Weg zwar erfunden, aber doch der Erfin⸗ 
der ſey verlohren gegangen, welches folgen⸗ 
der Geſtalt geſcheheen 
Nach der letzten Hollaͤnder Schiffahrt 
derer fo im Nova - Zembla über Winter 
bleiben müͤſſen, haben ſich viele Engelaͤnder 
unterftanden , dieſe Reife nach China zu 
erforſchen, unter denen nicht der wenigſte 
geweſen der Hauptmann George Win- 
wood, welcher nachdem er bey 500. nr 
iſche 


pP ® * 
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liſche Meilen in dem Engen⸗Meer „d 
aus ungeſchaffter Sachen hin und wi 
geſchiffet, aber er hat nichts ausrichten ko 

ven, hat er es endlich verſuchet durch di 
Meer⸗Buſen, das die Engeländer Lum⸗ 
les „ Inlet nennen, welches unter dem 
61. Gradu lieget, aber er konte nicht da⸗ 
durch kommen, und wiewohl er faſt 100, 
Meilen darinnen fortgekommen, hat er 
doch wegen ſeiner verdroſſenen Schiffleute 
davon ablaſſen muͤſſen; Er hat aber doch 
unterdeſſen nach und nach zwey andere 
Durchgaͤnge zwiſchen den Lumles⸗Inſet 


* 


und Baccalaos gemercket, da er va 


aut) hatte heraus gehen ſehen, dieſes fein 
erzeichnus iſt den Engeländer Heinrich 
Hudſon zu Geſichte gekommen, worauf 


er gleich Luft bekommen ſolches zu unterſu. 


chen, wie er denn hernach zum Obriſten 
der Indianiſchen Compagnie iſt erwaͤhlet 


worden , aber er verrichtete dieſe Reiſe 


nicht fo als fie es gewuͤnſchet hätten, | 

In folgenden Jahre wurde er von feinen 
Landes Leuten denEngeländern ausgeſchicket, 
und folgete des Hauptmanns George With 
wood Verzeichniſſen, und nach vieler aus⸗ 


am 


— 


s 
geſtandenen Gefahr, Mühe und en 


e 


in en meren: tiſche 


= En Hu nus ga 
werde nicht weit v Mi 
Dieweil aber 85 0 | 
von den Engelän ern war Pein em⸗ 
pfangen worden, hat mani n nach dieſem 
nicht wieder zu ſthen be kommen. Als nun 
ſchon erwehnter Engel aͤnder kein Proviant 
mehr. bekommen konte, fuhr er auf der 
Beſt Seiten wieder zuruͤck uk dem Meer⸗ 
Schoß darinnen fie (gef 
gegen Norden zu bis auf den & nd 
Grad, allda ſie ein ſehr groſſ s And weilt, 
Meer gefunden haben. 8. u 
Nun hätte Hudfonus und die ande n 
welche zugleich mit Commandirten dies 
eer gerne weiter durchfahren, a 


die andere Schiffleute waren nicht ihres 


Sinnes, ſonderlich weil es ihnen an Vi- 
alien anfienge zu mangeln; Derwegen 5 
C 8 mach / 


BnBeiß⸗Beſchreibung : 
machten fie einen Commendanten, nah⸗ 
men den Hudfonum und die andern ſetz⸗ 
e in ein Schiff, und lieſſen ſie in Gna⸗ 
der Wellen „ fie aber fuhren wiederum 
den groſſen Schiffe nach Engeland, 
woſelbſt fie im September gluͤcklich anlanz 


en. * j E a 
e So bald man aber erfahren wie fic mit 
ihren Commendanten umgegangen was 


ren, wurden fie fo gleich ind Gefaͤngnuͤß 
ewe ffen, um in 1 lange zu bleis 


r 
FR: bis das Schiff wieder gefunden wird, 
denn des Koͤnigs von Engeland Printzen 
Durchleucht von Wallis Hein. Frid. wie 


auch die Kauffleute, hatten deswegen 3. 


ſonum zu ſuchen, und nebſt ihnen dieſen 


Schiffe abgefertiget offtgedachten Hud- 


einen Weg ſich recht eigentlich zu erkun⸗ 
en, und gar durchzufahren, und ward 
% dem einem Schiffe Befehl gegeben, 


ollte es gleich wieder zurück kommen, 


nd dieſe erwünschte Nachricht überbrins 


ku, dieſer Weg gaͤntzlich wuͤrde entdecket 


gen, wornach man in Engeland mit den 
groflen Verlangen wartete. Recommen- 


dire mich alſo hiermit dem geneigten Leſer 


orſamſt, und ſchlieſſe im Nahmen 
gehorf ’ BO 


| 
| 
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Gottes die gegenwärtige Beſchreibung 
Ein Neuen Nord + Welt biß zu derſelben 


4 


© Corollarium. | 


Von Erfindung der neuen 
Land⸗ Schiffahrt in den Funfften 
Theile der Welt, nemlich in 
Mlagellanica oder Auſtrali in- 
ene ee 
S iſt vor einigen Monathen eine 
gewiſſe Zeitung aus Spanien an⸗ 


Steuermann hinter Nova Guiena, hey 
der Inſul Salomonis, an Tetra Firma 
Cverſtehe in der neuen Suͤd Welt Auftra- 
li oder Magellanica, ſo gegen Mittag 
unter den Polo Antarctico gelegen, und 
noch wenig bekandt iſt) dahin er durch den 
Sturm iſt hin verſchlagen worden, und 
und gezwungen allda anzulaͤnden, allda 


gekommen / daß ein ſehr erfahrnen 


hat er ein Volck gefunden, fo ſchoͤn und 


groß von Perſohn / welche ihn um einen 


S 2 K ge⸗ 
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geringen Werth zu kauffen angebothen 
worden, worüber denn am Königli⸗ 
chen Hofe in Spanien eine groſſe Freude 
ewefen , und haben deswegen Euer Ma 
jeftät dem oben ſchon gedachten Piloren ein 
unvergleichlich Praͤſent deswegen überzeichen 
laſſen, wie er denn auch zu dem Ende mit 
etlichen neuen Schiffen / welche man 
gleich fertig hatte, mit demſelben wied 
dahin zu ſeegeln, und daſelbſt wieder a 
uländen , vermeynten alſo die S panier 
je wollten einen groſſen Reichthum an 
Perlen und andern Wahren zu bekom⸗ 
ee vr „ en 


Damit aber der geehrte Leſer e 
vollkommenen Bericht haben moͤge vr 
der Erfindung der neuen Landſchafften in 
Magellanica, habe ich die Copie eines 
Schreibens mit beylegen wollen , darin⸗ 
nen alles umftändlich und ordentlich be⸗ 
ſchrieben wird, ich verhoffe den geneigten 
Leſer keinen unangenehmen Dienſt zu ers 
weiſen, wenn ich ſelbiges in einem Tractat 
mit anhaͤnge 1 aber iſt wie 
get: * 180 
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Copia eines unterthaͤnigſten 
Schreibens an Ihro Koͤnigliche 
Majeftät in Hiſpanien, von dem 
Hauptmann becro Fernandez de Quir, 
welches er wegen Erfindung des 
Fuͤnfften Theils der Welt uͤbergeben, 
welches ſonſten genannt: Die Unbe⸗ 
kandte Sud⸗Welt, nach allen ihren 
Umſtaͤnden erzehlet und beſchrie⸗ 

| nl ird. 00008 


Gnadigſter König und 
1 en f Herz e. 2e. i 


Auptmann Petro Ferdinandez de 
N. N Quir, berichten hiermit unterthaͤ⸗ 
We nigſt, daß dieſes nunmehro die 
Ste Supplicarion iſt, die ich Euer Königs 
lichen Majeſtaͤt gehorſamſt übergeben , 
und darinnen gebethen es wollen Euer 
Koͤnigliche Majeſtaͤt geruhen einen Aus 
ſchuß vom Volcke in die unbewohnten 


Lander zu schicken, daß ſelbige von ihnen 


bewohnet würden., welche auf Ew. Mu 
110 S 3 jeſtaͤt 
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E gnaͤdigſte Verordnung und Befehl 
iähero in der unbekandten Sud » Welt 
ſeyn erfunden worden. Es ift mir aber 
biß dato auf mein unterthaͤnigſtens Bit⸗ 
ten noch nie keine Reſolution, ja auch 
nicht die allergeringſte Vertroͤſtung oder 
Hoffnung nicht erhalten koͤnnen , damit 
ich verſichert ob ich auch möchte einmahl 
von hier abgefertiget werden, da ich doch 
ſchon 14. Monath an dieſem Hofe gewe⸗ 
fen bin „ ja gantzer 14. Jahr dieſerwegen 
ſollicitiret, und was noch mehr, ſo ha⸗ 
ie ich noch darzu gantz und gar feine Ber 
o dung, ich habe mich aber auf meine ges 
rechte Sache verlaffen , ſo ich habe, und 
alle Widerſprechung anderer Leute nicht 
geachtet, bin gereiſet zu Waſſer und Land 
auf die 20000, Meilen, worüber ich alle 
das Meinige verzehrt, und Schaden an 
meiner Geſundheit erlitten, der ſo ſchroͤck⸗ 
lich und grauſam iſt / daß wenn ich daran 
gedencke, es mirfaſt ſchwehr fallen ſolte, es 
ſelbſten zu glauben, aus keiner andern 
Urſach aber „ nur damit das gut 
Vorhaben nicht unterlaſſen wuͤrde , 
ſolches eheſtens ins Werck zu * 3 
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In Anſehung deſſen gelanget an Euer 
Königliche Majeſtät mein unterthaͤnigſtes 

Bitten „ um Gottes Barmhertzigkeit 
willen nicht ferner zugeſtatten, daß ich dieſes 
ſo lang begehrten⸗ und ſowohl verdienten 
Nutzen meiner Fruͤchte nach ſo langwieri⸗ 
ger Arbeit und Muͤhe nicht ferner berau⸗ 
bet werden, und um ſo viel deſtomehr, 
weil mein unterthaͤnigſtes Bitten ſolchen 
Grund hat, und auch GOTT und 

Euer Majeſtaͤt Ehre fo viel daran gele⸗ 
gen, weil auch ungemein viel Gutes dar⸗ 
aus entſpringen wird, welches ſo lange 
waͤhren wird, ſo lange als die Welt und 
hernach in alle Ewigkeit. 
Was nun anlanget die Groͤße und 
Weite dieſer neu⸗ erfundenen Laͤnder, ſo 
urtheile ich aus dieſem ſo ich ſelbſt geſe⸗ 
hen, und die der Hauptmann Ludewig 
Parez de Terres mein Admiral Euer 
Majeſtäͤt angezeiget hat, es begreiffen Dies 
ſe Laͤnder in der Laͤnge, als gantz Europa 
und klein Aſia biß zu den Mari Caſpio Per- 
ſia, um alle dieſe Laͤnder und benachtbar⸗ 
te Inſulen auf dem Oceano und Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meer, Engeland und Irrland 

| S4 mit 
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mit — — es iſt fnchmlich, dieſer bißhe⸗ 
ro verborgene und unbekandte Strich, der 
vierdte Theil E gantzen Welt- Kugel, 
und Tr 3 fo weit, daß es wohl 
glaublich, noch ſo viel Koͤnig⸗ 
reich und Lander, er derer fo Euer Dia 
ft heutiges Tages unterthänig ſeyn. 


Es haben dieſe Länder keinen Tür, 
„Mohren oder andere Nationen > 
zachbarn Aa oder welche die ihren . 0 
zu wider 
Die nhfchaft ſo wir geſehen, 
innerd Zona Iorrida, und zi A 
ein Theil nahe gegen, den Circulo . 
Boah in der Lang e190. der und ar 
125 wo / etwas weniger, und laͤſſet ſich 
War 1 > Pa PATE Kinder 
1. N Nee & to DRAN 1 
uropa un 
eſten eien Fee en des arätkern N 
des nicht werden etwas nachge 
Demnach ich muthmaſſe , — die 
Länder die wir im ı5. Gradu Ah 
geſehen, noch viel beffer als in Hiſpanien 
ſeyn „ ſo muß 2 daß die andern 0 | 
0 


; ee 1 
ſo ihrer Höhen entgegen geſetzt gleichſaͤm 
Arrdiſche Paradießer dagegen ſeyhn. 


kandahd barem Dienge Innwohner angefül 
let, derer etliche weiß die andern aber ei⸗ 
ne blaue Farbe haben, und denen gleich, 
welche die Hiſpanier Mulatos nennen, et⸗ 
liche ſeyn auch vermiſchter Farben „theils 
haben fhwarge , lange und fliegende, 

‚Dder krauſe und dicke und voller Locken, 
theils auch gelbe und gar dünne Haare, 
welches denn ein Anzeigung, daß fie viele 
Zuſammenkuͤnffte und Gemeinſchafft mit⸗ 
einander haben müffen. 
Derowegen dann weil der Boden 
vortrefflich gut, haben fie keinen Mangel, 
brauchen auch kein Geſchuͤtz noch andere 
Ruͤſtungen ſo zum menſchlichen Verder⸗ 
ben mögen gebrauchet werden, fie arbei⸗ 
ten auch in keiner Ertz oder Silber⸗Gru⸗ 
ben, und iſt alſo aus dieſen und andern 
Umſtänden leichtlich zu ſchlieſſen, daß ſie 
überaus volckreich ſeyn muͤſſen. We 


4 * 
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Sie haben weder Kunde noch ande 
Gewerbe gelernet, keine Schloͤſſer 
Mauren brauchen fie nicht, haben weder 
König noch Geſetze / ſeynd einfältige Hey⸗ 
den, aber unter einander nicht A N 
einig. 

Ihr Gewehr aber fo fie brauchen fin 
Bogen und Pfeile, (doch nicht vergi 
Kolben, Bengel, Spieſſe und S 
lein, aber alles bon Holtz, fie bedecke 
ihre Scham, ſind Liebhaber der 4 
keit, von Leibe nicht ungeſchickt 1 


und ſtarck, und danckbar gegen die 
nen Gutes thun, wie ich denn ſolches 
ſelbſten nicht einmahl ſandern gar kai 
fahren habe, 

Dahero zu hoffen, es be mit Got, 
tes Huͤlffe noch wohl mit ihnen u 
hen ſeyn, weil ſie nicht wilde 23 
zahm und ſanfftmuͤthig ſich erzeigen, wenn 
man fie anders nicht grob cractiret, wel⸗ 
ches dann nicht ſeyn ſoll, damit man ſie 
deſto leichter zum Ehriſtlichen Glauben 
bekehren moͤgte. 


Ihre | 
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shre Hauser ſeyn von Holg und mit 


Zen 3 un bedecket „ fie brauchen 
doͤpffe oder Hafen, haben Webe⸗Stuüͤh⸗ 
le und andere dergleichen Sachen, ſie 

koͤnnen auch in Marmolſtein hauen, und 
poliren, pfeiffen, trummeln, und Loͤf⸗ 
fel aus Holtz machen, ſie haben auch 
Beth? Haͤuſer und Begraͤbnuͤſſe. 
Ihre Gaͤrten find ſchoͤn und ordent⸗ 
lich in Betlein ausgetheilet , und mit 
Merckſteinen unterſchieden. a 
Die Mufchel oder Perl: Mutter wird 
ftard von ihnen gebrouchet , wovon fie 
allerhand ſchneidende Sachen und andere 
Werckzeuge, wie auch Kugeln , weh 
90 man am Haltz henget, daraus ma 
Die ſo in Inſuln wohnen haben wohl⸗ 
gemachte Schiffe, und welche zum Uber⸗ 
führen ſehr bequem, das iſt aber ein ger 
wiſſes Zeichen, es muͤſſen noch andere 
vernuͤnfftigere Nationen in der Gegend 
wohnen, wie es denn auch daher zu er⸗ 
kennen, weil ſie ihre Schweine ſchneiden und 
die Haͤhne cappen. | Yen 


Dreyer 


Dreyerley Wurtzeln gebrauchen ſie an 
ſtatt des Brods , und dieſelben N 
an allen Orten Hauffenweiß, und bedarff 
es nicht viel Muͤhe, man roͤſtet und bratet 
ſie ſo lange als genug iſt, ſie ſeyn gar lieb⸗ 
lich zu eſſen, und geben gute Nahrung, 
bleiben lange friſch, und ſeyn gut aufzuhe⸗ 
ben, man findet derer fo eine Ehle lang, 
und eine halbe dick, es wachſen in dieſem 
Lande unvergleichlich ſchoͤne Fruͤchte , fie 
hoben: fechferley Arten von unterſchiedli⸗ 

en Luſt⸗Baͤumen mit breiten Blattern / 
ferner vielerley von Mandel Baͤu⸗ 
men. 1 

Hier waͤchſet eine ſehr groſſe Fru 
Obi, fo unſern Quitten⸗Aepffeln — 
Geſtalt und Geſchmack gleich; Item un⸗ 
zehlich viel Nuͤſſe, Limonien und 


15 0 775 5 ae „ 
n, auch noch viele andere liebliche 
groſſe uche, welche wir verſucht ha. 
ben , unfere gemeinen Aepffel aber ſeynd 
auch bey ihnen bekandt. 14 
Es giebt auch unterſchiedlich viel 
Dattel ⸗Baͤume bey ihnen, von — 
en 


1 


ſind ſie zeitig ſo wird fie von jederman 


wendige in Schalen gebrannt tan am 
ſtatt des Wercks, die Spalten im Schiff 


Spieße Tiſche, Ruder, und allerley 
. 


6 ReißrDefebreibing 
Es iſt aber wohl zu mercken, daß die⸗ 
| W gleich iR die Si 


ge, aus welchem man alle Jahr ſei 
nen Wein ſammlet, ohne alle Arbeit Un, 
koſten, und Verſaͤumniß, es wachſen 
auch Kuͤrbiße und andere Garten Krau⸗ 
ter, was das Fleiſch anlanget, haben ſie 


in groſſer 1 „Schweine, fo den 


unſrigen gleichen, hernach haben ſie viel 
Cappaunen , Rebhüner , En. 


Huͤner⸗ 
ten, Turtel⸗ Tauben, Tauben / Die] 


Tauben „ und Geiße, ſo der and 
Hauptmann allda gefehen , es haben 
auch die Indianer von Kuͤhen und Bi 
— geſagt „ die darinnen ſeyn 
or | | 


Sie haben vitlerley Sorten von Fi 


en, als Harighin, Penſerayes, Lotze, 
Ma 


inguati , kleine Salmen, Saboge, 
cabiſes „ Caſanes, Meerbrachſamen, 
Sardellen, Rochen, Perlon, oder Cu⸗ 


euli , Chitevieje, Aal, Meer Schwei⸗ 
ne , Chapini, Rubie, Almoxe, Meer⸗ 


Krebſe, und andere mehr, ſo mir jetzo 
nicht gleich beyfallen wollen, es iſt aber 
gantz 
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eiffiich, daß in dieſem Lande 


So einer dieſes nun alles genau über: 
leget, wird er befinden, daß in dieſem 
Land alles dasjenige, was zu des Men⸗ 
ſchen Leibes Nahrung und Nothdurfft ge⸗ 
hoͤret, biß auf den Martzpan und aller⸗ 
hand eingemachte Sachen / fonften haben 
fie nicht Urſach, aus andern Landern et⸗ 
was zu holen, den Schiffleuthen wird darin⸗ 
nen niemals etwas mangeln, ſondern ſee 
haben Schüncken, Butter, Fleiſch, und 
alles, was ſie noͤthig haben, wie auch 
Eßig und Gewuͤrtze, und iſt zu mercken u 
daß ihre Thiere und Gewächſe viele mit 
e n gleich ſeyn, und allda. viel 
iberflüffiger und in gröfferer Anzahl zu bee 
kommen, dahero man abnehmen an 
iefer Boden ſehr gut ſeyn muß, alles =... 
ragen, was in Europa wächftund herfüe - 


* = 
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Was das Reichthum anbelanget, ſo 
habe ich Silber und Perlen daſelbſt geſe⸗ 
hen, aber der andere Hauptmann miele, 
det in ſeiner Kelation, daß er auch Gold 
darinnen gefunden, welches die drey grös 
ſten Pretioſa ſo ehemal die Natur erſchuf⸗ 


fen und am Tag gebracht. I 
Viele Muſcatnuͤſe, Maſtir, Ing ⸗ 
wer! und Pfeffer, haben fie auch darin⸗ 
nen geſehen, Zimmet⸗Rinden, es koͤnte 
auch ſeyn, daß Nelcken darinnen wachſen, 
weil ſonſten viel dergleichen Gewuͤrtz all. 
da iſt, und um fo viel deſto mehr, weil 
nicht viel mangelt, daß dieſe Laͤnder Pa- 
rellele fint mit Terenate und Bachan. 


So wählt auch Seiden , Zucker 
trefflich Eben Holtz und ſonſten vielerley 
ander Holtz, ſo zum Schiff: Bau gut 
iſt ferner dreyerley Zeuch, aus welchen man 
Schiff Seile daraus machen fan , wel 
ches unſern Hanffe nicht ungleich ift , und 
aus den Dattel Oel machet man Pich, 
die Schiffe damit zu pichen , fie haben 
ſonſt noch eine andere Art von Hartze oder 
Pech, womit die Indianer ihre Piraguas 

ver 
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verpichen, weil wir nun auch Kühe und 
Ziegen oder Geiße geſehen , wird ohne 
Zweiffel am Leder, noch vielweniger an 
Lichtern und Fleiſch ein Mangel gefun⸗ 

den werden, von Binen ſo wir allda ge⸗ 

ſehen, von ſelbigen kan man Hoͤnig und 

Wachs bekommen „es werden auch gantz 
ohne Zweiffel niedere unbekandte Sachen 
mehr darinnen gefunden werden. 

Ich will die andern Sachen aber mit 
ſtilleſchweigen uͤbergehen, aber deſto 
mehr darauf bedacht ſeyn, wie von den 
beſten und nuͤtzlichſten Gewaͤchſen aus Pe- 
ru, und Neu⸗Hiſpanien, mit mir möcht 
dahin führen und zufehen , ob es poſſible 
ſolche darinnen zu (den oder fort zu pflan⸗ 
hen, wenn nun dieſes ſeyn ſolte, wäre 
es alſo ohne fernere Umſtaͤnde gaͤntzlich zu 
glauben, es werde dieſes Land mit der 

Zeit in ſolchen Stand gebracht, daß ſie 
ſich und alle Americaniſchen Voͤlcker reich⸗ 
lich daſelbſt ernähren koͤnten, ja gantz Hi⸗ 

ſpanien wuͤrde durch ſolches reich werden, 

wenn jemand waͤre, der ſolches huͤlffe zu 


Stande bringen. 
e „ 


Lane 
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Derowegen großmaͤchtigſter Köni 
König und Herr , da ich nach Anzei 
der Meer Graͤntzen, die wir geſehen / 

roſſen Nutzen und Reichihum aus den 
itterlaͤndiſchen Oertern 5 Gelegen. 
heit gewiß zu hoffen ſey, es aber dieſes 
mein gaͤntzliches Vorhaben geweſen, dieſe 
Länder nur zu entdecken, nicht aber zu 
durchreiſen, denn es der Zuſtand meiner 
Kranckheit nicht hat leiden wollen, und 
viele andere Sachen mehr, welche jtzo noch 
zu melden Bedencken trage, auch ie 
tze der Zeit davon abgehalten werden, in⸗ 4 

dem es ohnmoͤglich iſt, wegen Kuͤrtze der 
Zeit, ſo groſſe und weite Landſchafften zu 

erforſchen „ oder alle Qualitäten und 
Fruͤchte mich genugſam zu erkundigen. 
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ſie vor ſolche Leute halten, die allein da⸗ 
hin trachten, wie ſie ihr Leben ruhig und 
ohne alle Maͤhe, Sorge und Arbeit, zu 
beſchlieſſen, welches ſie auch thun, und 
anderer Dinge ſich im geringſten nicht an⸗ 


nehmen, wogegen wir uns unſer Leben 


ſelber ſo ſchwer machen, durch viele und 
groſſe Muͤhe und Arbeit, welche wir verge⸗ 
bens auf uns laden. | 
In Summa man hat in dieſen Lande 
alle Gelegenheit, welche man ſich nur 
wünfchen mag, denn der Boden iſt ſehr 
fruchtbar, die Erde ſchwaͤrtzlich und fett, 
die Lufft remperirt und geſund, allenthal⸗ 
ben findet man Thon und Leim, daraus 
man Ziegel brennen kan, vor die ſo groſ⸗ 


fe Haͤuſer bauen wollen, es findet ſich 
auch kein Mangel an Marmor und an⸗ 


derer Sorten Steine, mit einem Wort, 
es iſt alles genug an Brenn⸗ und Baur 


Holtz, damit es an nichts fehlete, wenn 


ſich jemand wolte Haͤuſer aufbauen, es 
finden ſich auch ſolche ſchoͤne Ebenen, wo 


wo man ganze Veſtungen hinbauen fünte, 


weil ſolche mit groſſen Fluͤſſen umgeben, 
und dieſe unterſcheitet wieder einige Daͤche, 
ER ＋ 2 Aa bin 


— 
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hin und wieder giebet es fo viele Waſſer, 
wo fie die ſchoͤnſten Mühlen hin bauen 
laſſen, und andere Waſſer⸗Kuͤnſte mehr 
zurichten, was das Beſte aber ift , fo fin⸗ 
den ſich daſelbſt die ſchoͤnſten Waſſer⸗ 
Brunnen, auch viele Röhren und Schoͤſ⸗ 
ſe, ja es giebet welche, fo 5. biß 6. Spa⸗ 
nen dick ſeyn, welche dann ſonderlich die 
Fruchtbarkeit dieſes Landes anzeiget , man 
findet auch Feuer Steine, ſo den Madri- 
hifiben an der Guͤte zu vergleichen. 


In dem Meerſchoß S. Philippi und 
Jac. iſt ein ſchoͤner Hafen fo 20. Spani⸗ 
ſche Meilen ausmacht, und iſt gar ſicher 
in ſelbigen, ſowohl bey Tage als Nacht, 
zukommen, iſt ſehr wohl bewohnet, den 
Hafen aber kan man ſchon von weiten ſe⸗ 
hen, aus der Urſach, weil bey Tage ein 
Rauch des Nachts aber durch Feuer und 
Lichter erleuchtet wird, und denen Seefah⸗ 
renden ſehr commode. | 

Ein anderer Meer: Hafen, genandt 
zum Wahren » Creutz, derſelbe hat eine 
ſolche Weide, daß wobl 1000. Schiffe 
darinnen ſehr bequem ſtehen koͤnnen, oh⸗ 
ne ei⸗ 


in die mitternaͤchtiſchen Laͤnder. 293 


ne eines das andere zu hindern, der Grund 
nicht moraſtig, ſondern ein ſchwaͤrtzlicher 
Sand, keinen gefaͤhrlichen Ort hat man 
niemahlen darinnen geſehen, nnd kan dar 
ſelbſten den Ancker ficher auswerffen von 
40. biß auf + Klaffter , nehmlich zwi⸗ 
ſchen den Außgaͤngen zweyer Fluͤſſe, von 
welchen einer groͤſſer als das Waſſer Bætis 
| oder Rio Guadalquivir in Hiſpannien iſt 
über zwey Klafftern tieff, daß die Spaͤch⸗ 
Schifflein, und Fregaten dadurch kom⸗ 
men moͤgen, in den andern Fluß fahren 
unſere kleinen Schiffer gar ſicher, wann 
fie ſuͤß Waſſer halten, an den andern Or⸗ 
te, wo die Schiffe ausgeladen werden, iſt 
ein groſſes Geſtade bey 3. Meilen ohnge⸗ 
faͤhr, iſt mit ſchwartzen und ſchweren 
Kiel: Steinen beſtreut, welche gut ſeyn, 
die Schiffe damit zu beſchweren, wir hiel⸗ 
ten davor , daß das ungeſtuͤmme Meer 
niemahls dieſen Hafen koͤnte beykommen 
oder Schaden zu fuͤgen, weil wir darinnen 


keinen Abgrund gemerckt, weil gruͤn⸗ Kraut 


darinnen wuchs, auch alle Baͤume ſo da⸗ 
rum ſtuͤnden, alle aufgericht, | 


** | 3; | 
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So iſt es auch eine unvergleichliche 


Luſt an ſelbigen Port, daß ſo bald der 
Tag anbricht „man aus den nechſt gele⸗ 
genen Walde eine ſolche liebliche Muſie 
von vielen 1000, Voͤgeln allerhand Sor⸗ 
ten, daſelbſt hoͤrten, unter denen viel 


Nachtigallen, Amſeln, Wachteln, Die 
ftel: Voͤgel und andere mehr, wie wir a⸗ 


ber wohl merckten, nur einen Papagey ge⸗ 


- 
* 


ſehen, alle Morgen und Abend gieng uns 
eine wohlriechende Lufft an, welche aber 


von denen vielen und mancherley Arten 


von Blumen herruͤhrete , darunter ſeyn 


2 
4 


auch Azahare und Alvahca, daraus wir 


ſchlieſſen koͤnnen, dieſes Land muͤſte eine 


ſanffte und gelinde Lufft haben, welche 


die Natur ſonderlich temperirt hat, dieſe 
Häfen find darinnen deſto beſſer und herr⸗ 
licher, weil ſie noch an vielen Inſuln ge⸗ 
legen, ſonderlich wie man davor haͤlt, ſol⸗ 


4 
4 

. 
— 

* 
‘ 
2 


u 


len die 7 Inſuln dafelbft feyn , und . 


auf die zwey hundert Meilen erſtrecken „ 


und eine derſelben hat so, Spanniſche 


— 


Meilen in Umkreiß, und iſt nur 12. Mei⸗ 


len weit, von bemeldten Hafen. 


7 
n nn er 
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Ich fage alſo, daß wenn Ew. Maj. 
bey dieſen Meer + Hafen, welcher unter 
den 15. Gradu des Poli Antarctici gele⸗ 
gen iſt / gar bald eine groſſe und volckrei⸗ 
che Stadt daſelbſt erbauen laſſen koͤnten, 
ſo würden die Inwohner alle erwuͤnſchte 
Gelegenheit haben „ in weneiger Zeit 
einen groſſen Reichthuu zuſammen zu brin⸗ 


| GR 41 a 


Dieſe Gelegenheit und Zeit würde den 
Landſchafften Chili - Peru, Nicaragua, 
Gattimala, Neu- Hiſpanien, Terrenata 
und den Infulis Philippinis. nicht wenig 
Nutzen fchaffen , über welches alles Ew. 
Königliche Majeſtaͤt herſchen, und wenn auch 

Ew Maj dieſe Länder welche ichin Unterthaͤ⸗ 
nigkeit angezeiget habe, unter der Gewalt 
bringen / fo iſt gewiß, daß es dieſe Laͤn⸗ 
der nicht allein „ ſondern der Schluͤſſel al 
ler andern, ( fo jetzo gemeldet worden,) 
ſondern, wie ein neu⸗ China oder Japan, 
ich will aber ferner nicht viel ruͤhmens ma⸗ 
chen, aber da eine Zuſammenkunfft der Ma- 
thematicorum geſchehen ſolte, bin ich er⸗ 
börhig , ſolches alles vor Ew. Majeſtaͤt 
| , 
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— darzuthun , und zu erwei⸗ 
en. | 


So iſt zewiß, daß ſo bald man die 
ſes Land einnehmete, würden ſich zum 
wenigſten in die 200000. Spanier daſelbſt 
erhalten koͤnnen, in Summa, es wuͤrden 
die rechten Klauen ſeyn, aus welchen man 
den Loͤwen erkennen wuͤrde. 


Es iſt aber allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr, 
auch dieſes gewiß, daß dieLufft /in dieſen Land 
über alle maſſen gut und temperirt ſeyn muß, 
weil niemals einer von unſeꝛneeutenkꝛanck iſt 
worden, wiewohl ſie alle Auslaͤnder ſeyn, und 
ſtets arbeiten muͤſſen, daß fie ſchwitzen, und 
ſonſten oͤffters naß werden, ja fie trincken 
ihr Warfer , und eſſen ihre Fruͤchte nuͤch⸗ 
tern, und wegen der Nacht, Lufft ſich 
gar nicht ſchoneten / denn die Sonne all⸗ 
da nicht gar zu heiß ſcheinet, und nach 
Mitternacht wohl eine Decke haͤtten leiden 
koͤnnen, die Inwohner ſeyn von ſehr ge⸗ 
ſunden Leibes ⸗Conſtitution und ihrer gar 
viele ſehr alt werden, die meiſten aber woh⸗ 
nen auf der Erde, welches Zeichen der 
Geſundheit ſind „ man wuͤrde die a 
wo 
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wohl höher bauen , wie in der Philippi- 
nis - Inſul und andern Laͤndern geſchicht, 
die ich durchreiſet, weil auch Fiſche und 
Fleiſch, ob es ſchon nicht eingefalgen , 
ſich doch über zwey Tage gehalten, und 
nicht riechend worden, ſo auch mit den 
Fruͤchten, wie ich es denn aus mitgenom⸗ 
menen beweiſen kan, ſo man leichte daraus 
abnehmen kan, wie viel groſſe Vortheile 
dieſe Laͤnder vor andern voraus haben, weil 
in ſelbigen kein ſonderer oder unfruchtba⸗ 
rer Ort, Pfuͤtzen oder Miſtlachen, kein 
Diſteln noch Dornichte Baͤume, kein Schnee 
auf den Bergen, keine ſchaͤdiichen Wuͤr⸗ 
mer , keine Crocodill in Waſſern, keine 
ſchaͤdlichen Omeißen „ Rappen , Graß⸗ 
Wuͤrmer oder Schnecken, wie in Indien, 
die man deßwegen kaum bewohnen kan, 
und dieſes iſt es, was ich Ew. Majeſt. 
habe entdecken wollen, von den erfunde⸗ 
nen Laͤndern , derer Poſſeſſion ich im 
Nahmen Ihro Königlichen Majeſtaͤt ge⸗ 
nommen, wie aus denen Adtis zu erſehen, 
welche ich bey mir verwahret, und wel⸗ 
ches folgender maſſen iſt zu gegan⸗ 


gen. | | 
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1. Großmächtigfter König und Herr, 
haben wir ein Creutz aufgerichtet, und eis 
ne Capelle zu ehren unſerer lieben Frau zu 


Laureta / wir haben 
ten, ſind mit den heiligen Sacrament he⸗ 
zum gegangen, und haben Ew. Majeftät 
Panier vorher getragen, zu den haben 
wir noch in dieſen geheimen Lande drey 
Fahnen mit Ew. Majeſtaͤt Wappen, und 
noch 2. Saͤulen Herculis aufgerichtet, und 
fo man es recht bedencket, fo ſtehet in 
Wahrheit das Plus Ultra gar wohl dabey, 
und hiermit erfüllet wird. 


Was ich alſo nun hier untergethan, 
das bin ich als Ew. Maſeſtät unterthaͤni⸗ 
ger Diener zu thun ſchuldig geweſen, da⸗ 
mit nun derer Lander, Tittul Eutr Maje⸗ 
ftät mögen mit beygefuͤget werden „ der 
bißhero unbekandte Name Terræ Auftralis 
allenthalben bekandt werden moͤge, zu der 


Ehre GOTTES der ſolches offen, 


bahr gemacht, und mir als einen Unwuͤr⸗ 
digen die Gnade erwieſen, daß ich ſolches 
nach Ew. Majeſtaͤt Befehl habe zum 


Proceſſionen gehal- 


2 * 
En — r 


Stande gebracht, unter welchen ich — 
au 


/ 
a 
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auch jetzo noch befinde, und das Anbefoh⸗ 
lene noch nicht unterlaſſe. 


Jch bin zwar der Hoffnung es werden 
Ew. ‚Königliche Majeſtaͤt nach der befand» 
ten Großmuth mit allem Fleiß dahin trach⸗ 
ten, wie bey dieſen Voͤickern durch gute 
te Verfaſſung der Name Gottes moͤge 
bey ihnen angeruffen und an ihm glauben, 
und gedienet werde, damit GO T T 
und nicht wie bißhero der Teuffel moͤchte 
3 gehalten und angebethet wer⸗ 

en. ER a EN 


Zu dem wird es gleich ein rechter Eins 
gang ſeyn, wodurch Ew. Majeſtaͤt unter, 
thaͤnigen Voͤlcker moͤchte ein groſſer Nutzen 
zuwachſen. Be 


Da es aber ſich zutragen ſollte, daß 
die Feinde der Chriſtlichen Kirche in die⸗ 
ſen Laͤndern einen Zutritt bekommen ſoll⸗ 
ten, und ſich das jenige zueignen, auch fie 
gar auf einen irrigen GOttes⸗Dienſt füh, 
ren und ſelbſten ausbreiten, ſo wuͤrde ſol⸗ 
ches Ew. Majeſtaͤt eine noch gröffere Sor⸗ 
8 ge 
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ge und Bekuͤmmernuͤß verurſachen; Ja 
1 es wuͤrde kuͤnfftig unzaͤhlich viele Million 
0 Geld und Menſchen koſten „ ehe man 
die Sach wieder fo weit bringen koͤn⸗ 

nen. 2 


Iſt derowegen wohl nöthig , daß 
Euer Koͤnigliche Majeftät , weil es noch 
ſeyn kan, dieſe Neue⸗Welt mit allen ih⸗ 
ren herrlichen und guten Gelegenheiten ſich 

8 


I derſelben beſtens zu verfichern , wodurch 
I Ihro Königliche Majeſtaͤt ſich einen un⸗ 
4 fterblichen Nach +» Ruhm erwerben wer, 
den, darauf aber ein geringes Geld von 
Peru wuͤrde anzuwenden ſeyn; Weil aber 
jetzo niemand iſt der von Ew. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt etwas begehret vor das Boten⸗ 
Lohn, ſo bin ich derjenige welcher in Un⸗ 
| terthänigfeit darum bittet, fo bin ich der 
jenige, welcher an ſtatt deſſen einen gnaͤdi⸗ 

gen Beſcheid erwartet: Ob nun wohl die 

Galeren ſchon fertig, muß ich doch noch 

weiter reifen „ und gehoͤret noch viel dar, 
zu, wäre alſo ein unuͤberwindlicher Scha⸗ 
de, was man an Bekehrung e 


1 
1 
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Voͤlcker fo wohl der zeitlichen als ewigen 
Wohlfahrt verſaͤumen wurde. 


Iſt nun Her? Columbus vor dieſem 
ſo beſtaͤndig in ſeiner Meynung geweſen, 
der doch nur auf bloſſe Muthmaſſung ges 
ſucht hat, warum ſollte ich denn fo ge⸗ 
ſchwinde von meinem Vorhaben nachlaſ⸗ 
ſen, da ich alles mit Augen geſehen, ge⸗ 
langet alſo nochmal an Ew. Koͤnigliche 
Majeſtaͤt meine unterthaͤnigſte Bitte, 
mein Vorhaben doch einſten zur Expedi- 
tion gelangen zu laſſen , damit ich doch 
moͤchte ſo glücklich ſeyn, daß meiner Bitte 
ein Genuͤgen geſchehen moͤchte, dargegen 
ich Ew. Majeſtaͤt verſichere von allen ge⸗ 
rühmte Satisfaction zu geben, um mich 
Dero gnaͤdizen Befehl gerne wieder zuunter⸗ 
werffen. Zu letzt muß ich Ihro Königlie 
che Majeſtaͤt noch dieſes bitten , weil es 
eine wichtige Sach, daß weil der boͤſe 
Feind dieſen Vorhaben ſich mit aller Gewalt 

widerſetzt, aber GOTT wolle es ih⸗ 
nen nicht gelingenlaſſen / fo lange Ew. Maj. 
ſolche von mir neu⸗ erfundenen Länder uns 
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